
ıne romiısche Apsıskomposıtion”
Von alter Nikolaus HUMACHE

Selten 1aßt sıch verfolgen, daß ein fertiger Bildtypus mıt einem
Male iın den verschiedenen Kunstgattungen auftaucht, W1e€e be]
der Komposiıtion des Dominus-legem-dat nachzuweılisen ıst

DDen Grund für das gJeichzeitige uftreten des T’hemas In
Kom., ın der Hälfte des Jahrhunderts 1n der Kleinkunst
ebenso W1e€e auf 5darkophagen und 1m Mosaıikbild 1n fester Prä-
{ erscheint. ussen WIT ın der Wirksamkeit eiınes geme1n-

Vorbildes suchen. Bei dem Vorrang. den das monumentale
Apsısmosalik damals hat. wird das Urbild wohl In eıner solchen
monumentalen Kompo_sition gegeben sSe1InN.

Die Apsıdenbilder Vo Costanza
Wır gehen uch diesmal aQus VO dem Bildschmuck VO

(Costanza ! als dem rühesten erhaltenen Beispiel, das WIT
bereıts ZU Grundlage der Deutung des Dominus-legem-dat her-
ANZOSECH. Gerade ZU Frage der Herleitung erscheint nıcht
abwegig auch den Zusammenhang uUuNnsecTer Komposi1ıtion

(Costanza prüfen, den Bildschmuck dieses Baues, der beson-
erTre (man ıst versucht persönliche) Anregungen dem
Kaiserkult verdanken hat. wW1e sıch 1ın dem streng eingehal-
tenen Zeremoniell der zl Komposition,
ber autch ıIn der Doppelsinnigkeit der Kennzeichnung VO Iriumph
und Paradies durch Palmen und Phönix ausspricht. Das Läammer-
mot1ıv ıst auch 1er durch den Berg mıt den 1erTr Strömen und die
seitlichen Hütten ın mehrdeutige Zusammenhänge eingebunden.

Die Szene empfängt ın S ( ostanza ihren speziellen Charak-
ter jedoch durch die farbige Akzentulerung des rosaroten (Ge-
wölks VO dem weıßen Grund, das die Erscheinung Christi

Diese Studie SEeIizZ die Ergebnisse UuNsSeTes TU1Kels „Domiıinus legem
Ma RQu 4, 1959, 1—39) OTAaUS Dort auch ausführliche Zitation der häu-
figer verwendeten Literatur SOW1e die wichtigsten Abbi  ungen Bar 15

RQu 5 9 1959, 1! Anm 2’ laf 5 un 29 leider wurden diıe ıldunter-
schrıften vertauscht.
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oibt und kosmisch ausweıtet. Die Licht-Sol-Symbolik als Zeichen
der Weltherrschaft erscheint 1er absıichtlich ausgepräagT. Deutlich
ıst 1er der Auferstandene., der die Friedensbotschaft verkündet
un VO der Osterliturgie als Sonne der Gerechtigkeit ‘ um]ubelt
wird. charakterisiert. Gerade 1ın der Osterwoche schildert das
Missale Romanum die degnungen der mıt dem dieg Chri-
st1 CErITUNSCHNCHN Pax Christiana ®. die auch die Väter felern.

Als habe die Personilikation der Pax das Füllhorn ihrer (Jja:z
ben das auch Concordia. Felicitas. Fides der Secundıitas g —
legentlich übernehmen. ausgeleert, umwiındet eın köstlicher
Fruchtkranz® Aaus Weintrauben. Äpfeln, Birnen und Granaten
dıe Apsisbilder. Von den rchivolten der Triumphbögen “.
die die Durchgänge rahmen. leitet sıch das Maotiv ahb und verheißt
Reichtum und Fruchtbarkeit des Triumphes, wennn die Wafien
schweıigen. Die Freude solch realer Symbolik findet sıch INn
UNSeTECINN Mosaik jedoch sonst U sechr reduziert.

Fın shnlicher Fruchtkranz umzıeht das Mosaik der gegenüber-
liegenden Nische ın (Costanza Tat 5 1) die ın dem Plan die
SCHNAUC Entsprechung der Dominus-legem-dat-Apsis bildet
und ıh auft Grund der das Ö Gebäude durchwaltenden
senbetonung auch architektonisch zugeordnet 1s

Zeichnen sıch schon die Mosaiken des Umgangs dadurch aUS,
daß sıch die Muster der gegenüberliegenden Felder entsprechen,

Wll'd ber diese dekorativen Bezüge hinaus ın den Apsı1s-
kommposıtionen ber auch eıne inhaltliche Verbindung ar-

ten seIN. IDDenn auch die Bestimmung der Nische War wohl die
gleiche. Beide bis unten durchgeführt und damıiıt VO n..

herein ZU Aufstellung VO Sarkophagen bestimmt. Die Apsıs
übernimmt die Funktion des das rab überspannenden Arkosol-

Zu Christus-Helios Voelkl, Kaiser Konstantin Dölger, Sol alutis
80 ollwitz, Theologie und Glaube 34, 1942, 189

Pax mıt Füllhorn Bernharrt, Hdb ünzkunde der römischen Kaıi-
serzeıt,. 1926,

ını Fruchtgirlanden schmücken uch die Bögen 1m neuentdeckten
Felix-und-Adauctus-Cubiculum aus der Hälfte des Jahrhunderts Iın der
Commodilla-Katakombe Zur Permanenz des Iriumphes vegl. L’Orange - von
Gerkan, Konstantinsbogen 158

1n Saint-Remy und Orange (E Löwy, Anfänge des Triumphbogens,
IbK5S Wien 1928, Abb 27, und 35) Mingazzıin1 ACI 1957, 193) datiert
den Bogen VO ÖOrange nıcht mehr 1n die Zeit des Tiberius, sondern In cdıe
des Septimius Severus.
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bogens. So wırd auch ihr Schmuck 1MmM Zusammenhang mıt dem dar-
unterliegenden rabh stehen. Wir dürfen Iso annehmen. daß das
ikonographische Programm der beiden Apsismosaiken aufeinander
abgestimmt ıst Das der nördlichen stellt nach der heute geltenden
AÄnschauung die Schlüsselübergabe Petrus dar  < ber
das Mosaık erlitt zahlreiche Restaurationen. daß der Urzu-
stand nıcht mehr auszumachen ıst z WIT können 19808 den Umkreis
der Möglichkeiten abzuschreiten versuchen. Wır Iragen 198055

nämlich, wlıeweıt die Anordnung als Pendant ZU OMI1InNUus-
legem-dat-Bild für die Deutung Aufschlüsse bietet.

Offensichtlich unwahrscheinlich. weil 1n den antıken Apsiden
bisher ohne Entsprechung, handelt sıch seıt der etzten Aus-
besserung eıne asymmetrische /Zweifigurenkomposition. DDem
auf dem Globus sıtzenden Christus naht sich VO rechts Petrus:
W as iıhm gegenüber und gleichzeıitig auft un Mosaıik In sSe1-
(1001 originalen Zustand dargestellt WAar, bleihbt be1 der starken
Überarbeitung der rechten Bildhälfte ungewiß. Aber auch die
Fıgur des Sıtzenden ist mıt Rücksicht auf die Zweiligurenkom-
posıtion verändert. Die 1el breite linke Schulter. der mıß-
verstandene zweıte clavus und die Armhaltung, die nıcht mıt den
or1ginalen Faltenresten übereinstimmt. heben un das ursprung-
liche axılale Gleichgewicht der Mittelgestalt auf und rücken den
Siıtzenden ın den leeren Bildraum rechts Leider iıst der originale
Gestus der rechten and Christi ebensowenig erkennen W1e
die Handhaltung Petri Sicher ıst NUr, daß der Unterarm des

I" 295, 1 5’ Deichmann, Frühchristliche Kırchen 3 $ It
Schon 1592 sah Ugonio 1n dem sıch Christus VO  w liınks ähernden

eınen Greis, Thomas, dem auf der anderen Seite almbäume entsprachen
[ 2573 {.) Wir gehen nıcht weıter auf den Bestand des osaıks e1IN, da

anla der etzten Restauration unter Leitung des die römiıischen Mosaıi-
ken hochverdienten Soprintendente, Matthiae, der Zustand AaUS nächster
Nähe ın en Finzelheiten überprüft wurde: VO diesem Bericht darf INanln

zuverlässigen uIs erwarten.
Das Gewand Christı wurde weitgehend erneuert. Sein Sıtzen ıst hne

Bezug der auffallend dünnwandigen uge In dem lachen Aufstellen der
Füße auf einen durch Schlagschatten markierten Grund un dem Vorschie-
ben der Kniepartie zeıgt sich, daß die Darstellung des Sitzens, den anderen
Bedingungen der Kugelwölbung angepaßt, künstlerisch nıcht gemeiıstert ist
Dagegen entspricht das Sıtzen mıt den aufgestellten en dem der Ihronen-
den tiwa auf gleichzeitigen alenderbi  ern H. Stern, Le calendrier de 354
Inst Franc. d’Arch  e  ol de Beyrouth, Bıbl cheol et Hist 5 C Paris 1953, TE
1) der einem lehrenden _Christus 1n Domitilla WPCR 126)
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Apostels die Bewegung des rechten Oberarmes nıcht konsequent
fortsetzt sondern ursprünglich kleinerem Winkel höher hın-
aufgereicht hat Die linke Hand stutzt Christus aut C1NC Rolle

In dem Gegenstand den Jetz die zierliche. ach Wilpert
tike rechte and Christı ber die großken Hände des Apostels m1t
dem uch halt wıird heute allgemein der Schlüssel gesehen Aus
den originalen Resten 1äabt siıch jedoch nıcht eindeutig erkennen
ob sıch den Gestus des Empfangens oder den des [)Dar-
reichens durch den Herbeieilenden handelt Christus selbst
die Rechte Redegestus vorstreckte W 16 Pudenziana
der ob S16 w 16 die sehr verwandte Zentralfigur der Apsıs VO

Vitale Ravenna hielt muß ebenfalls offenbleiben
Die Annahme ursprünglichen Schlüsselübergabe g —_

wınnt nıcht Wahrscheinlichkeit durch den lLick auf die Sar-
kophagdarstellungen Auf keiner der bekannten Formulie-
runNnNZcCnh des Themas Jahrhundertviertel 1 übrigens
Nnu 167 römisch sınd überreicht Christus den Schlüssel sıtzend

steht Auch bildet diese vereinzelte Szene Gegen-
sSatz ZU „Beauftragung NI das zentrale Thema Sarko-
phags falls nıcht das stark zerstorte mittlere Interkolumnium
des d5arges (uivıta Castellana Ce1Ne usnahme darstellte Im-
INer handelt e6s sıch auch ler 7.W C 1 Standfiguren die sich
die gleichmäßige Reihung der Nachbarszenen einfügen.

Auch ıst uNls keiner NzZzZ  © Apsidenkomposition die „tra-
ditio clavium “ erhalten. Die monumentale Darstellung der
Schlüsselübergabe ist vielmehr Rom nıcht VOT dem Jahr-
hundert bezeugt Die Fresken Commodiılla 16 (668—85) zZei7Zzen

Taf 42— 406
Va  - Berchem ei Clouzot Mosaiques chretiennes du [ Vme Xme

siecle., entf 19  D Abb
Sarkophage mıt der Darstellung der Schlüsselübergabe erhalten

Leyden, Textbd Abb 95:; Vatikan, Grotten, WS 39, i Maximin,
Z KRom, Pietro Vincoli. 114, 4: Maximin, 120, 1G Frg

Rom, allısto, WS 1 3, Avignon, WS 140, 45 Arles, 145, Ul. 146.
Erwähnt SC1 auch die verlorene Silberkanne, ehem Slg Strozzı ArtBul]! 1938
205 Abbh 11) Von Schoenebeck DLZ 1959 WS 145

7Zur ellung Petri als Schlüsselträger der fränkischen Kirche iwa
be1 Arviıtus VOoO Vienne (gest 518) un: Venantıus Fortunatus (gest. 601), nach
Maßgabe der römischen Petrus-Theologie vgl Hallinger Bonifatius-Fest-
schrift, 1954, 337

16 WM  = 4 148 1.: Bagattı, 11 cimıtero Cı Commodiılla, Roma Sotter-
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eine Angleichung die Zentralkomposition des Apsisbogens VO
Lorenzo L uch dort thront der Herr auftf der Sphärenkugel 1

doch halt Petrus den Schlüssel bereıts 1ın der and Das ApsI1s-
mosaık VOoO Agata de1i (soti *° ıst das äalteste überlieferte rOm1-
sche Beispiel des auftf dem Globus sıtzenden un: lehrenden hrı1-
STUS aıt Nimbus *°, 1er steht Petrus ZUT Linken Christia. Ktwa
Z Z00 entstand das Mosaık des auf der Sphärenkugel thro-
nenden Herrn 1ın lTeodoro

Befragen WIT eın Stuckrelief Aa us dem Baptisterium der Or-
thodoxen Ravenna « nach dem Gegenstand, den empfangen
aneca Christ. {“ Rom 1936, Abb 5@; vgl den späten Freskorest ın der
.„Domus Petri“ bei Sebastiano 1 $ 1908, 52)

Berchem-Clouzot, Mosaiques, Abb 241 Auf dem Irıumphbogen
Vvon OTENZO W1e 1n ommodilla erscheint die Komposition auf die Kın-
Lührung VO Heiligen und Martyrern bezogen Petrus Iso als Himmels-
pförtner charakterisiert und die Szene erweıtert.

Die profane Kunst jefert Au spärliche Voraussetzungen für diese
Komposition ın der Gestalt des uf dem Sphärenglobus thronenden Herrschers

chlachter, Der Globus., Leipzig 1927, 11 19 11 2’ — Die wenıgen Mo-
tıvverwandtschaften, vgl VOorT em Münzen des Gordianus Pius und des
Alexander Severus, mıt der bedeutungsvollen MSCHT1 „Lemporum Welici-
tas  . Gnecchi, edaglion1, Ü 105, 101, 10), reichen für 1Ne€e Herleitung
nıcht a us, Die Darstellung der auf der uge siıtzenden Sdapientlia au  N der
sychomachie des Prudentius gehört frühestens dem Jahrhundert (von
Schoenebeck, Mailänder Sarkophag Abb 1)’ vgl auch RQu 5 9 1959, 16.
Anm 88, da das Bild CHhristi auf dem (oelusvelum der auft olken ebenso
seıne Weltherrschaft aussagt W1e das auf dem Globus

19 Huelsen, Agata dei otı AB nach eıner Kopie 11 Cod. Vat lat
2407, da das Mosaik seıt Anfang des 1 Jahrhunderts ZeTrsSiOrT ıst

{} Cook (I’he Earliest Painted Panels of (Catalonia 2’ ArtB 6,
1923, 38 If.) ermag In dem „I’he hellenistiec gylobe Type“ benannten Kapitel
auch keine früheren Beispiele anzuführen.

21 Matthiae, SS Cosma amılano An Das einzıge Beispiel der
Sarkophagkunst uUuNseTerTr Zeit zeıgt eın Säulensarkophag au der Hälfte
des 4. Jahrhunderts au Saint-Honorat 1n TIes (F, Benoıit, S5arcophages Nr 10,
1I£ 6’ 1) Hier scheint jJedoch ausgerechnet die Partie mıiıt der Himmelskugel
abgeändert. Möglicherweise stammıtı1 S1e Au der Zeit, als das Relief als ]uürsturz
1N die Kırche des Jahrhunderts eingebaut wurde. Auffällig übereinstimmend
mıt dem Bild der sogenannten Schlüsselübergabe 1n (Costanza ıst jedo
daß der Nächste Z Rechten Christi, hier Petrus, als einzıger au dem Apo-
stelkollegium In Schrittstellung egeben ıst, die rechte Hand Z Akklama-
tıon erhoben, 1n der Linken die In weı Bogenzwickeln taucht IMS eın
Kranz aut.

“ RQu 44, 1936, U Auch hier sıtzt Chrıstus zwischen wel stehenden
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Petrus sich nähert, wiıird uls auch dort keine eindeutige Ant-
wort zuteil.

Aus den Tituli*® geht ebenfalls nıcht hervor. daß Petrus 1mM
Moment der Übernahme der Schlüssel dargestellt war **

Zusammenfassend mussen WIT Iso s daß die (Gesamt-
darstellung der Schlüsselübergabe durch den auftf der Kugel
thronenden Christus früh nıcht mehr nachweisbar ist Das
Mosaıik VO Costanza hätte Iso absolute Priorität und dabei
1N den ersten Jahrhunderten keine Nachfolge gefunden * Eıs
bleibt ebenfalls unwahrscheinlich., weil nıcht überliefert. dal die
Schlüsselübergabe ın eıner zentralen Komposition ZzU Ausschmük-
kung des Petrusgrabes diente. vielmehr wird sS1e innerhalb eıner
Reihe VO Petrusszenen unterhalb der Apsiskalotte angeführt
worden se1IN, w1e€e die Sarkophage nachbilden.

Wie ber könnte. ber bloße Mutmaßungen hinaus.
sprünglich die Aussage der Komposition VO  _ ( ostanza
w esen sein®?

Als gesichert dürfen WIT annehmen, daß ın der Bildmitte
der bärtige Christus 1MmM Purpurgewand mıt Nimbus sa und sıch
iıhm VO links eın weißhaarıger Apostel naäherte. Die Armhaltung
dieses 'VLannes ermöglicht Zzwel Bewegungen: Darbringung der

Aposteln. Die Anordnung ist bestimmt VO  — dem steil aufragenden Stuckgiebel,
auf dessen Spitze der TON Christı errichtet ıst. Von 1n nähert sıch eın
Unbärtiger (Johannes? der doch ohl Petrus®), etwas VOoO Christus
empfangen, der hıer selber den Kreuzstab sıch jJjedo eınen S C-
schlossenen Rotulus oder eınen Schlüssel handelt, ıst leider ebensowenıg
auszumachen WwWI1e die Person des Empfängers.

ollwitz, RQu 44, 1936,
24 Das gilt auch für das damasijianiısche Epigramm aus dem vatiıkanischen

Baptisteriıum Ferrua, Fpıgrammata Damasıana, Rom 1942, 0’5 L.) Der 4:
tulus „regla claustra tenens“ Diehl, ILGCV 14 1925, Nr 1759, vgl Ferrua, Ep1-
grammata 95) gehört dem Jahrhundert und besagt NUTr, daß Petrus die
Schlüssel hält. WI1IeEe  Z WIT ın den zeitgenössischen Darstellungen Agata dei
Goti finden. So WIT': INa  — auch au s der Gegenüberstellung „ille (Christus)

vıtam, reddidit ıste Petrus) mıhı  \es nıcht mehr herauslesen dürfen (de
Rossı, Inscriptiones 260, Nr 1)

Vom Jahrhundert erscheinen die Motive unseTer Schlüsselüber-
gabe usse Petri, lobus  ron jedo häufiger, daß wenn uUNXs die
Auswahl der erhaltenen Darstellungen ıcht täuscht möglicherweıse da-
mals die ursprüngliche Komposıtıon vielleicht 1 Zusammenhang mıiıt der
Zuwelsung die Titelkirche unter Innozenz (J Kirsch, Titelkirchen 2
abgewandelt un 1n diese Bildtradition eingereiht wurde.
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Empfangen. Wahrscheinlich entsprach ıhm auf der anderen Seite
eıne zweıte stehende Gestalt. daß WIT ın beiden die Apostel-
üursten vermuten dürfen.

Auf 5arkophagen 1n Rom w1e ın Gallien und Ravenna
scheinen den Sseıten des thronenden Christus Apostel, die ıhm
1n Abwandlung des cCoronarıum ihre Kränze darreichen Z
Aber diese Komposition Hindet sıch nıcht 1n römischen Apsiden.
Auch ware ohl für die Hände die die Kränze tragen, ach der
heutigen FErgänzung wen1g Platz? Und die Annahme, daß
dem thronenden Christus mıt Buch der Rolle VO den stehenden
Apostelfürsten assıstiıert wurde &S gewınnt nıcht durch die Schritt-
stellung des rTeises Al selner Linken 2

ber der thronende Christus zwischen den römischen Ge-
meindegründern wiıird durch eınen bisher nıcht genügend beach-

26 Beispiele aus Rom und Gallien 258, D3 y 280, avenna-
tische Sarkophage mıt kranzbringenden Aposteln: ın Marıa In Porto
(Nebenseiten: Lawrence, Ihe sarcophagı, Abb 2)5 Apollinare 1n Classe
(Lawrence, Abb 2) Rinaldo-Sarkophag 1mM 1DDom (Frontseite; Lawrence., Abhb 1)
Vgl Baus, Der Kranz 1n Antike und Christentum, Bonn 1940, 190

D7 D)Das gilt sowohl für Aushändigung W1e für Annahme der Kränze: vgl
das Fresko 1SsSomus der Quirinusgruft unter Sebastiano Styger, Röm
Märtyrergrüfte, Berlin 1935, 10 71) den auf dem Globus thronenden C hrı-
STUS zwıschen kranzhaltenden Aposteln auf dem Mailänder Diptychon Vol-
bach, Elfenbeinarbeiten Nr 119, Yr 3)‚ dazu das Apsismosaik VO  — Vitale
1n avenna und eın Fresko ıIn Domiutilla (WPCR E 125)

Für das Austeilen VO  — eiwas würde auch das Sıtzen Christi sprechen;
vgl RQu 54, 1959, un

Akklamierende stehen meıst rontal ZU Bildebene Larg1ıtionsszene
des Konstantinsbogens Taf 2’ 1) Relief der Sabinatür Wiegand, Holzportal,
[la 12) wWenNnnNn der Bezug VOoO den Bildrändern über andere Personen hın
ZAU Hauptfigur 1n der Mitte hergeste werden soll (Sarkopha 1ın Marıa ıIn
Porto, f D, 2) wird diese ege unterbrochen: die Gestalten wenden den
berkörper, ber adurch wird ihre Gebärde ZU Hinweısegestus. Kaum
bildet sıch dabei 1Ne seitlich geöffnete Schrittstellung W1e auf uUuNseIrcCcIN Mo-
saık heraus. Hier zeıgt der Geminus-Sarkophag ın TIes (Benoit, Sarcophages,
I 8! 1) wle, der tiefen Beugung des hl Paulus und seıner Schrittstellung enNnt-
sprechend, die gesenkten Arme die kklamatıiıon eıner Adoration umfor-
INeCN Für die begleitenden ebarden vgl Klauser „Akklamation” RA  © \
216, bes 3: Und doch findet sich gerade auf UNSeCTCIH Bild verwandten Kom-
posıtıonen diese unmotivıerte rittstellung des nahe beı Christus stehenden
und akklamierenden Apostels, wodurch der Gedanke eın gemelınsames Vor-
bild nahegelegt wird, z. B Sarkophag In Arles (Benoıt, Sarcophages, 11.6, 1)
Reliquienkästchen aUus Ravenna, RQu 5 C 1959, \ 4‚ Z Lat 123a (LE A Die

42, 3)
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teten Kund aUus der Katakombe der Via Latina schon
tuür die Jahrhundertmitte bezeugt * (atı22, 2) Christus sıtzt auf
einem anscheinend lehnenlosen TIThron mıt Kıssen. das sıch seitlich
über die Konturen des Körpers hinausschiebt. Kr rag die I1unika
nıt clavus auf der rechten Brustseıite. [)as Pallium fäallt ZU.  N-

gelegt oberhalh der Knie ber den Schoß nach links. Überfallen-
de Waltenhahnen assen sıch autch auf der rechten Seite Q UuUS den
Streiten deuten.

In dem verwischten Zustand des Freskos sind Kıssen nd
Falten nıcht mehr geschieden. Der Jetzıge Beiund täuscht die
Rundung eıner Kugel VOT und macht verständlich. w1e leicht
nachträglich 1ın eınen Sphärenglobus umzuwandeln war  31

Haar. Bart SOWI1Ee Tracht sind dem Christus VO ( ostanza
sahnlich. Der Blick mıt dem charakteristischen Augenaufschlag de
Kaliserapotheose und die Wendung des Kopfes stiımmen ın beiden
Bildern übereın. Bei der Gegenüberstellung erkennt INa ın

Costanza die 1el Z kräftig und auch hoch geführte Schul-
ler und rechte Brustpartıie., das Pallium mıt den irrtumlich dort
wıederholten clavı als Zutaten des Restaurators. Damiıt wird

obige Annahme bestätigt. Dıe Fußstellung, linkes Stand-
eın VOT, rechter Fuß zurück. ist 1eTr w1€e dort gewählt. Auf bei-
den Bildern stehen die DU mıiıt Sandalen versehenen uße uf
eıner EKbene auf. die aıt Schatten selbst noch auf dem Globus
markiert ıst Das deutlich gegebene hohe scabellum der Vıa 1La
tına ıst auch ın Costanza noch 1ın selner Begrenzung festzu-
stellen. Vor der Spitze des rechten Fußes schne1det die Kante

Nach dem Bericht VO  —_ Ferrua Civiltä Cattolica 1956, 2, 124) iıst 1n der
Nische das Fresko lokalisieren. 1ı1ne Beschreibung fehlt Jedo bıs ZU

Stunde. Leider ist Petrus ur ıne moderne Betonstütze verstellt. Sein
Pendant Paulus mıiıt verhüllter Linken ist dagegen gul erhalten. Iypus, art
und TIracht ordnen iıh unter die gleichzeıtigen Katakombenbilder Vgl iwa
PCR A 179, 152, 254, ın Stellung und Haltung stiımmt mıt dem Thronbild
PCR 121, übereıin.

31 Kür diese Partıe sind vergleichen WPCR 155, 2 162 un 29,
1_9 — Der rechte Fuß ıst aufgesetzt, der linke ıst zurückgenommen,
wodurch das Knie stärker vortritt und die FWFalten unten wieder ZzZusammenN-

führen. Beide Füße stehen auf eınem en Fußschemel, dessen beide FEcken
und zurücklaufende Kanten erkennbar bleiben. Ahnlich WPCR 49; 168: 025
JAT7T und 35, Ihe lınke and ıst ZUu Segensgestus erhoben, WwW1e uf
anderen gleichzeitigen Bildern: PCR T 155, 162, 245,
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den Globus. und oben 1st VO Gewandsaum des Thronenden
durch Aufhellungen abgesetzt.

So bestehen zwıschen den beiden 1 hronbildern. TOLZ mancher
Abweichungen, Übereinstimmungen, die einmal eiıne Datierung
1 Bereich des 4, Jahrhunderts möglich machen *. ZU. andern
gerade erneut dem ursprünglichen Vorhandensein des Globus
ın Costanza zweiteln lassen. der 1mMm Gegensatz der g_.
bräuchlichen Darstellung völlig unsphärisch gegeben ıst S0 be-
stärkt sıch 1m Vergleich mıt den Thronbildern des Jahrhunderts
die Vermutung daß auch ıIn ( ostanza C hristus zwischen zwel
Assıstenten auf dem Ihrone sa

och uch der Bezug der einander gegenüberliegenden N1ı-
schenmosaiken darf he1 ihrer Interpretation nıcht unbeachtet
bleiben. Im sudlichen Feld steht Christus mıt erhobener rechter
and 1m Gestus des Weltherrschers., 1m nördlichen thront Die
entsprechenden Darstellungen des Kalsers. der erhöht stehende
Konstantin der adlocutio und der thronende des CONg1arıum,
fanden WIT aut den Reliefs der Nordseite des Konstantinsbogens
(Tatf El 2) Diese Entsprechung WalLt durch weıtere Iriumphdar-
stellungen belegen ®®, daß WIT daraus auf besondere kte
des Herrscherzeremoniells schließen konnten. die das historische
Relief festhält und die auft den Diptychen weıterleben *.

Auch der oroße Sarkophag In Maiıland ®® verrat noch US-

gehenden Jahrhundert das Wissen Ü  3 diese doppelte Haltung,
dıe zusammengesehen werden wıll und ann erst die volle RO-
präsentatıon ausmacht: Diıe Vorderseite ze1igt den stehenden hr1-
StUS zwıschen seinen Aposteln 1m I1ypus uUuNseTrTes Bildes erschei-
nend. während dıe Rückseite 1m Sinne des alteren Bildschemas

32 ei0 nımmt an, daß die Darstellung des auf dem Globus sitzenden
Herrn auf östlıchen Vorwurf zurückgeht und dementsprechend auch Petrus
bzw. der bevorzugte Heilige sSe1lnNer Rechten steht Daher sSe1 uch der
Apostel 1n (Costanza als Paulus deuten, W as WIT aber ohben schon ableh-
S:  e} mußten. Er möchte weıter RAecerist 1 C 1959, 512 Anm 2) ehbenso wıe
schon Gerke RAecerist 12, 1935, 155) 1ne späatere Datiıerung enigegen OLlLLWITLZ
(RQu 44, 1936, 55 {f.) Lolgern. 33 RQu 4, 1959.,

31 Volbach, KEltenbeinarbeiten 56 O; i 45; 13, 5152
198, VO  . Schoenebeck., Mailänder Sarkophag, 28, 24, Abb

Vgl auch entsprechende Katakombenbilder (Garuccl, Storla 1L. Ar Z W A
G: 2)
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der Lehrversammlung C hristus sitzend wiedergi1bt. Beide Szenen
gehören Iso zusammen!

In ( ostanza entspricht diesem formalen auch eın inhaltli-
cher Bezug der Bilder ®°. eıne gedankliche Verknüpifung, die

Erachtens eıne nıcht übersehende Parallele ın dem Pro-
des Mosaikschmucks der Hauptapsıs der konstantinischen

Peterskirche hatte Bevor WITr diesen eingehender betrachten,
möchten WIT aut historische Zusammenhänge hinweisen. die
SCTC Annahme glaubwürdig erscheinen lassen.

Beide Monumente wurden annähernd gleichzeitig fertigge-
stellt. und der gyleiche Personenkreis War maßgeblich ihrer
Gestaltung beteiligt.

ach dem Bericht Grimaldis ®” hatte ın der Reihe der Papst-

Die bıs 1n die Kinzelheiten bestimmende Gesamtplanung zeıgte Deich-
MAanl, Kıirchen 26, dazu OT 1 $ 2 ® auf Leider kennen WIT jedo das Mo-
saık ın dem Gewölbe des Turmau{fbaus 1n der Hauptachse VO  - ( ostanza
1LUT us den spärlichen und nıcht Sanz zuverlässıgen Beschreibungen Ugon10s
und wWwel dürftigen kizzen., die Wilpert I 74 {T.) un Stern (DOP
12 1958, 159 {f.) wiedergeben. Für die üdwand des Iurmauifibaues ıst ıne
Darstellung Christi inmıtten des sitzenden Apostelkollegıiums überliefert. Iıe
Beschreibung der Gegenseıte ıst Z summarisch. Dıie Westseite scheıint nach
dem Berliner AÄnonymus (Stern 207, Abb A47/48: das nimbierte Lamm mıt
Krügen VOTr eıner reichen Architekturkulisse geschmückt en, wahr-
eın Iso die symbolische Wiedergabe des unders VO  —_ Kana, Ww1e S1e
durch den Bassussarkophag oder durch eın M6 entdecktes Fresko 1n der
Commodilla-Katakombe ın ähnlicher Allegorie tür dıe Brotvermehrung be-
zeug wird So wırd 1111a  - die Mosaikausstattung des urmes trotz der nach-
weislich späteren Vermauerung der Turmfenster (Prandı, RendPontAcc 19,
1942—43, noch 1mMm Jahrhundert anseizen dürfen. Der Edelsteinsaum, der
die Turmfelder nach unten begrenzt, ıst allerdings SONst ın Rom nıicht
fIrüh belegen un kehrt auch 1mM Mausoleum selbst nıcht wieder. [)Das
Weinwunder führt die profanen Weinszenen der Umgangsmosaıken auf
christlicher Ebene fort. Kanawunder (WPCR U 5 ' 105, Z 186. 1) und Lehr-
versammlung WPCR 1 1 1 192: 155, 170) gehören ZU den Requisıten
der Katakombengräber wWw1e der Sarkophage Auch WeNnNnNn der Porphyrsar-
kophag, w1e WIT annehmen möchten, se1ıne ursprüngliche Aufstellung 1n der
Hauptnische gefunden hat, scheint uNXs der Schmuck des Iurmes doch auft
ihn bezogen vgl das Mausoleum ın Ravenna, Bovin], { 1 cosidetto Mausoleo
C Placidıia, Rom 1950, Abb 4) DDie Nische selbst konnte sich schon
deswegen miıt dem Sternenfeld und dem Chi-Rho begnügen. Im Vergleich
ZU den ıIn den Querachsen liegenden Apsiden 1e der Schmuck des Iurmes
ın se1lner Wirkung beschränkt und VO untergeordneter Bedeutung.

37 Instrumenta authentica translationem Cod barb lat 2735, fol 106
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bildnisse 1n Alt-St.-Peter eINZIE Papst Liberius einen quadrati-
schen Nimbus. War Iso als lebend gekennzeichnet *. Er WäafrTl C5, der
ON  U  16 dort die erste NSs überlieferte lıturgische Funktion vollzog ö
So schließen WIT mıt Kuysschaert, daß die Anlage VOT dem ode
des Liberius 2366 tertiggestellt War 4 Dafür. daß mıft der Vollen-
dung der Peterskirche unter Constantius II 41 (gest. 361) auch die
Ausschmückung der ADpsıs, mıt der WIT uUunNnsSs beschäftigen, beendet
WAaL, scheint unNns die Inschrift 49 sprechen.

Der gleiche Papst Liberius lehte nach seinem Eıxil 357 auft dem
kaiserlichen suburbanum der Vıa Nomentana %. ort hatte (on-
stantına. die Tochter Konstantins und der Fausta., die 1ın den Jahren
22372351 ın Rom lebte. die Coemeterialkirche der h[l Agnes be-
SONNCNH; als Wiıtwe wird S1e ın der Wıdmungsinschrift .„„.Christo-
GUC dicata“ genannt + Der hl Agnes stittete der gleiche Papst
eıne Marmorinkrustation 45 ort erwuchs uch das Mausoleum
der kaiserlichen Stifterin. 1ın dem S1E 354 beigesetzt wurde. Am-
mlanus Marcellinus bezeugt, daß bald darauf auch die Leiche
ihrer Schwester Helena dorthin überführt wurde *4® In diesen
Jahren wıird demnach die prunkvolle Ausstattung des Mauso-

Beobachtung VO de Bruyne, /’antica ser1ı1e di rıtrattı papalı
Basilica di Paolo T, I, Studi dı antıchıtäa er1st. 79 Rom 1934, 2" 156 f’ DD

39 Ambrosius, De virginibus 3, (Migne, 16, Sp 231) Andererseits ent-
nımmt Kirschbaum Gräber 155) der Depositio martyrum, daß die offizielle
Feier des Juni 1 re 354 noch nıcht 1ın der Petersbasıilika gefelert WT -
den konnte, diese Iso 354 noch nıcht T  anz vollendet War

Ruysschaert, Les documents lıtteraires de la double tradıtion —-
maıne des tombes apostoliques, Rev d’hıst eccles. Q, 1957,

41 Seston, Hypothöese SUuT la date de la basılıque constantınıenne de
Pierre de ome, CArch 2’ 1947, 153

492 Während die el der Apsideninschrift (Diehl, ILCV. 1753 bisher
nıcht bezweiftelt wurde, hat die Irıumphbogeninschrift 1e ILCV. 1752 Be-
denken erzert, da ja Konstantin selbst keine Wıdmung mehr auf dem Bogen
anbringen konnte (SO zuletzt neıder, NG  ® 1952, 7‚ 157) Nun hat
Örrles (Konstantin der o  G, Stuttgart 1958, gezeligt, daß die Irıiumph-
bogeninschrift VO  en Peier „auf höherer Ebene die der Statue ıIn der Maxen-
tiusbasilika“ (unsere Anm. 119) wiederaufnimmt. Fbenso w1e uft dem Gold-
kreuz Anm 135) ist hıer DU die Stiftung und der ihr zugrunde liegende
Iriumphgedanke ausgedrückt. Im Gegensatz dazu nımmt der ext des Vier-
zeılers ausdrücklich Bezug auf den bereits wahrnehmbaren Zustand, 197

er PontiLcalıis, ed Duchesne I,
De Rossi, Inscriptiones IL, 4.  p Ferrua, Epigrammata Daması]ıana
Liber Pontificalis, ed Duchesne I! 208 46 Lib 351, W
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leums Ende gebracht worden se1ln. Durch den archäologischen
Befund werden diese Daten bestätigt.

Wie die Ausschmückung des Rundbaues VO Costanza und
der Petersbasıilika Iso aut die Kinder Kaiser Konstantiıns
rückzuführen 1st. verbindet sıch uch aıt beiden Schöpfungen
der Name des gleichen Papstes I1 iberius. Die usdrucksformen
der imperlal-höfschen Kunst standen Iso beiden oleichermaßen
ZU Verfügung.

Dıe Apsıs VO Alt-St.-Peter

In der sudlichen Nische VO (‚ostanza hatte schon (iam-
pinı eıne Nachwirkung des Apsismosaiks der konstantinischen
Petersbasılika., entweder auf Grund eıgener Beobachtung oder
ıne römische Tradition referierend. vermutet. Wiıe se1ıne Nach-
folger bis Z Gegenwart ”” suchte das Vorbild für das
Dominus-legem-dat-Motiv 1m Hauptfeld der Kalotte.

Nur lückenhaft sınd die Nachrichten VO Restaurıerungen
aut uNs gekommen. Möglich, daß 120 Iöl und VOT allem Se-
verın während se1nes kurzen un unruhigen639—0640)

37 Deichmann, Untersuchungen spätrömischen Rundbauten In
Rom und Latium, 1941, 795 datiert UU uch Stern DOP Z 1958, 164)
z350—360 Vermutlich hat Constantıus auch persönlich Anteiıl der Vollen-
dung des Mausoleums. DDa se1ne unglückliche Schwester 354 auf der Reise ZU

ihm. aut der S1E für Gallus Fürbitte eisten wollte, starb und ihr Gatte noch
1mM gleichen Jahr auf höchsten Befehl hingerichtet wurde, mußte dem Kaiser
daran gelegen sSe1IN, das Andenken seıner oien Schwester verklären, zumal
auch die Verwandten beschwichtigt werden mußten. Fine besonders prächtige
Ausgestaltung des Mausoleums wWar darum ohl angebracht.

ß Erstmals vorgeiragen VO Herzog, IrTZ 1 $ 1958,
(1amp1n1, Vetera Monumenta 3, 1747,

Ü Vgl Müntz, Notes s u les mO0Ssa1ques chretiennes de alıe VI Les
elements antıques dans les mOoSsa1ques romaınes du VyCN age, 1882, Z
143; de KossI, Musaicı. fol 9; ollwitz, RQu 44, 1936, f’ ders. RA  ®
Kirschbaum, Gräber 156 Wilpert und de Bruyne glauben jedoch, die Szene
der 505. Tradıtio leg1s se1 erstmals ın und für eın Baptısteriıum gestaltet
worden;: Wilpert Romanı 3‚ 1902, 26) möchte el dıe Priorität dem
lateranensischen Baptisterıum zusprechen, während de Bruyne (La decoratıon
347) das damasianiısche Baptısterı1um A{l Vatikan 1n Erwägung zıiecht.

er Pontificalıis I ed Duchesne, 30
D 1iıber Pontificalis I‚ ed Duchesne. 529, Kommentar 194, Anm 64,

160 und 191
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Pontinlkates u  - die Instandsetzung und Unterhaltung des Mo-
saıks bemüht w1€e selbst noch 1MmM Jahrhundert unter
Clemens VIL erforderlich schien o Die entscheıdende Wiederher-
stellung bzw Umgestaltung wird jedoch VO Innozenz ILl 1198
hıs 1216 berichtet. der uch die FErneuerung des Apsismosaiks
VO Paul ıIn Angriff ahm .„Absıdem tecıt decorarı MUS1VO,
el ın fonte 1PS1US basılicae fecıt restaurarı MUuS1YyuUum. quod erat

mMasSshı parte consumptum.  A Dieses se1ın Werk ın St Peter
laßt mıiıt der Unterschrift versehen: „Summa Petri Sedes est
aeC PTINCIDIS aedes Mater ecunctarum decor et decus
Ececlesiarum Devotus Cristo qu1 templo servıt In iısto Flores

5Dvırtutıs capıet Iructusque salutis.
Die Apsidenweite betrug etwa 18 56 Von dem groken Mo-

saık ber dieser Sehne sind 1LUFr erhalten: eın Papstbildnis und
ein Phöniıx: diese Fragmente gelangten als Geschenke des reg1le-
renden Papnstes bei dem Abbruch der Irıbuna ın den Jahren
5992/973 die Familie des Stifterpapstes, die Grafen Conti ın
Poli Dazu fand siıch e1in weiblicher Kopf, der der Ecclesia Ro-
INana, 1mMm römischen Museum Barracco und möglicherweise
eıne FEnte ın den Vatikanischen Grotten *.

Das Bildprogramm Jenes Apsısmosaiks VO St Peter kön-
N6  > WIT 1mM wesentlichen AUS der VOT seıner Vernichtung 1599
gefertigten, notariell beglaubigten Kopie, einem Fresko (Taf D 1)
und anderen Zeichnungen der Zeit erschließen. Fis umfaßt Zzwel
getirennte Bildfelder.

Cerratl, Tibern Ipharanıil, De basilicae Vaticanae antıquıssıma eti
NOVa structura, Rom 1914, 30, Anm Die VO  — (lovyannı da Udine dabe1 er wWell-

deten langen Bronzenägel, die das sıch ösende: Mosaik der Wand festheften
sollten, hatten vergoldete, sternförmige Ööpfe won ın Anpassung den
Sternengrund.

Gesta Innocenti I11 In Maıl, S5Spicılegium RKRomanum, Rom
6, 302, zıtiert nach WM  = 1, 364

55 De Rossi, Inser. Crist 2} 4.0() und Cerrati, Thalten 1mM „Album“” des
Archivio capıtolare VO  —_ St Peter Cerratl.

57 Porträt des Papstes Besitz onti), der Ecclesia Romana (Rom, Museo
Barracco), el abgebildet bei Arslan. Un frammento dell antıco Mosaico
Vatıcano, Dedalo C 926/27, 754—762; Phönix Besitz Torlonia; Matthiae,
Componenti del XUSTO decoratıvo Cosmatesco, RIA 1‚ 278, Abb SC nte
(Vatikaniıs Grotten: oto Anderson

5} I‚ 362., Abb 114, andere genannt 5. 361., Anm 1’ Üff cod Vat lat.
5408, 29, 21 ff $ Barb lat 4410, f.; Fresko ın den Vatikangrotten, Grisar,
RQu 9, 1895. 270) Foto A_ndersoni NSeTe Abb. Taf 22,
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Im sıtzt der Herr rontal auf einem
Thron ® ber den 1eTr Strömen zwıischen den stehenden Apo-
steln ö An den ußenseiten wiıird diese Mittelgruppe flankiert VO
den Paradiesespalmen. die sıch VOoT dem hohen Hintergrund ab-
heben Darunter ummeln sich Genien. während Zzwel Hirsche
den 1er Strömen stehen 671

Betrachten WIT die paradiesische Landschaft. die durch sechs
kleinfigurige, meıst I8  S hochstengelige Blumen angeordnete S7e-
N  > beleht wird., s 1aßt sıch ihre Verwandtschaft mıiıt Elysiums-
und Jahreszeitendarstellungen nıicht übersehen: sS1e gehören WwW1€e
die rahmenden Blumen- und Fruchtgirlanden ZU kosmischen
Deutung des Iriumphes und erfahren och eıne eue Sinngebung
ın dem Schlußvers Innozenz’ Ihre Herleitung geben WIT
anderwärts.

Auf den Kopien der Apsis erkennt INan ber dem Rasenstrei-
ten eıne helle., unregelmäßige Zwischenzone, die S1 den
Sternenhimmel absetzt. Fs WarT dies wohl eın Strom ® der dem
freundlich gestimmten Grund den Charakter eıner FIlußlandschaft
verlieh Ö: Auf dem Goldglas 1M Vatikan (Taf 21 3) und ın den Apsı-

Das Fresko einer eiblichen. rontal thronenden Gewandstatue, die
S08 I)Dea Barberini, konnte als Kopie eINes der etzten heidnischen Kultbilder
au dem VO Maxentius 307 erneuerten Venus- und Romatempel identifiziert
werden Caglano de Azevedo, La Dea Barberini, Sonderabdruck Al RIA
1954, 415)

Verwandte Bi  elemente weıst auch 1N€e gallische ele ın Reims, e1in
Werk der römischen Provinzialkunst, auf Der Gott Cernunnos thront yroß
zwischen seınen seıtlich stehenden Begleıtern. Auch unier seinem Sitz trınken
1TS und NSse (?) AU:! einem Strom. der hiıer eıner auf seinem Schoß gehal-
tenen Amphora entquillt Burckhardt, e Zeit Constantins Gr., Phaidon
(: P 116)

Nnseren Jahreszeiten bes äahnlıch die der Bäckergruft ın Domitilla,
DA  e ]: g 250 Kleine Genien, die ın elysischen Gefilden sıch spielend eTrgOL-
CI Sın 1n der antiken Sepulkralkunst ın häufiges I’hema z  iırth, Römische
andmalerei,  erlin 19534, r ZUuU Bildtradition a 9 Neutsch, MAKAPON N  g

1953/54, 62) So Jlauben WIT, daß die Darstellung ın St Peter eben-
W1€e die entsprechenden ın (s10vannı ın Laterano un In a0o0lo0o fuorı

le I1LUTa au dem spätantiıken Bıldprogramm beibehalten worden sind als Aus-
druck paradiesischer Freuden schwerlich dagegen, w1e Hoogewerff (L mO0Sa1Cc0
abD”sıdale dı San Glovannı ın Laterano ed altrı mMO0Sa1C1 Romani, RendPontAecc 2
Rom 1953, 308) will, als Kennzeichnung der großartigen Vision VvVo  m der uUecnN
Erde untier dem Himmel Apk 21 und Is 6 $ 7) bei Christi Wiederkehr

Anders Hoogewerff 507 99  N 11 Hume Gilordano“
Schönstes Beispiel eiINeEs heidnis  en KElysiumsbildes Wasser ıst das
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den VO (osma amlano und Prassede ist dieser Strom
auf dem Ufterstreiten mıt „Jordanes” beschriftet Ö: doch Tließt
einmal ber und einmal unter diesem. Das W asser ist 1er neben
uft und rde 1 Sinne eıner Vervollständigung der Klemente 65

SOWI1Ee als Grenze des Erdballs gemeınt
ach der Auffassung des 4. Jahrhunderts umzieht der Jor

dan den orbis terrarum ın dieser Bedeutung sich miıt dem
(Okeanos treffend und fließt ın das Paradies. „„Wertvolleres
hineintragend als die 1eT Ströme. die diesem entfließen  .. 68l Gregor
VO Nvssas Schrift De baptismo xibt eine Erklärung die miıt
den Gegebenheiten uUuUNsSsSeTes Apsisbildes übereinstimmt. Para-
16Ss und weltumfassendes Jenseits sind durch den Strom gekenn-
zeichnet. Wie bei den Gruppen der kleinen Genien, ıst auch
1m I1ypus des Jordans auf PAaSAaNec Vorbilder zurückgegriffen. Auf
den Darstellungen des Dominus-legem-dat uınd auch 1eTr gehören
die Palmen ebenso Iriumph w1e ZUMMN christlichen Paradies.

Unter dem Ihron entspringen die 1eTr Ströme®, Gion. Phison.
neuestens tetrarchischesMosaik mıt dem au Palestrina, vgl

Mosaik UuSs Desenzano. In dem zerstorten Kuppelmosaik VO Co-
stanza, ın der Apsis des Lateran, aber auch noch ın der VOo  —_ Maria
Mayggiore sind die Wasser VO ' en rfüllt Kın Fragment des alten
Mosaiks Vvon St Peter 1 Vatikan, cdie Ente. könnte auch 1m Jordan eNel-
mate BEWESCH sSe1in Foto Anderson Charakteristischerweise fehlen
cdiese al antike Darstellungen anknüpfenden Wasserszenen be1i den späteren
Mosaiken, WwW1€e ın SS (C'osma Damıano und Prassede.

De Rossı]. Musaicı, YFasece. und X11 A Auf dem Fresko ın SS Pıetro
Marcellino WPCR ÖDn 252) 1st „Jordanes” über das Lamm geschrieben, W1e dıe
Namen seiner Begleiter über deren öpfe, der ext wird durch

und 8 und das Chi-Rho 1 Nimbus des Lammes unterbrochen. Man braucht
diese Beischrift jedo nıcht unbedingt auf Christus beziehen, da auf dem
Goldeglas 3) 1ın S4012 ähnlicher Weise JOR geirenn links und
rechts VO Kopf des Lammes lesen 1st, bgleich das Wasser ın der Zone darüber
erscheint mas uch Jordan schlıe exegetisch als Christus gedeutet
werden J Danielou, Sacramentum futur1, Parıs 1950, und evrier
ın RAerist 3 9 1956, 183)

5Symbolische Darstellung der Elemente auch 1mM Deckenmosaık des
Johannes-Orator1iums lateranensischen Baptısterıum : 11 86, 87)

Yep TNG YApLTOG TOTALOG peL TAYTAYOU 1 e y T7 TAÄRLTTLYT) TA.C nNYAS SYWY, AL £ic TNV
ELTOVEA XAÄUTTOLEVOG VAÄATTAV, AA NOa TV OLXOULLEYNV XUXÄ®Y, AL eLoßAAAMVY e1C TOV TADKÖELTOV"
AYTLTOOSWTOG DE(DV TV TETTINWV TV eXeETÜeEV ATn OPPEOYTWVY A mO0ÄN) TLILLWTEPA, EL07Y(DV eic TOV TAN7ÖELTOVY
TU)Yy SXELTÜEY EXOENOLEVWYV. Mi  5  ne 406. 4AM) Vgl dazu Dölger, Antike und Christen-
tum Q, 1950, 75 und Danielou, Sacramentum uturi 42

67 er zeıgen alle Kopien unier dem Ihron TOTLZ der sonst beobach-
tenden Freiheiten übereinstimmend eın dreipaßähnliches, eigenartıges @/
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Tigris, Fufrat benannt, zwel Hirsche stehen seitlich davon 6 Die-
SCS Quellmotiv., das bisher fäalschlich dem 13. Jahrhundert ZUSC-
schrieben wurde. können WIT tür das Jahrhundert nachweisen.
Auf der florentiner Paradiesestafel 68a Taf D 3) entspringen 1er
Wasserläufe eıner ın ahnlicher Weise bogenartig unterteilten
Fassung. uch eın Hirsch steht ahe be1i der Quelle. [Diese Flüsse
1 Garten Eden des Elfenbeins lokalisieren auch UNsSeTeEN I hron 1N-
mıtten des Paradieses. Das Nachwirken des apokalyptischen
Thronbildes 683 ıst deutlich. ber auch die Bildwerdung zeıtge-
nössischer Paradiesesvorstellungen w 1€e die des Gregor VO Nyssa.

|DITS Kopisten haben anscheinend als Querschnitt e1INes Hügels VOCI-

standen, dessen Mittelkuppe sıch über dıe Nachbarn erhebt. während sich a U

der Schnittfläche die vıer Ströme ergjıeßen.
Auf dem Pavımentmosaik VO  u ued Ramel ( Gauckler. Basıliques

Chret de JTunisie, Parıs 1915 11 17) nähern sıch wel Hirsche den vier Strö-
MEenN, diıe sıch möglicherweise nıcht al eiınem ügel, sondern Aaus einer SUüNZ
ahnlıc!| 1mMm Schnitt gegebenen Muschelschale ergjießen.

Stern (Actes du Congr. Int d’archeol chret., 1954, 2389 {f.) wiıll auf An-
TCSUNS VO Grabar darın die usche erkennen, bgleich auch A eıiınen ıIn
Rıchtung auf den Eintretenden hın aufgeklappten Hügel, .la montagne sainte“
gedacht seın könnte: sıind ın den beiden Querrichtungen die Palmen Vo

Taufbeckenrand nach außen umgelegt.
uC 1 Apsismosaik des Lateran fließen die vıer Ströme unter dem

Kreuz au eıner ale heraus. Im Mausoleum be1 Vıtale zıı Ravenna ste-
hen Hirsche eıner Quelle mıt vier Wasserstreiften innerhalb
Als spätes Beispiel für ıne brunnenartige Fassung der Paradiesesströme
e WIT das Mosaik aQus 1e (DAC 4, 1‚ 817/18, Abhb 3733

Andererseits zeıgt der Deckel des Reliquiars UuSs Sanctorum (Anm
107), daß INan uch 1mMm Jahrhundert ıIn Rom das Hervorströmen des Wassers
unmittelbar unter dem Ihron darstellte (vgl auch dazu das Apsisbild VO.  —

Vıtale und den Rainaldus-Sarkophag ın Ravenna).
Für Zusammenhang scheint nıcht unwichtig, daß 1mM Jahr-

undert häufig dıe trinkenden Jirsche den herbeieilenden chafen konfron-
tıert werden S, Z 16. N  mn C: Z auych das Silberkästchen UuSs Henchir Zirara
iın der Vatikanıschen Bibliothek, Morey, arly Christian Art, London
1953, 278, Hirsche trinkend 1ın Baptisterien deutet e  c CahArch A, 1949,
358 nach Ps 41, uf die Katechumenentaufe: für uUunNnseTeEN Zusammenhang
wichtiger dürfte der ürstende Hirsch z. B 1n der 5. Lectio der Liturgie des
UOstersamstages se1IN. Zum (Ganzen vg Hermann ADurst” RA  ® A, 406

059 Volbach, Elfenbeinarbeiten 57 und NI
ö5h Apk Z i (Farruccl, Vetrı 149 und IT 25 5 JRS 19, 1929, 153

Nr 80, e ırrıge Deutung auf Ta Petri und „eternal ock of the
Church“ Fine Parallelität j1efert auch die Kathedra 1 atz VO.  m

Marco ıIn Venedig Grabar, CahArech. 64 1954, I® 6, 1) mıt dem Haupt-
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Diıe Miıtte dieses weıten Rahmens nımmt eıne Dreifiguren-
komposiıtion e1n. uch sS1e geht auft eınen spätantiıken Bildtypus
zurück; Zz7wel unterschiedliche Themenkreise liegen ihm ZUSCUN-
de, denen WIT urz nachgehen wollen.

Der Iypus gehört einmal als lang tradierte. Ja kul-
tisch geheiligte Bildform dem höchsten. vielleicht schon seıt
509 v.Chr staatlich verehrten (ötterbild Roms der kapıtoli-
nıschen Irias®. Von Münzen *. Reliefs und durch Wiederho-
lungen ın anderen Munizıpien ‘ ıst unNs diese Dreiergruppe VO

Schutzgöttern eıner städtischen Gemeinde *® geläulig: damals War

S] e ohl 1m gesamten eich bekannt In der miıttleren Cella
se1INeEs Tempels thront Juppiter Capıtolinus, seınen Seiten steht
Je eıne Gottheıit ®° die Münzprägungen Konstantins., die den
nımbierten Kaiser mıt Buch und Ddegensgestus auf dem TIhron
ohne Lehne. der sella triumphalis”®, sitzend zwıschen den beiden
( aesares U zeıgen (Laf 21. 1) siıch bewußt dieses Vorbild anleh-
CH., ıst wen1g wahrscheinlich C [Dieses Kompositionsschema als sol-

bıld auf der ückenlehne, das den steinernen TON selbst auf diese Weise
ın das Paradies versetzt.

5auer, Die kapıtolinısche TTrias. 950/51. 73— 89
Mattingly, Vespasian tO Domitian (Coins of the Roman Kmpiıre In

the rıt Mus.) Z 'D 2 1 29, Da
i1 Kırsopp-Lake, MemAÄAmäAc 1 1935, 138 1£. ; dazu Sauer. ITIias 81, Anm
( Außer den genannten Monumentalgruppen Jetzt auch das yroße voll-

plastische Relief der (Göttertrias ı1n Leptis Magna (R Bartoccin1, Africa Ita-
liana 1931, S0, Abb 48) (3 Dazu Mehrlein „Drei” RA  D 4, 276

Ihese aufgeführt be1i oscher, Lexikon der Mythologie, Leipzig 1890 ff’
7{59

Sauer, Trıas, 84 1., entscheidet sıch für diese Überlieferung. IDıe Mittel-
gur erscheınt abgewandelt als Serapis ppel, 1921, 15 Abb 1) der z. B
als Mercurius Augustus ın Köln, ın dem Hommel Studien den röm1-
schen Figurengiebeln der Kaiserzeit, Berlin 1954, Abb 14) die Doppelbedeu-
tung als Kaiser und ott aufdeckte.

76 Über den Ihron des chrıistlichen Herrschers siehe Alföldiı. 50,
1935, 26 7Zur siehe eiIhbrue Die Konsulardiptychen, und 63

DE Zu I’hronassıstenten bei Herrschern des Jahrhunderts siehe (sra-
bar, L’empereur dans Ll’art byzantın, Paris 19306, 205, 11 64. und Piganiol,
L’empereur Constantin, Paris 1952, W 6, beste Abbildungen be1i Del-
ME Antike Porphyrwerke, Berlin 1932, Alr 67, (3 U. ©} (unsere Abbildung),
vgl auch Textabb. 118

Rodenwaldt Jdl. D9, 1940, 38) nimmt dagegen a daß der Iypus
des rontal ıtzenden für das Herrscherbild geschaffen wurde. Doch scheint
1m Gegensatz ZU  — westlichen Form der (Göttertrias miıt bevorzugter linker
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ches entsprach dem Repräsentationsbedürfnis des Imperators, seiınem
Wunsch nach Verehrung wWwW1€e uch den spätantiken Stiltendenzen
der Frontalität un Zentralisierung, denen uch die Umdeu-
Lung der Handlung einem Attribut der Hauptperson gehört M

Bis ın FEinzelheiten 15Bt sich die Übereinstimmung der Anlage
dieser Dreiergruppen den Imperator mıt dem Majestasbild
INn St Peter vergleichen. C hristus sıtzt rontal auft ehnenlosem.
durch zweı Purpurkissen ausgezeichnetem Thron mıt astenför-
mıgzgem subsellium. Seine Linke stutzt sıch auft e1ıin geschlossenes
Buch. während die Rechte segnet. Er rag das rote Triumphal-
yewand. Den sogenannten byzantinischen degensgestus Christi
der angewinkelte rechte Arm. der die and mıt ausgestrecktem
Zeige- und Mittelfinger emporhebt, während der quergelegte
Daumen den Rıngfinger berührt hat z. B Constantius “
ZC  n In dieser Haltung sıtzt der Kaiser zwıischen seıiınen
Söhnen. Idieser Aureus zeıgt alle TEL Throne auf eiınem Po-
1um aufgestellt, samtlich ehnenlos und mıt eıner Kissenrolle
ausgestattet. Der aıserthron ın der Miıtte ıst jedo größer un:
höher. und eın Fußschemel zeichnet ıhn Al  N Fine Lehne 1aßt sich
auch dem Ihron Konstantins auf seinem Bogen nıcht erkennen,
wohl eın subsellium. Auch uf den kleinen Statuetten., die qls
Gewichte dienend dennoch auf e1in monumentales, wahrscheinlich
römisches Vorbild zurückgehen, sıtzt onstantin mıt seinen Herr-
schaftszeichen auft eiınem bankartigen. ehnenlosen Ihron 50a IDdDem
wird auch der goldene Sıtz des Kaisers eım Konzıil VO Nicaa
entsprochen haben S

Seite (A Frothingham, AJA 21 1917, 55 {f.) 1mMm o11s  en Bereich auch 1
Westen die rechte Seite dem höherstehenden Beamten vorbehalten (H
range, 5 % 1955, ,: Fuhrmann. 54, 19539, 174 f.)

79 Rodenwaldt, 45, hnlıch zZU den verschiedenen Erscheinungen des Reliefs
der römischen Spätantike.

en Feuardent, Medailles Imperiales VII, 1955, 409, Nr 28; bessere
Abhb bei Burckhardt. Diıie Zeit C onstantıns des Großen, 17 Z

505 DOP 13, 1959, bes Abb
51 Instinsky, Bischofsstuhl un Kaiserthron, München 1955., 28 Der

Sitz des alsers wa  I; nıcht 1UTr e1in, weiıl lehnenlos Stommel, JbAC 1’
1958, 62 f.) sondern ist, WwWw1e WIT nachgewiesen haben, durch zahlreiche Dar-
stellungen auf zeitgenössischen Denkmälern für Konstantın gesichert. I hese
sella triumphalis ınterscheidet sıch VO der athedra, ber uch VO  — dem
antıken Götterthron, der allerdings ebenfalls als Kaiserthron übernommen
wurde. Für den Ihron Christi hat 119a wohl nıcht hne Absicht auf diese
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Zudem erscheint der ehnenlose Ihron mıt Fußbank auf
christlichen S5arkophagen und Katakombenfresken “ der Zeit,
möglicherweise mıt Betonung des Herrschers gegenüber dem alte-
S ıld der Kathedra des Lehrers 5 Noch auf dem Missor1ium des
Theodosius ** begegnet gleich dreimal, ber auch die Gestalt
der (Campanıla der Notitia Dignitatum offensichtlich nach
eıiınem kaiserlichen Sitzbild gestaltet *® nımmt ıhn e1IN.

So erscheint Iso uch die VO den Kopien wiedergegebene
Thronform entgegen Wilpert ” für das Jahrhundert und durch
Münzen spezliell für das konstantinische Hans ®® gesichert. Diese
Gemeinsamkeit des Herrschaftssymbols macht umgekehrt VeOeT_-

ständlich, WeNn Eusebius VO Konstantin ruüuhmt S er Kaiser
geiormt einem Abbild der himmlischen Herrschaft.
Zum andern ist der rontal sıtzende Dichter zwischen einem

leicht angelehnten Musenpaar * oder der dem Betrachter ZUSC-
wandte. ahnlich gekleidete Philosoph zwıischen zwel Zuhörern *
ein festes. Wenn auch wohl aum Sanz unabhängig entstandenes
Bildschema. das 1mM Jahrhundert iın Rom aut heidnischen Sarko-
phagen 1n die Bildmitte rückt.
sSe zurückgegriffen, WwW1€e uch der Felssitz des öpfers 1 U,
1mM Verzicht auf diese ne der se xyleic|  ommt

So als Sitz Christi autf dem Sarkophag des Junius Bassus Taf. 6, 1) dem
ın Perugia 3 9 3) Unr V A vgl auch den Ihron des Pilatus, S55 Marco
Marcelliano (Garruceci, Storla 1L., 'D 1 $ 2’ WPCR UT 162)

athedra WS 3 9 8 3 9 1‚ 34, 2 aber auch noch 43, 3! 45, Auf dıe
mittelalterlichen Christuskameen ın München und Paris, die, WwW1€e Wentzel
(Die große Kamee mıt Poseidon und Athena 1n Parıs, Wallraf-Richartz-Jahr-
buch 1 $ 1954, 62 I£., Abb 38— 41 anerkennt, eın antıkes IT’hronbild wieder-
aufgreifen, sSe1 hier UU hingewiesen. Bei dieser Dreifigurenkomposition sıtzt
Christus auf eınem lehnenlosen TON., der War ıne ank, ber keın
Sitzkissen hat

elibrue Die spätantiken Kaiserporträts, Studien ZU spätantiken
Kunstgeschichte Berlin 19595, Ar Theodosius stemm{t die Linke nicht, WI1Ie

(S 200) meınt, auf den Sessel. sondern auftf das Sitzkissen.
Omont. Reproduction des 105 mınlıatures du manuscer1ı latın 0661

de la Bibliotheque Nationale, Paris 1911, 11 105
twa 1n der Art der Rekonstruktion Anm 119

1L, 1134, nennt UU Beıspiele se1t dem Jahrhundert
Vgl uch Cohen ILL, Nr 143 e} Laus Const D,

Vergil zwıschen Klıo un Melpomene, Mosaik aUusSs Hadrumetum,
JTunis, Mus del Bardo oNF10 4, 20)

„Plotin-Sarkophag  66 (Jdl D 1 19306, 1E 6), der sıch durch Monumen-
talıtät und Frhabenheit der Gesinnung auszeıichnet.
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Diese beiden Bildinhalte des 1M 4. Jahrhundert .„„‚modernen
Komposıtionstypus, Kaiser und Philosoph, scheinen sıch 1ın dem
Apsisbild VO St Peter verbinden und damit erhöhen. Die

SEWONNEN Darstellung hat, unterstrichen durch ihre Ausmaße
und den noch ungewohnten, allgemein siıchtbaren Ort ıhrer An-
bringung, die Wirkung eiıner wahrhaft göttlichen Mayestät 9 die
durch die kleinfigurigen Szenen ın elysischer Landschaft darunter
hervorgehoben wird Der Herr wendet sıch. entsprechend dem
kultischen ınn des Mosaıiks, selıner Gemeinde und nıcht seinen
Assıstenten Dennoch War diese Maiestas ohl auch 1n der
Urfassung nıcht ın der Frontalität späterer, orjıentalischer Herr-
scher- und Gottesbilder erstarrt. vielmehr gerade durch geringe
Abweichungen VO  — der 5Symmetrie lebendig und wırksam. Kın
kleiner Zug ZeuUgT dabel wıederum Tür die treue Überlieferung
durch die Kopie: Der VO rechts gesehene Fußschemel dort
scheint In der gygJeichen Dreiviertelansicht ebenso auf den
antıken Darstellungen I und die Ornamente des Ihrones erken-
16  b WIT dem der Dea Barberini wieder.

o Auf dem Arno-Sarkophag In Florenz (G. Bovini, Monumenti hgurali
paleocristiani conservaltı Firenze, Rom 1950, Abb 3), den Sarkophagen ın
TIes 3 ‘9 2) und In Sebastiano 40) sıtzt der Jugendlıch unbär-
tıge Christus mıt zusammengelegter auf dem TON, seınen en
das Suppedaneum. Ihm assıstıieren Petrus und Paulus. Die mıt Pallien be-
kleideten Herbeieilenden, die höfischem Brauch gemäßl miıt verhüllten Händen
das Gesicht edecken der sıch 1n Proskynese niederwerfen, erwelsen, da f}
dieses Bild keine abgekürzte Lehrszene 1st, sondern die Majestät Gottes her-
ausstellt WIe späater der Bassus-Sarkophag un Lat 174

Wessel (Kaiserkult und C hristusbil 68, 1953, 118-—1536) erkennt
1n diesen tetrarchischen Darstellungen ıne Antıthese unnn Kaiserkult, die
cdie Auszeichnung COhristus als dem eigentlichen SE gloriae” zukommen äßt

Zu Proskynese als Wahrzeichen des Gottherrschertums, ber auch als
konventionelle Begrüßungssitte 1mM 3. Jahrhundert vgl Alföldi. 49,
1954.,

Vielleicht haben WIT UuUnNns die Nordapsis VO  - Costanza als unter die-
SC Eindruck entstanden vorzustellen, wobel dann das verehrungswürdige
Dasein der Maiestas später ıIn die Handlung der Schlüsselübergabe s
deutet wurde.

So auf dem genannten Vergil-Mosaik, auf den konstantinischen Gold-
medaillons stadtrömischer und konstantinopolitanischer Prägung WwW1e unter
den dreı Ihronen des Theodosius-Missoriums, ja In direkter Schrägstellung bel
einem vollplastischen Götterthron (W. er In TODleme der Spätantike,
Stuttgart 1950, 69, Abb. 4) und S noch auftf der Miniatur des (osmas Indico-
pleustes (Anm 254)
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Das dreifigurige Hauptbild 1n der Miıtte der Apsiswölbung
VvOon Peter zeıgt, W1e die 1m I1ypus damit übereinstimmenden
und wohl davon herzuleitenden Katakombenmalereien ın Pie-
Liro Marcellino un Commodilla ®® In Kom., dalß beide Apostel
und Martyrer weitgehend gleichen Ran  o einnehmen. Man hat
ZAWAar nachdrücklich betont. daß die konstantinischen Friessarko-
phage die Gestalt des Paulus nıcht kennen 9 die beiden Apostel
beiım Ihronbild wollte 188838 erst 1mM Zusammenhang mıt eiıner
damasıianischen Strömung ın Rom VO den Passionssarkophagen
her erklären . ber schon die Begleiter der Orans auf den kon-
stantinıschen Friesen meınen die beiden Apostelfürsten, w1e S1Ee

WPCR M 252 Das großgesehene TOoND1 des redenden Chri-
StTUS 1m Paradiese zwıschen Petrus und Paulus der Decke e1INes (Cu-
bieulums ın S55 Pietro Marcellino wiıird nach Ikonographie und Komposition
VO dem Apsishauptbild der Grabbasıilika ViC) Peter bestimmt. Auch die
Zweizonigkeit des Mosaijiks ist beibehalten, doch vertritt hier, 1n Anpassung
das schr viel kleinere Bildfeld, das Lamm alleın den Logos, W1e auftf dem
vatıkanıschen oldglas (Da M, DE vgl auch G, Herr, 7)

Im Hauptbild e1INEs 11© entdeckten ubieceulums einer Katakom-
be al der Via Latına aus der zweıten Hälfte des vierten Jahrhunderts
thront Christus rontal mıt Buch der Rolle zwischen den stehenden Apostel-
ürsten: auf den Seitenfeldern reichen Martyrer ränze dar (noch uUNVOeT-

öffentlicht Daß sich dabei nıcht U1n eiıine Bilderfindung für die Katakombe
handelt, zeıgt das Fresko der vorhergehenden Anmerkung.

Cr  e, Das heilıge Antlitz, Berlin 1940,
97 Inzwischen hat Gerke (Kunstchronik s 1954, 95 If.) diese Ihese reVI1-

diert und möchte UU das Maiestasbild mıt Petrus und Paulus ın der Apsis
VON 1t-St.-Peter Anfang der FEntwicklung sehen. Er denkt dabei dıe
Einwirkung des vexıillum Konstantins un der Militiaidee. ıne deren Be-
deutung bestreıten Z.uU wollen, halten WIT die Von ULSs auigezeigte Herleitung
für wahrscheinlicher. zumal die Vorstufen früher liegen und auch das Buch ın
der Hand Christi erklären (Phiılosoph)

Der Passionszusammenhang cdient Z Herausstellung des Irıumphge-
dankens und hat ZU zentralen Maotiv des Vexıillum CTUCIS (unter Einwirkung
der Reichssymbolik) geführt; die adorierenden Apostel sind be]l diesem Kreuz
jJedoch nıcht firüher als 1mMm Maiestasbild anzutreffen.

Die Grabkammern VO  e NIS und Pecs Gerke, Die Wandmalereien der
Petrus-Paulus-Katakombe ıIn Pecs, Beitr ur Kunstgesch. des Jahrtau-
sends I! 2 Baden-Baden 1954, 147) zeıgen auf den ] ünetten die Apostel ak-
klamierend VOorT dem Vexillum:;: das entspricht den theodosianıschen Sarko-
phagen, hat ber mıt der Darstellung ın der römiıschen Quirinusgruft inhalt-
lich wen1g gemeı1n, da sıch hier nıcht un die Apostelfürsten nandeln kann

1T 450, A Deutung: Styger, Märtyrergrüflte 157)
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vereinzelt auch bei den Wunderszenen Christus begleiten 9 Hier
sind S16 dem Ihronenden geireten und haben die Stelle kaliser-
licher Thronassistenten eingenommen, W1€e sS1e auch die Begleiter
des Richters innehaben ®°. Beide Apostel sınd als Martyrer
mittelbar nach ihrem ode ın die himmlische Herrlichkeit hinauf-
genommen *"”; der Glaube diese Sonderstellung ıst die Vor-
aussetzung für die Orantengeleiter *°*. Andererseıts erg1ıbt sıch
durch die Teilhabe der Herrlichkeit des Herrn ihre Stellung 1
Maiestasbild. Ikonographisch besteht also ebenfalls keine Schwierig-
keit. diese Dreiergruppe dem originalen Bestand des ursprünglichen
Apsiısbildes zuzurechnen. AÄuch die Übergröße der sıtzenden Mıt-
telhgur gegenüber ihren Begleitern ach Malßgabe ihrer Bedeu-
Lung ıst ın der höfischen Kunst des Jahrhunderts Hause.
ußer den erwähnten Beispielen: Conglariumszene des Kon-
stantinsbogens Tat 1) Münzen (Taf Z 1) Deckenbild 1n der
Katakombhe Pietro Marcellino. Missorium des Theodosius
us sSe1 ler UU och die lasschale den Vicennalien Kon-
stantıns VO 25 Juli 239206 genannt 102

Die Gleichstellung VO Petrus und Paulus findet sich auch ın
der Volksfrömmigkeit der Zeit 103 W1€e auft den Wiederholungen auft
Sarkophagen (a 2n 2) 104, Mosaıken!° und Fresken!®® bis Z.U der auf

Stommel, Beiträge ,: 65, 1958, 111 Anm 61:; Stuiber, eIiIrlı-
gerı1um Interim, Bonn 1957. 196 Anm mıt Belegen.

28 % 1 409 3, auf Fresken WPCR I 196 245, 2 162,
Stuiber, Refrigerium 40 f1., 101 Stommel, Beiträge 119

10° 4, 1959, x Kür die Vorstellung VO  — der bergröße der
Gottheit vgl tommel, JbAC P 1958, 22

tommel.,. Beiträge 120, 130 Wiıe die VO  - Eusebius Hist Ecel
VIIL, 18) erwähnten Bilder Christi und selner Apostelfürsten angeordnet
n entzieht sıch leider uUuNseTeT Kenntnıis.

104 Die Mittelgruppe mıiıt dem Janglockigen, nımbierten Christus, der
segnet und In der Linken das Buch hält, auftf der IThronbank sitzend, die mıt
Kissenrolle und grokßem Fußschemel ausgestattet 1st, dazu dıe heranschreıten-
den akklamierenden Apostelfürsten mıiıt geschlossenen Rollen all das gibt
eın kleines armortäfelchen der Hälfte des Jahrhunderts Lat 123a

42, 3) hnlich erganzen das Fragment 4 9
105 Mosaik VO Grabe Kaiser Ottos I1 1n den vatıkanıschen Grotten, Pho-

tiO Alinarı VOT der Restaurierung angefertigte Zeichnung Grimaldis 1M
Cod Barb lat 203 1, fol Schüller-Piroli, an Peter, Abb 195
ben

er den ın Anm und 95 genannten waäare verweısen auf
WPCR 154, und 182
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dem Reliquiar aus Sancta Sanctorum }° und 1n Urbano alla
Caffarella !°5 ; Christus thront. überragend, mıt dem Buch. die
Princıpes Apostolorum stehen seinen Seiten.

Wie die Mittelgruppe und der untere Abschluß der Komposition
durch spätantike Flemente bestimmt sind. cllCh die obere ild-
SFCHNZCE: Eın velarıum 109 1mM Scheitel der Apsıs kennzeichnet den
Sternenraum 109a als Himmel. und dieses Paradies wird wıederum

Die zentrale Komposition: der segnende Christus mıt dem VO  — oben
ergriffenen Buch zwischen seınen stehenden Aposteln, auf eiInNnem TON ne
ückenlehne, ber mıt Kissen und Schemel) sıtzend und den vIier Strömen
darunter, zeıgt der des unter ası  alıs 817—824)) ıIn Rom gearbeite-
ten (F Hermanıin, [/’arte ı1n Roma dal secolo VIN al EV.: Bologna 1945, 352 ..
JCn L1 2) Silberreliquiars 4AU: Sancta Sanctorum 1mM Vatikanischen Museum

Grisar, Die römische Kapelle Sancta Sanctorum un ihr aTZ, Freiburg
1908. SÜ, Abb 5 Hinzugekommen sınd wel Engeltondi ben. Schon hıer
Lragt Petrus die Schlüssel, Paulus eın Buch eigentümlıch ıst 1U der Platz-
wechsel der beiden gegenüber den äalteren Lehrszenenbildern und dem ADpSsIS-
mosaik. Erstmals auf dem Scheitel des Irıumphbogens VO  = Marıa Mayggıore
steht Paulus 1n und Petrus rechts, VO IThrone AaUS gesehen, während auftf
der fast gleichzeıitigen Apsis VO  — Agata dei oti die alte Anordnung
Petrus links VO Christus bZzw. seıiınem Ihron gewahrt bleibt. Die NEUEC
und dann gültige ellung ıst adurch befürwortet, daß INan ın wachsendem
Maß die reale Gegenwart des Dargestellten empfand und VO  - dort au un
nıcht mehr VO Betrachter her dem Apostelfürsten den Ehrenplatz zuwI1es,

108 Auf dem Fresko der Rückwand dort, das ın seınen Grundzügen w1e€e
die übrıge Ausmalung auf 1t-St.-Peter zurückgeht, erscheint das Schema
ZWarTr wel nge erweıtert, ber noch ZWE1IZON1g. Diese Anlage dürfen WIT
TOLZ der starken Kestaurierung unter Urban Vl 1 re 1643 doch ohl
für verbindlich halten Ladner, Die iıtalienische Malerei 1MmM 11 Jahrhundert,
JbK5S N.E 53 Wien 1931, Abb 82)

109 Eın „schirmartiges Muscheldach‘ überspannt ın der gyleichen Bedeu-
tung auch diıe (Göttertrias uf einem Weihedenkmal VO 230 UuSs Vetera
(H Lehner, I e antıken Steindenkmäler des Provinzialmuseums ın Bonn,
Bonn 1918, 3, Nr 110) Es überwölbt auch andere Wanddekorationen, z. B
die NO-Apsis der Vorhalle des Lateranbaptisteriums (WMM 1—3 und eın
zweizon1iges Bild der Heirat des Moses 1 Langhaus VO Maria Maggiore
WMM 17) ja noch In mittelalterlichen Apsismosaiken Roms ist nıicht sel-
ten (Clemente WMM ET 117—118), Marıa 1n Irastevere (WMM. M Abb
532), Francesca Romana B., erscheint häufig ber uch iın Ravenna., 505
Mausoleum der (salla acıdıa Anm 36), Apollinare Nuovo Berchem-
Clouzot, Mosaiques, 158, Abb 200)

1099 Sterne ZU Kennzeichnung des himmlischen Aufenthaltes der Götter
auch In der Ikonographie der Zeit Miniatur des vatıkan. Vergil-
Codex, fol 34V Gasiorowski, Malarstrovo Miniaturowe, Krakau 1928,
1tf Bianchi Bandinelli, Hellenistic-Byzantine Miniatures of the 1&a Ol-
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durch Jie Hand (s‚ottes und das Kreuz darın als endzeitliches
charakterisiert.

So wird also durch den Vergleich mıt den zeitgenÖössischen
Werken die Wiedergabe des originalen Zustandes des oberen
Apsisfeldes nicht ın Frage gestellt werden können., wohl aber
konnten w nachweisen, daß alle Motive des Bildes 1m

Jahrhundert durchaus vertreten sind Ist die Komposition Iso
für as Jahrhundert gesichert, lassen doch die Details Späa-
tere Restaurlierungen erkennen. DDenen wenden WIT un Z

Auf den Barockkopien der vatıkanıschen Apsiskalotte
scheinen die beiden Apostel In gesteıigerter Körperlichkeit, die
Werke der Frührenalssance denken Jaßt: ihre Haltung iıst frei nd
aufrecht. die erhobenen Arme durchbrechen die sirenge Körper-
kontur. Sö1ie sind 1ın Stellung und Gestus auft den Thronenden 1ın
ihrer Mitte hin orıentiert und akklamieren ihm Kıne gänzliche
Umgestaltung i1m Jahrhundert, tür die THNan die Notiız des l1ıber
PontiLcalis, die jedoch ur VO einer Restauration der Apsis
unter Papst Severın spricht *, heranzıehen wollte. hätte ohl Pe-
ITrUuSs und Paulus nıcht mehr CN ın die Dreiergruppe einbe-
Z0O2€6 Wie Z dieser Zeıit 1m Sıinne e1lINes starker dekorativ SC-
richteten Kompositionsprinz1ps die Fıguren nıcht mehr assıstierend.
sondern isoliert ber das gesamte Bildfeld verteilt werden. ehren
1n Rom die Mosaiken VO 5. Agnese*" und Ss. Stefano Rotondo***,
be mehreren Gestalten die ONn Teodoro 119 nd S Venanzıo 115
uch die Proportionen der heiligen Männer sind andere Oxn+
den. schlank und hoch. mıt kleinen Köpfen. Unbeweglich scheinen
S1Ee ın ihren nıcht mehr antiken Gewändern Z stecken. den
künstlerischen (Gesetzen der F'läche untergeordnet.

Auch tummeln siıch auf den Mosaiken des Jahrhunderts keine
Genien mehr. w1€6 S16 eınst das antıke Elysium bevölkerten das

ten 1955, nımmt ıe Datierung INs Jahrhundert wenıgstens für den Ar-
chetyp der Hs an) Im christlichen Bereich Lokalısı:erung der ()rante ım
Paradıes: Fresko der Katakombe Krmete (A Herrua, Actes du Congres
Int d’arche6ol1. chret. 149, Abhb 1) Siche auch den Lobpreis der konstantinischen
Familie durch den Vergleich miıt leuchtenden Himmelskörpern Alföldi, Irierer

19, 1950, 43) 110 erchem-Clouzot, Mosaiques 195 f ‚$ Abhb 248
111 M(llC, La mOosa1ique de L’eglise de Stefano Rotondo a Rome, Serittı

ın Ci Nogara, Rom 1937, 057
112 Matthiae, Cosma Damiano, br
113 u Altchristliche und Byzantinische Kunst 2! 444, Abb 275



Fine römische Apsıskomposition 61

Paradies wird ıIn dieser Zeit als blumiger Wiesenstreifen >  ORO*-
ben. sternenhimmel und velarium sind ebenfalls verschwunden.
Möglicherweise h at Severın 761 der Restauration den Aposteln
die Schriftrollen geölfnet; wurde 6S doch damals üblich, die Aus-
sSage es Bildes durch die Schrift Z.Uu verstärken 114 Wenn auch die
Texte ın s{ Peter ın cder überlieferten Horm auf das 13. Jahr-
hundert zurückgehen werden.

Beim Vergleich des UuNns on Innozenz 111 überlieferten röm1-
schen Thronbildes mıt eiınem ur wen1g Jüngeren, reın byzan-
tinıschen Werk wWwW16€e dem Mosaik der Westwand der Capella Pala-

115tına Palermo zeıgen Komposition un Stil den großen Ab-
stand Hier thront eın gigantischer Herrscher VOT goldener Fläche.
dem seıne Apostel miıt gene1igten Häuptern Anbetung zollen. Das
Thema der adoratıo wird VO den Engeln weitergeführt. deren
Büsten die Leere ber den Köpfen der Apostel üllen. Auch die
Beischriftften haben dekorativen Wert

In den Attributen zeıgen sich jedo Übereinstimmungen mıt
den Zeichnungen, die WIT als Frgänzung des originalen Bestandes
erklären möchten. wıe Kreuznimbus. Segensgestus und geschlosse-
NS Buch Christi. das doppelte Kissen des Thrones. dazu die
Schlüssel Petri Sie uf eıne bestimmte Kpoche zurückführen
wollen erscheint schlechterdings unmögzlich, da sıch diese Insıgnia
der zweıten göttlichen Person bereits be1 dem 1m Jahrhundert
unter Paul angefertigten Christus ın der Vorhalle VO Marıa

116Antiqua auftweisen ‚assen.,. also ın Rom über eiıne vielhundert-
jJährige Tradition verfügen. Unerwähnt blieh bisher das Muschel-
trittbrett. weil sıch eın spätantikes Vergleichsstück dazu finden
ließ 6S verbirgt sich also keıin Coelusvelum dahinter. sondern eın
mittelalterliches Motiv 117

114 In diesem doppelten Sinne beredt sind auch die Darstellungen Le0s
des Großen und der drei griechischen Kirchenlehrer, die Martin ın S Maria
Antiqua anfertigen ließ Die entrollten Lexte sind Schriften dieser Väter enNnt-
NOMMTMEN und erscheinen sämtlich ın den en des Laterankonzils VON 649
wieder! de Grüneisen, Saıinte Marie Antique, Rom 1911 140 ] Ta 14,

115 Demus. The Mosaics of Norman Sicily, London 949 i B
116 De Grüneisen al d 59° siehe uch noch Urbano alla 8

re (Anm 108) für Rom Christus miıt Kreuznimbus. Segensgestus und Buch
uf lehnenlosem I’hron sitzend. desgleichen schon ıIn Bawit Kap 17), hier
ebenfalls 1 Zentrum der oberen Zone. die jedoch eıner Himmelfahrtsdarstel-
lung zugehört ArtB 10, 1927, Abh 11) 200

117 Muschelartig ist das N  -  un Zu Füßen des thronenden Petrus ın Mon-

11
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Wie die Gestalt Christi 1n St Peter 1n der Fassung des Jahr-
hunderts ausgesehen haben mMa$s, verdeutlicht e1in Blick auft das eben-
falls ınter Innozenz LLL entstandene römische Portalmosaik VO

10ommaso ın Formis:;: ın den Einzelheiten VO Körperbau,
Sıitz und Gewandung sSoOw1e 1m breiten Stil der Wiedergabe trıfft

den Lenor der Kopien besten.
Der herrscherliche I1ypus der frontalen Sıtzhgur mıt dem

eichten Kontrapost, den „Plotin” ebenso an SCHOHNMLNMECN hat w1€e
eiıne kaiserliche Porphyrstatue der Tetrarchenzeit ın Alexan-

118drien und den WIT für die Monumentalstatue Konstantins aus

der Maxentiusbasilika ebenso erschließen können 119 W1e für die

reale (Demus IM 84) Ein 1C| uf das Fußkissen Christi ın der Capella
Palatina eMUS a 39) un das Krönungsbild eliIms IL ın Monreale
Demus IN 76 8) zeıgt die Herleitung VO  — zweigeteilten Kissen w1e ın
Rom das Thronbild VO  - ommMaAäAso ın Formis (Armellini-Cecchelli,
Le Chiese di Roma IL, Rom 1942, Abb auf 1464 die Unter-
teilung ıu  —; 1ıne achwirkung der Flügelräder ıst wWw1e auf dem Gerichts-
mosaıik ın OTCEeIlO (B chulz, Dıie Kirchenbauten auf der Insel OTCEeLl10,
Berlin 1927, UT 267) der der kaıiserlichen Dalmatica 1 atz VO St Peter

Rom (J]bBiblHertz M 19585, 345 Abb 287) °
115 Tue Porphyrwerke, ÜTa
119 Stuart Jones, Pal de1 Conservatori 5’ NT 2’ R 1’ Delbrueck, Spätan-

tike Kaiserporträts 121 if., Abb Von dem O10 sind mehrere Bruchstücke
auf dem Kapitol aufbewahrt: sS1e erlauben 1ne Aussage über Aufbau und
Haltung Der Kaiser sa ß auf eiınem Ihron, rontal mıt geringer Bewegung.
Historis achrichten und der Vergleich mıiıt gleichzeitigen Silbermedaillons
(K Kraft, Numismatik und Geldgesch 5/6, 1945/55, 173) bestärken die
Auffassung, daß der Imperator ın der rechten and se1ne HNeCUEe Standarte
%0OU TWTNDLOL TOOTALOV mY ouC führte. enr als VO  - der Art des durch die Aktion der rech-
ten an bestimmten Sitzens, die den Kontrapost 1mM Gegensinne zeıgt, sind all-
gemeıne Kinwirkungen VO  - der Kolossalstatue, deren ursprünglicher Aufstel-
lungsort ın der AÄpsis der Maxentius-Basilika durch Kählers Darlegung Jd[l
67, 1952, dazu ecchelli, {1 trıonfo della Croce f! 113 ff ® 145 [.) g -
sichert ıst und die schon 315 datiert werden kann, wahrscheinlicher,
als alles aIiIur spricht, daß diese Kolossalstatue miıt dem mehrfach bel Euse-
Hlıus erwähnten Kaiserbild identihziert werden mu (RAC ML, 326)

Der Iypus der Sitzstatue geht uf eın (ötterbild zurück (vgl Dea
Barberini, Anm 59) [Dıie erhaltenen eıle des kolythen sınd unterschiedli-
chen Marmors, wWäas ebenso W1e die eilige Erstellung 1m Auftrag des Senats
(vgl Konstantinsbogen) aut UÜbernahme eINes äalteren Sitzbildes schließen
Jäßt, daß UU der Porträtikopf Konstantins e1gens angefertigt wurde.

bgesehen VO  — Münzbildern ist der Iypus 1n den Monumentalstatuen
für Konstantın nıcht mehr nachweisbar (A Alföldi. Hoc S1ZN0 vıctor er1S. ı1n
Pisciculi, Stud Religion und Kultur des Itertums., Münster 1939, 11) Schon
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Vorlagen der Kaiserbilder 1mMm Chronographen VO 2354 120 und den
frühmittelalterliche Miniaturen 121 un Metallarbeiten !° weıter-

129reichen. bis ın den romanischen “resken und Skulpturen des
Salvator und Iudex >  n wıieder monumentale Gestalt gewınnt, hat
jer ın Alt-St.-Peter seıne eindringliche und für die ohristliche
Welt verbindliche Prägung gefunden. Christus, 1ın der Apsis ıf
zend 12a „empfängt” die 1ın der ula versammelten Gläubigen.

Keinerlei Anlaß besteht also, die klar herzuleitende und
sıcher tradierte Gestalt der sıtzenden Maiestas mıt Buch. der die
Apostel akklamieren, ın eıne stehende mıt Rolle umzudeuten. {DDie
Charakteristika des Dominus-legem-dat, w1e sS1e die Sarkophage
us ın der zweıten Hälfte des Jahrhunderts zeıgen, fehlen. Die
Dominus-legem-dat-Szene annn sıch demnach nıcht ın diesem Bilcl-
feld befunden haben!

ın der Anschauung des Ostens galt der thronende Herrscher als ıne ED1-
phanie der Gottheit

Inschrift (Eusebius, Hist. Ecel 9, a.) und Kranz elbrue
1  83 Cecchelli Abb 34) bezeugen den Kaiser als Triumphator. Gerade der
Triumphgedanke und dıe eindrucksvolle Monumentalıität des singulären kaı-
serlichen Sitzbildes 10 m hoch, Was auf den bisherigen Rekonstruktionen der
Maxentius-Basilika nicht berücksichtigt wurde) wirkte uf die Zeitgenossen
S daß Vorstellung und Darstellung der Majestät überhaupt VO  - daher miıt-
bestimmt wurde. In Peter handelt sıch ebenfalls un die Anordnung
ın der Apsis einer Basilika Beide Ihronende sind unbeschuht gegeben, doch
keine Kultbilder 1 eigentlichen Sinne.

Stern, Calendrier Ü a 2! 1! auch Sark Lat 123a, Anm 104
121 Ihronender Christus 2 em Perikupenbuch des Godeskalk 1U 782,

Paris., Bibl. Nat (St Beissel, eschichte der Evangelienbücher, Freiburg 1906,
Abb 4)’ Maiestas Domini, rierer ule u 980 Jantzen, Ottonische
Kunst, München 1947, U 68)

122 Majestas Domini In der Krypta der 1080 begonnenen Kırche Savın-
sur-Gartempe Baum., Die Malerei und Plastik des Mittelalters 2! Hdb
Kunstwiss., Potsdam 19530, Abhb 192)

123 Abbildungen des Iypus VO Regensburger (11 Jahrhunder his
Halberstädter Christus (13  hrhundert) bei Berger, Die Vorstellung des
thronenden Christus ın der romanıschen Kunst, Reutlingen 1926

123a Schon ın der Didaskalia wird mıiıt allem Nachdruck darauf hingewilesen,
daß der Bischof die Stelle des allherrschenden Gottes innehabe, und tommel
(Die 1scCcho athedra 1mM christlichen Altertum, Münchener eo Zs 3! 1954,
23) hat die ältere Wurzel dieser Anschauung zurückverfolgt. In den Apostoli-
schen Konstitutionen wiıird der Bıschof Z 1 ypus CO Hhristı (ders. D Anm 80)
Diese Analogie konnte ZU AÄnordnung eINESs Thronbildes gerade über der
Stelle, die Kathedra des Bischofs Aufstellung finden sollte. führen.
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In der unteren one des Apsismosaiks der Peters-
basılika 'Taf 228 1) WwW1e auch In Paolo (Laf 25, 1) ıst ın CENSE An-
pPASSUuUNs den geringeren Grad der Wölbung eıne dichtere. frıes-
artıge Komposıtion gegeben 124 Die volle Frieshöhe wird U ean-
sprucht VO einem Baldachin und den Stadtbildern den Beken
Seitlich VO einer Fıgurengruppe 1m Zentrum sind Je sechs
Schafe Aa U den symbolischen Städten kommend zwıischen Bäumen
aufgereiht. Der Altar in der Mıtte mıt der gemmata wiıird
durch seıne Form. die seitlichen Assistenzhiguren sind inschriftt-
lich als Zutaten der mittelalterlichen Kestaurierung gesichert.
Hier ist demnach nıcht die originale Mittelgruppe des Jahrhun-
derts überliefiert. An der Ursprünglichkeit der Staäadte un: Lämmer.
Z  en mıt Phönix und (Palm-) Bäumen, 1mM unteren Fries
zweifeln. bhietet sıch eın Anlaß. zumal ihre Zusammenstellung
mıt der Mittelgruppe des 13 Jahrhunderts Nnıu locker und hne

124 UÜberraschend ıst In den Grundzügen die Ahnlichkeit der Apsisgestal-
iung mıiıt der VO  S St Paul (WMM . Abb 180) Auch hıer Zweıiıteilung unter dem
eltdach Vor dem en Goldgrund des Haup  es thront Christus über-
ragend, inmıtten VO den ın weıte Togen gehüllten Apostelfürsten miıt AnN-
dreas un ukas: den rahmenden SC} bilden w1e ın St Peter Palmen
auft blumiger Wiese In dem Streifen darunter hier gleichfalls wesentlich —

duzierte Proportionen; se1ne Mitte wird hervorgehoben durch eın großes
emmenkreuz auft dem TON, der auch die Passionswerkzeuge darbietet.
Z wel große nge miıt Schriftrollen flankieren., deren „Gloria ıIn excelsis Deo”

beıden Seiten der Chor der 11 Apostel aufnimmt, dem sich Mar-
kus anschließt. Bis auf die Etimasıla, die miıt den geflügelten Ihronassı-
tenten sıicher Zutat des Jahrhunderts 1Sst, erinnert dieser Fries 1n S@e1-
10  — Anlage die entsprechende Kompositıon 1n 1t-St.-Peter Auch hier
wird die sirenge Reihung der Apostel unterstrichen Urcl gygliedernde Bäume,
die ZUSaminel mıiıt den Blumen ZU ihren FKüßen die Paradieseslandschaft
deuten W1e ı1n der vatikanischen Basıilika ist die Gruppe VO Christus ZW1-
schen Petrus un Paulus darüber ın gesteıgerter Größe wiederholt Bel
weitgehender Entsprechung 1n der Aufteilung beider Apsıden möchten WIT
annehmen, daß auch die Frieshöhen ın St Peter un 1n St. Paul einander
entsprechend

Zwar haben WIT VO dem antıken Apsismosaik des Jahrhunderts VO

Paul keine direkte Kenntnis (s 154 Wır wIissen NUTr, daß unter Sym-
machus 498—514) bereıts grÜn restaurıert wurde. Das jetzıge, beı dem Brande
1823 stark beschädigte Mosaik geht auft 1ne FErneuerung, die der gyleiche Papst,
Innozenz . anordnete und die nach 1218 VO venezjanıschen Mosaizıiısten
ausgeführt wurde, zurück. Im 13. Jahrhundert wechselte 11a auch hier 1Ur

das Miıttelbild der untieren Zone gleich der (Gemme ın einem Kronreif aus.
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Analogiebildung geblieben ıst 125 Wie ber mag das die Frieshöhe
w1e die Deutung bestimmende Zentralstück ausgesehen haben?

Unsere Überlegung WT, daß 1n den Mosaiken VO Costan-
die Grundzüge der Apsiskomposition VO St Peter wieder-

zulinden se1ln könnten; dabei nehmen WIT da daß die beiden
Hauptfelder, die ın der Basılika durch einen schmalen Boden-
streiten ber einem möglicherweise plastischen Konsolenfries 1%6
voneiınander abgegrenzt sind, ın dem kleineren Bau geirenn und
clS selbständige Bilder VO den Nebennischen auigenommen W UL -
den Im oberen Hauptfeld der riesigen Kalotte sehen WIT W1€e ın
der nordwestlichen Apside VON Costanza den thronenden
Christus: fehlt Iso noch das Bild des stehenden Christus, wI1Ie

das Dominus-legem-dat bietet.
Für das Vorkommen uUuNsecTerT Szene ın Alt-St.-Peter spricht

auch as weıtgehend zerstorte Hauptbild auft dem Deckel des
Elfenbeinkästchens VOo 5Samagher bei Pola 1?7 Taf 2 4.) dessen
Betrachtung 1MmM SANZEN WIT noch etiwas zurückstellen muüssen  128 Es
zeıgt die uns bekannte Dreingurenkomposition mıt dem stehen-
den Christus, den Berg mıt Paradiesesströmen. Lämmern und
Städten und die rahmenden Palmen 129

FKıne weıtere wichtige Stütze für die Hypothese der Auf
nahme des Dominus-legem-dat ın die ADpsIis der Petersbasılika.,

125 Diese Darstellung des unteren Bildstreifens, deren relative Selhb-
ständigkeit uch UuTe die Wiederholung der Paradiesesmotive: Flüsse, Berg,
Palmen., betont IST, behandeln WIT 167

126 Vgl iwa die Wanddekoration ın der asılıka des Junius Bassus.
Entgegen 1voilra (Architectura Romana, Mailand 1921, 151) und Deub-
ICN (RM. 5 9 1939, 28) hat ugli Al Zeichnungen und sicheren Wandspu-
TE  - der Südseite die vorspringenden Konsolen erwıesen RAerist 9, 1932,
252) Vgl dazu die Zeichnung des Langhauses VO St. Peter be1 TIMAa (Cod
Barb Lat DD fol 1n3: Schüller-Piroli, 2000 re St Peter, en 1950, 1  )%
das Langhaus VO Marıa Maggiore (De Bruyne, RAerist 15, 1958, 281—318,
un Cecchelli, moOosaılcı Basılica dı Marıa Maggiore, Iurin 19506,

{f.) und die (erneuerte) Apsis des Lateran I’ Abb 59)
1927 Erstmals veröffentlicht VO Gnirs, AttiSoelstr. 1908, 5’ auch als Son-

erdruck, arenzo 1908 Wilpert, AttiAccPon 2’ 1928, 144 Für dıe Be-
schreibung und Deutung der Nebenseiten verweısen WIT auft Ih Klauser. Iie
römiısche Petrustradition 1mMm Iıchte der Ausgrabungen unter der Peters-
kirche, Arbeitsgemeinsch. Forschung Landes Nordrhein- Westfalen 2 $
Köln 1956, HM —1 128 178

129 Was durch das Hereinreichen der Gestalt Chasi ın den Konsolenfries
der Apsis künstlerisch möglich WT, 1eß bei dem kleinen Format des Kastens
der Verschluß und das niedrige  n Bildfeld nıcht
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Ja für dessen Herkunft VO dort bietet uNXs der Sarkophag VO

Sebastiano  150 Taf 5 1) 1U Petrus 1n der S7zene des
Dominus-legem-dat selber die (T gemmata rag 1831 w1e
sprünglich auch ın ( ostanza Taf 3 2) Das Kreuz bleibt
VO da ahb auft den römischen Darstellungen der Erscheinung
des Auferstandenen 152, Petrus iragt das Triumphkreuz w1e der
Fahnenträger das Vexillum se1INeESs Kaisers 135 Wır halten für
mörglich, daß dieses Motiv }** auf die Anregung durch e1n 11U-

130 131 chäfer, RQu 44, 1936, 80 f
132 Selbst bei eiıner späateren, UU inschriftlichen Erwähnung des „DOMI-

NUS wird der Zusammenhang mıt dem Kreuz erhalten, ıne
uıunerwartete Bestätigung UÜNSCTOOT ese So ın der einzıgartıgen Komposition
der kleinen, auf dem Coelius gefundenen Bronzelampe au dem Anfang des

Jahrhunderts, jetzt 1n Klorenz (Bovin1], Monumenti , Abb 5—8) die WIT
NCUu deuten. Am Mastbaum eines Segelschiffes miıt zweı Personen ist die
Tabula ansata miıt der Inschrift DOMINUS LEGEM DAT S}-

, EUTR über der Antenne angebracht, daß der Mastbaum
gleichsam un T’ropaion des Schiffes, Z 111 Kreuz wird (Justinus). Für Pseudo-
Ambrosius (Sermo 4 $ 4Y 10) W1C für Hippolyt (De Antichristo 59) ist das Meer
die Welt, Sahı) der die Kirche w1€e eın chiff uft den Fluten Sturm umher-
geworfen WITr ber nicht untergeht, Denn S16 1at bei sich den erfahrenen
Steuermann Christus. Und ın der Mitte rag S16 das Siegeszeichen den
Tod, weil S1Ee das Kreuz des Jerrn bei sich hat“. H Rahner (Griechische
Mythen ın christlicher Deutung, Zürich 1945, dessen Kapitel „Der astbaum
des reuzes“ diese Zitate entnommen sind) sieht. daß all diese antiken Dar-
stellungen des Schiffes der Kırche und der Seele uf Goldgläsern, (GGGemmen
und Lampen „1Immer die große Leidenschaft A1eses 1m Glauben gebun-
denen un adurch siegreich freien es  echtes (der antiken risten) uUuSs-

sprechen: WIT ahren heim“
Von dieser Bedeutung des Schiffes wWw1€e VOI dem Wunsche

DEO her ıst Iso der Jenseıts- un Auferstehungsbezug uch dieser Darstel-
lung überzeugend, Die Ausbildung der ikonographischen Iypen verrät ın
dem Steuermann des Schiffleins Paulus, ın der „‚Orans” den predigenden
Petrus. ist hier das literarısche Väterzeugn1s nıicht für die Charakteri-
sı1erung der Personen nämlich als Christus und 1n diesem als der VE -

storbene Valerius SEeverus Eutropius) übernommen, sondern u ın dem
allgemeınen L1ypus des Mastes als „Antenna Crucis” veranschaulicht, den die
Auferstehungshoffnung WwW1e das Triumphkreuz anknüpft.

133 Weigand, ByzZ 5 9 1932, Zum Iropalon: Dölger, Sonne der Ge-
rechtigkeit 133

134 Wir werden darın keine Anspielung auf die Offenbarung se1nes be-
vorstehenden es wenıge Zeilen VOT dem 1nwels auf se1ıne Visıon (2 etr.
1‚ 14) erkennen dürfen (siehe Stommel, RQu 485 1953, If.) Erstmals wird die
Kreuzigung Petri bel Eusebius., Hist ecel. 27 256 erwähnt. [)Das Kreuz ist uf
UuUNSeTEN Darstellungen nicht Zeichen des speziellen Martyrıums, sondern
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mentales Vorbild zurückgeht. urch den Liber Pontihicalis *°
w1iıssen WIT, daß Konstantin und Helena eın Goldkreuz für das
Apostelgrab stitteten. Das iıst die ersie historisch nachweisbare
Verbindung und Auszeichnung des Apostels un Martyrers Petrus
mıt em Kreuz 1n der Kunst ach Aussage eıner anderen Dar-
stellung des olakastens hat dieses Kreuz aut dem konstantinı-
schen Grabschrein gestanden.

Aus der Anwesenheit S7zene ın St Peter ist ohl auch
die auffallende Vielzahl der Sarkophage mıt der Darstellung des
Dominus-legem-dat Ir erklären. die dort gefunden wurden 156
ber WarT das Urbild angebracht?

Wie WIT sahen. nahm die Thronszene VO  — jeher das Haupt-
feld der Apsis 6in . So bleibt also als Ort für das Ominus-
legem-dat das Zentrum des ıunteren Streifens. Wechselt
also. wI1€e WIT 1n eıner eiıgenen Stuclie versuchten 138 die eindeutig
VOIIl Innozenz geschaffene Mittelgruppe der Kopien (Papst, Altar
Ecclesia) mıt den rel Figuren. die WIT uSs Costanza, dem Po-
larelief nd Sarkophagen ** kennen (Christus mıt Bart und lan-
Zeichen se1inNer, Iso der Herrschaft Christi nach Is 9) selhbst WEnnn 6S der Be-
gleiter Petri trägt W1e uf dem Passionssarkophag Lat 171 und auf der Zeich-
n VOIN Lat 174 Dazu Tertullian Adv udaeos „Christus 10Väanl gyloriae

ın humero extulit, CTUCEINMN scilicet“ nach Kraus, 2,potestatem
612) So hält auch Christus 117 Rahmen der Maiestasdarstellungen nıicht das
historische Kreuz VO  — olgatha, sondern das Zeichen des Triumphes Schäfer,
RQu 4 Ü 71)9 w1€e hier Petrus als Attribut des Sieges über den Tod mıiıt sich
führt (vgl RQu 54, 1959, Anm 161), auch Grabar, Martyrıum 2,

135 Ed Duchesne, 176 Zur Inschrift: Kirschbaum, ‚Petr ın catacum-
bas  . Mise. erg, phemerı1des Liturgicae SE Rom 1948, 03

136 Bosio oma Sotterranea, Rom 1632 bildet S1€e abh autf
11. 61 (Garr 330, D
17. 63 (Jarr 334, 11f. 65 (Garr 3558, D
'{ t. 67 (sarr 335, 4, 1fT. 69 (GJarTr. 324, 1’
I (Garr 327, 2 1f. 85 (Garr 52I,

Dagegen stamm{t U eın einzıger Sarkophag mıiıt UuUNsSsScTEeT Darstellung
au Paolo fuori le INUTCA, dreı jedo 4UsSs sSebastiano, der Basılıca Apo-
stolorum der Vıa Appla 149, 154 e WM  = 1, A9Z, Abb 9)9 die
römischen Beispiele wurden demnach 1n den den Apostelfürsten geweihten
Kırchen gefunden!

137 Iie So „JIradıtio leg1ıs” 1mM Hauptbild verteidigten dagegen OLlLWIUTZ,
RQu 44, 1936, 6 ’ und zuletzt kritisch Klauser, Petrustradition 112

138 6 $ 1960, Altchristliche Giebelspuren, 135
139 die Anm 136 genannten, Kollwitz, „Christusbild”, RA  © 57 }

sieht ın dieser Komposıtıon 1N€e Schöpfiung der spätkonstantinischen Zeıt.
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SC Haupthaar zwıschen Petrus und Paulus) ausS, ann erg1ıbit
siıch die Lösung 9AaNz klar Die gleichen Elemente: Schafe. Palmen,
Städte fügen sıch ın al diesen Bildern zusamhmmen /7u keiner
S7zene ber gehören sS1e CN2, ın keine werden sS1e nahezu
ausnahmslos mıthineingenommen w1e€e ın die des Dominus-legem-
dat Ja uf dem vermutlich frühesten nd besten Reflex des
A psisfrieses, dem genannten Marmorsarkophag VO Sebastiano.
bekundet die Häufung der Palmen und der Lämmer. der geringen
Ausdehnung ber UT TEl Intervalle ZUM Irotz, die uUursprung-
liche Kinbindung dieser “7zene ıIn den langgestreckten unteren
Fries der Apsıs. In diesem Sınne ıst auch e1n anderes Fragment
aAaUS Sebastiano 140 ZzUuU deuten. WO sıch zwıischen Christus un:
Petrus eiıne Palme Iso keıin Füllsel ausbreitet. Auf dem
Fresko ın Grottaterrata ıst Sar eın Palmenhain gegeben.

In diesen 5Symbolen erkennen WIT Iso as rbe des OT12£1Na-
len Bildes des Jahrhunderts, dem weiterhin die Anlage eıner
zentralen Dreierkomposition mıt dem Christuslamm aut dem
Stromberg rechnen ist An Stelle VO Baldachinaltar mıt Dor-
cale und Kreuz stand ursprünglich Iso C hristus iın der Miıtte: se1n
Haupt reichte In gleicher Weise 1n den die Zonen trennenden Kon-
solenfries hinein wWwW1e anut den meısten Sargbildern  1403 die Hr-
scheinung des Herrn ın äas ach oben abschließende. kräfitige.
apsısartıg gebogene Gebälk als künstlerische Veranschauli-
chung des Einbruchs eıner anderen Welt mıt ihrer eigenen Ge-
setzlichkeit. Selbst das Standmotiv der seitlichen Begleiter w Ur -

de beibehalten. Die Apostelfürsten 1mM unteren Streiten der
Apsı1s VO  — Alt-St.-Peter verschwanden demnach erst be1 den Kr-
neuerungsarbeiten unter Innozenz II1 Danach erfolgte auch 1MmM
unteren eil keine wesentliche Änderung des Zustandes mehr,

daß die Kopien des Jahrhunderts den des 15 Jahrhunderts
überliefern.

Die erhaltenen Fragmentköpfe geben un zudem die Mög-
ichkeit. eiıne ungefähre Vorstellung VO den Ausmaßen dieser
Darstellung gewınnen. Sie sınd etwa 112 mal lebensgroß.

RACrist 1 % 1959, 544) Abb Für die Häufung VO  - Palmen und
ämmern vgl 12, 4; 1 ‚$ { 154, 4 ; 1

1409: 85 2! 1 $ D 14, 3, 1 $ a 39, LG 121, 4: 149; 150, 19 entsprechend
die Erscheinung Christi nach der Auferstehung (Grabar, Ampoules 5 $ If 13
42,
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An anderer Stelle haben WIT die LIreue der Kopien 1m Vergleich
mıt den erhaltenen Originalen erprobt **. Dabei gelang die
Kompmposition des Jahrhunderts ın den Gestalten des großen Re-
Lormpapstes freizulegen eiıne weıtere Bestätigung für die Rich-
tigkeit uUuNsSsSeTES Weges.

Denn nehmen WIT u die Zeichnungen VO St. Peter. VOT

allem die Blätter des 1AaCCon1ius (  Z  ) mıft den Aquarell-
142kopien VO Papst und Kıirche Y wieder ZUFT Hand und vergleichen

damiıt die VO uNs erschlossene, ursprüngliche Dominus-legem-
dat-Komposition, wW1€e sS1Ee die Kopien cllf en S5arkophagen. Co:
stanza und as Polakästchen bieten. gewınnen WIT folgende
Überzeugung: Die (‚estalt der FEcelesia Romana mıt dem Veszxil-
Ium hat die Stelle Petri mıt dem Kreuzesstahb eiıngenommen Ja noch
mehr die weibliche Gewandfigur ist eine mittelalterliche hber-
arbeitung der des Apostels, die mıt dem 1MmMm römischen Museo Bar-
lP’aCCO erhaltenen Kopf versehen wurde. Ihr Kreuzesbanner mıt
Schlüsseln nd die Lämmerherde aus Bethlehem ZEUSECH och auf
den spaten Zeichnungen Für Petrus. der den Platz ZU ILinken
Christi innehatte. enn U mıft der Linken konnte der Herr
ihm die Rolle darbieten., da die Rechte herrscherlich erhoben
hielt. Ihm gegenüber darf mıt Sicherheit Paulus erwartet WeTLr-

den: mMas W1e der ihn ersetzende Papst Innozenz I1T seıne
Herde AaU!: Jerusalem herausgeführt und akklamierend zugestimmt
haben 145 Beide Fıguren haben die offene Schrittstellung ihrer
Vorgänger beibehalten.

Daß 1€6Ss die Plätze der Apostel sind. geht AaUS anderen [)Dar-
stellungen des Dominus-legem-dat hervor. So sind auft dem old-
yJas 1mM Vatikan (Taf 2407 5) 144 auft der ınteren one ber den |äm-
IMern die Staädte bezeichnet. links Jerusalem und rechts ethlehem.

141 6 C 1960, 1353 Wir dürfen hler auf diese Ergebnisse verwelsen.
142 6 % 1960, Abb 41, und SE Cod Vat Lat 54.07, fol 103 MZ: Maı1ı-

land, Ambrosiana, Cod 221, tfol 2 ,
143 Wilpert WMM. E 3601 .} glaubte jedoch, daß der Papst 1Ur seine eıgene

Gestalt und die der Ecclesia Romana eingefügt habe, bemerkt ber auch. daß
für el zeitgemäßer die kniende, anbetende Haltung SCWESCH ware, WwI1Ie S1Ee
für lebende Personen üblich WAaT, zıicht Jedoch keinerlel1 Schlüsse daraus. IDa:

ıst der Phoenix wWwW1€e das Lamm (S 173) Bestandte1 der ursprünglichen
Komposition. Für die TIreue der römischen Mosaıizisten des 13. Jahrhunderts
zeug die maßstäblich Sanz andersartige Paradieseslandschaft (vgl dazu uch
Hoogewerlif, Ren  ontAcc 2 9 297)

144 Garruccl. Vetri S: vgl Anm
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WwWw1€e aut dem Apsismosaik und VO da ab 1n der Regel 145 In den Fal-
len, Petrus rechts VO Betrachter steht oder der rechten Läm-
merschar voranschreitet. iıst Iso ZU Führer der Herde Aaus

Bethlehem geworden.
Das bestätigen auch die Mosaiken VO 5abina, Petrus

ber der Personifikation der Heidenkirche erscheint 11°. Bethle-
em. mıt der Anbetung der TEl Weisen der Glaube der Hei-
den seınen Anfang nahm. galt als Iypus der Ececlesia gentl1-
bus  147 Kollwitz hat aus Leos Gr Predigten erschlossen. w1€e
lebendig siıch die Römer dessen Zeit als die Berufenen aUus

der eidenkirche ühlten: die Römer empfanden die TEL Weisen
durchaus als ihre eigenen orfahren, die 1eTr der Krıippe knien;:
In ihnen wird Nan sıch der eigenen Berufung gewiß 145 Das ilt

mehr für das Jahrhundert.
Aus der traditionellen Anordnung der Apostel e1ım OmM1NuS-

legem-dat und der Verbindung Petri mıt der Herde A US Bethlehem
1M allgemeinen können WIT Iso diese Stelle für Petrus ın Änspruch
nehmen.

In diesem Sınne spricht auch der nachträglich vollzogene
Austausch des ursprünglichen Kreuzstabes Petri das
Banner der Römischen Kirche cllf unNnseTeEeIN Mosaık (Taf Z 1)
1eTr ıst die Kreuzstange eın zweizipfliges Iuch mıiıt den
beiden parallelen Schlüsseln geheftet. Wie eın Kommentar

dieser Fahne SIN die Worte. die Papst Innozenz 111 be1i
145 Kraus, Z 781
146 C1ampin1, Vet Mon IL, 71 Meist fälschlich 1mMm umgekehrten Sinne

gedeutet, bgleich die übliche AÄAnordnung der Städte wWwW1e auch der herkömm-
ıch gegebene Petrus- un: Paulustypus dem widersprechen. der ollten
Moses un Abraham gegeben se1nN, äahnlich dem Leucadius-Sarkophag ın Lar-
rasoha Bovyini, Sarcofagi paleocristianı Spagna, Rom 1954, 198 ff’ bes
Abb 82)?

147 Augustinus, Serm. Migne, 38, 1055; Kraus, OM 781
148 ollwitz. Iheologie und Glaube 34, 1942, 183:; irschbaum. RQu 4 ,

1954, 171 Zu UÜNSeEeTET Verwunderung scheint diese Vorstellung weitergelebt
en TOLZ der spätantıken Gleichsetzung VO  — Rom un dem

Jerusalem miıt den daran geknüpften Verheißungen (Kollwitz, Heilsführung
193) So gleicht das Stadtbild VO Bethlehem, W1€e die Freskokopie des 16. Jahr-
hunderts wiederg1bt, mıt Giebel, Fassade und den sichtbaren Teilen der Ba-
siliıka SOWI1e den darum grupplerien Jürmen, auffallend den altesten Ansıch-
tien der vatikanischen asılıka un ihrer Umgebung, w1e iwa aut dem Plan
des Taddeo di Bartolo 1m Palazzo Comunale 1n Siena 1413/14 der der
1mM Stadtpalas VO Mantua (Schüller-Piroli, an Peter 178)
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der Überreichung se1ınes Vexillums den Bulgarenkönig
1mM Jahre 1204 richtet 14%a. Das Kreuz hat Petrus für Christus
getiragen, dieses Zeichen bedeutet ber auch den immerwäh-
renden Dieg sSe1INeESs Herrn. uch die beiden Schlüssel empäng
CT, S1Ee bezeichnen ‚„„discretio“ und „potestas””, die abe der Un-
terscheidung und die Amtsgewalt. Wir stellen Iso fest, daß
das Aussehen der FHFahne der Fecclesia Romana dem DapSt-
lichen Vexillum unter Innozenz entspricht und daß der innere
Bezug der ihr vorhergehenden Darstellung Petri wahrhaft
‚NN SINe mYysteri0 ıst

Die Anpassung die ursprünglichen Gegebenheiten der
Komposition ber den Stifterpapst, ın der Sukzession
Paulıi aufzutreten 149 Auch 1er wurde die originale Standfigur
des Apostels belassen und der des Papstes umgearbeitet: Sie
wurde mıt eiınem Haupt, dem erhaltenen Porträt des Pon-
tifex. versehen und die der Erscheinung Christi geltende (Ge:
bärde der acclamatio 1ın die der adoratio VOT Altar un Lamm
umgewandelt. Aus der Umgestaltung dieser originalen Stand-
Hgur erklärt sıch atch das SONst schwer verständliche Stehen des
regierenden Papstes., der dieser Stelle. eiwa In St Paul. 1mM
Lateran oder 1ın Maria ın Domnica. knien pflegt 150.

Diese Beobachtungen ermöglichen unNns eıne eCu«C Deutung der
mittelalterlichen Umgestaltung.

In Fortführung des Gleichnisses VO Ehebund zwıschen
Christus und se1lner Kirche (Kph D, 32) ıst der Gedanke der Part-
nerschaft zwıschen Papst und Kırche entwickelt, die 1eTr ebenso
als eın Paar gesehen werden wW16e ihre Vorgänger, die Apostel-
üursten. Auf dem Mosaik ıst der Gedanke der mvystischen

14894 Praetendit autem DO  ; sıine mYyster10 CTE UÜUCEGIN ei claves, quı beatus
Peitrus apostolus et CIUCEIM PTO Christo sustinuit, ei claves Christo suscepıit.
Repraesentat l1taque S1ıgnum CTUCIS, 1n qUO Christus, utpote qu1 yvincıft, regnat
et ımperat, debellavit aCcTEAS potestates Clavem autem gemiınam TEeEDIAC-
sentat, discretionis alteram reliquam potes>ta.t_is‚ ut Cu discreverIıs inter bonum
et malum ZNne; 240 295 L

149 Vermutlich hat Papst Innozenz damit ugleich auf die Darstellung des
TIriumphbogens anspıelen wollen, auft dem se1t Leo Gr. Konstantın als
tıfter links Vo Betrachter VO  — dem Salvator 1n der Mitte erschien und Petrus
dem Kaiser gegenüber rechts. DDer Papst stand also unter se1ınem yroßzügigen
Stiftungsvorgänger Mather., tudien zur Kunst des ÖOstens, Wien 1923, E

WM  = 1, Abb 1850; IL, Abb 59; erchem-Clouzot, Mosaiques, J’ Abb
509, ausführlich 6 9 19(‘)0‚ 136
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Brautschaft, der den Pontifex und die Ecclesia Romana gleichbe-
rechtigt dem Altar treten läßt. W16e Innozenz LLL uch
ın seınen Schriften austührt

In der Sprache des 13. Jahrhunderts drücken die inschrift-
lich Bezeichneten dabei das gleiche aUS w1e 1m 4. Jahrhundert
Petrus und Paulus als die Anführer der Herden aus ethlehem
und Jerusalem. Die Stimme der FEcclesia CX gentibus., die Z  p

kirchlichen Einheit mahnt. hat die Ecclesia Romana übernom-
IMNCN, für die CITrCUmMCIS1I10NEe ber spricht der regierende Papst
Damit sınd zugleich die Reste der alten Komposition: Schafe.,
Bäume und Stadte. sınnvoll ın den /usammenhang e1INn-
gegliedert.

Daß sıch bei dem Autbau In der onenmuiıtte zwıschen dem
bräutlichen Paar ım erster I ınie doch wohl eınen Altar
und nicht. w1e seıt Ciampini oft wiederholt. JR  S einen Thron 152

151 Romanus Pontifex SDONSamM omanam Ecclesiam (Migne,
, 664) Vgl auch 659, 763 ff’ 035

152 Ciampini (De SaCT1s aedificiis. Constantino Magno constructis,
1693, 45) erwähnt bei der Beschreibung des Apsismosaiks UU  z kurz den „SCHM-
matus thronus“. Aber In der VO ıhm abgedruckten, notariell beglau-
bigten und auch VO  — LTiberius Alfaranus unterzeichneten Explicatio des
noch bestehenden Schmuckes der ITribuna unter Clemens VIIL jede
Erwähnung des Aufbaues hinter dem Lamm uft dem Berge, daß VO  - Augen-
ZCUSCH keinerlei Aufschluß erhalten ist

Iıie Bollandisten Acta SS Junii, ADl 137 1< neiıgen Jedo dazu, ıne
ara dieser hervorragenden Stelle erkennen. Auch WIT sınd nach e1inge-
hender Prüfung der Gegebenheiten, einschließlich des als Cathedra Petri VOI-

ehrten Ihrons (D Balboni, Appunti sulla Cattedra i Pietro, Miscellanea
elvederi, Rom 1954/55, 415), dazu gekommen, die Altaridee als vorherr-

schend erkennen allerdings ın S Verbindung mıiıt Throngedanken.
Für die Erklärung als TON auch 1, 263

VO  — Kınem behandelt ın den „Bemerkungen ZU athedra Petri des
OTENZO erninı. Nachr Akadött ’  'g3—1 den barocken Schrein, dessen
Inhalt nach der Auffassung der Zeit die Kathedra Petri unter bzw VOorT
dem Apsismosaik des Jahrhunderts aufgestellt WAäarT. urch diese Aufstellung
wiıird eutlich, daß der Thron UU  i als Abbild Anm.119) der formal anz verschlie-
denen TIThronbank Gottes des Hauptmosaiks darüber, nıcht ber als Ihron
Gottes celbhst gesehen wurde.

Leider verzichtet VO  — Einem darauf, die ursprüngliche Gestalt der unte-
TC  - Komposition erschließen, und begnügt sich mıt der Angabe des Zu-
standes nach der Restaurjierung des 3, Jahrhunderts (112) scheint ber
anzunehmen, daß diese die ursprüngliıche Konzeption wıeder aufgreıft, und
beruft sıch auf römische Darstellungen des leeren Ihrones 1n Apsiden
Von den VO ihm angeführten Beispielen reicht Jjedo keines 1Ns ahr-
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handelt wird klarsten durch die Freskokopie überliefert
S1ie zeıgt die Vorderseite mehr als doppelt breiten W 16

hohen Blocks, dessen Pfosten den Ecken als Pfeilerchen g _-
bildet sind Er steht aut abgetreppten Basıs und wird
tisch die oöhe verlängert durch Baldachin mıt Dorsale
Von diesem Hintergrund hebt sich C1Nn großes emmenkreuz auft

Kissen ab das auf der Mensa liegt
Weıtgehende Übereinstimmune Anlavre Autfbau und Pro-

portionen zZe1Lg der Unterbau mı1ıt 1U spater ent-
standenen großen Blockaltar den Innozenz Nachfolger Papst
Honorius I17 12921 der Kırche Vincenzo ed Anastasıo alle
Ire Fontane Rom weıhte 153 Vor allem der abgesetzte Sockel
ıst der Zeit U Altären CISCNH, während Ihrone durch C111

der Mitte herabhängendes TIuch die PUrDUura und Fußbank
gekennzeichnet werden pflegen  153a

Gerade der Vergleich mıt dem Ihron der oberen one VO

St Peter zZe1% daß die absolute Breıite der beiden Gebilde auf
der Kopie kaum voneinander abweicht während die Größbße der
heiligen Personen etwa das Doppelte differiert Das würde hbe-

daß das Monument der unteren one als doppelt breit
kennzeichnet 1st W 16 der TIThron oben und damıt CR HKorm g‘ —
wınnt die ur mıt der Breitenausdehnung Altares ber-
eINSUMMUNg bringen 1st

Einen Baldachin über Altar., dessen Mitte Ce1INn Kreuz
steht kennen WIT 13 Jahrhundert AaUS den Fresken Assısı 153b

hundert ına Maria Maggiore (nach 431) SS Cosma amıano (zwischen
6992 701) und Prassede Anfang Jahrhundert) brinzen che1ıte des
Apsisbogens den TON ersion der pokalypse dieser ist dem
Mosaik Innozenz IM Alt Peter sicher nıcht aufgenommen Auch das
oldglas zeıg nıcht WIC VO  — Einem m1t alteren Erklärern annımm(i, „Petrus
ur das Bild der athedra vergegenwärtigt sondern ohl den TIhron (Gottes
und des Lammes VO dem der Strom des lebendigen Wassers ausgeht m11 dem
Baum des Lebens Apk 1e Anm 68 h

153 ] Braun Der christliche Altar I München 1924 ’5() 4r 35 Leilder 1ST
die orıginale Mensa nıicht erhalten

1539 Beispiele LEvangeliar Paris Ms fol 51 (FE Bertaux,
L/’art dans "Italıe Meridionale, Rom 1903, Abb 100) q JTorcello, Weltgericht
(B ulz, Die Kirchenbauten auf der Insel JTorcello, 140 Paolo
(L 23, 1) Anm 124

153h Ihronvisi:on Bruder Leos Au dem Franziskus Zyklus (P Bargellini,
Assisi1, KFlorenz 1951 Abh
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doch geht die kopierte Form sicher auft eıne nachmittelalterliche
Umgestaltung zurück.

In em Christuslamm auf dem Vierstromberg VOorT dem
Opfertisch erkennen WIT dagegen wıieder eınen eil der OT1g1-
nalen Komposition;: gehört ZU Dominus-legem-dat-Bild,
WwW1€e es z. B der Sarkophag VO ebastiano bietet. Später h  1N-
zugefügt wurden elch und Wunde mıt Blutstrahl. als Zeichen
für die 1er gefeierte Eucharistıie., die das alte Motiv 1n den
Sinnzusammenhang einordnen 154

Kuür einen Altar spricht ber VOT allem die römische Tradi-
tıon 1ın der Ikonographie des Jüngsten Gerichtes. Denn seıt der
ersten Hälfte des Jahrhunderts erscheint ın den großen Welt-
gerichtsdarstellungen STEeTS der Altar. w1e auft der Vatikanischen
Taftel (Taf. 24, 2) 1553 den Fresken ın (s10vannı Porta Latina  156
und Cecıilia  157 biıs Michelangelo, der ıIn der Sixtina die Dar-

154 I he PDF. Interpretation War ohl die eınes Paulin VOo  — ola (aus
dem Iitulus zZuUu Apsismosaik seiner Felixbasilika, 402, ZU Lamm auf
dem Vierstromberg): Petram superstat 1pse peira ecclesiae

De qua SONOTI quattiuor fontes meantft,
Evangelıstae V1va Christi flumina.

(Ep 3 $ 1 s VO  — Hartel CSEL. 1 ® 2
Der andel wird eutlich bei Innozenz’ ILL Schrift über das akrament

der Eucharistie: Non Nnım solum lavıt 105 peccatıs nostrı1ıs ın sangu1ıne SUILO,

quando sanguınem UU fudıt PTO nobis ın CTUCIS patibulo, et1am qUO-
tidie 10S$ lavat peccatıs . nostr1s 1n sanguıne Su quando eJus sanguıinem
10OS aCcC1pımus 1n calıcıs poculo ı1gne, Q De altarıs mYyster10, 885)

Van der Meer (Maiestas, 144) kennt nach der Einführung des drel1-
maligen Agnus Dei ın die hl Messe Ende des Jahrhunderts bereiıts ın
karolingischer Zeıt Monumente, die das kostbare Blut ın dem eucharistischqn
Kelch zeıgen.

155 Hier steht Christus hınter dem ar Paeseler, Die römische Welt-
gerichtstafel 1mM Vatikan, Jb Bibl Hertziana Z 1950, 211 Abb 271 mıiıt reicher
Zusammenstellung des Materials.

156 T: 256 I|ie OT10le des siıtzenden Christus berührt den 1U

erhaltenen ertel des Altars., seın Aussehen ist also nıcht rekonstrujeren.
Kın ATr erscheint Terner 1 Jüngsten Gericht des Orator10 ell’ Annunzlata
1n OT1 be]l Rom Schrader, Die römische Campagna, Leipzig 1910, Abb 241)

157 WMM A 279/81, eın großes Kreuz ist VOTL dem ar aufgerichtet.
Ahnliche Komposıtionen vermuten WIT 1n dem Cayvallini nahestehenden (Ge-
richtsfiresko der Kathedrale Marıa 1n EeSCOYVIO be1l Stimigliano ın der Sabina
(Paeseler, Weltgerichtstafel, Abb 301) : das Kreuz über bzw hinter dem ar
auch auf dem Weltgericht ın Marla fl I)onna Regina ZU Neapel AaUS dem AÄn-
fang des Jahrhunderts (Paeseler, Abb 302)
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stellung VO der sonst dafür üblichen FKingangswand fortholt. u11l

S1e (vgl St Peter) ber dem realen Altar vergegenwärtiıgen.
Gerade das auf den Altar geseizte Kreuz, iınwels auft die

Erneuerung und Vergegenwärtigung des Kreuzesopfers., bestätigt
uUuNseTe Annahme. Innozenz 111 spricht ın selner och als Kar-
dinal verfaßten Schrift De altarıs Myster10 VO  > dem Kreuz
11 der Mitte des Altares zwıschen zwelı Kerzenleuchtern seınen
Ecken be1i der Feier der Messe: e1in Brauch. der sıch ohl Ende
des 12 Jahrhunderts durchgesetzt hatte 155 Nach dem päpstlichen
Autor nımmt dieses Altarkreuz die gleiche Mittlerstellung eın
w1€e Christus zwıschen den beiden Völkern der eıinen Kirche: quı
fecıt utraque 1U (Eph 2) ad GQUCHL pastores Judaea et magı
abh Oriente venerunt. Erscheint damit nicht atuch Vor-
schlag, ın der Komposition des Papstes den FErsatz des
alten Dominus-legem-dat-Bildes CO hristus zwıschen den Ver-
retern eben dieser Völker sehen. aUus selıner eigenen (5e2
dankenwelt gerechtfertigt?

WIT dagegen berechtigt sind. ın der mittelalterlichen
Komposition seıtlich aut dem Altar Zzweı Kerzenleuchter X72

nehmen 159 wWw1e sS1e ZU Meßfeier gehörten bevor das breit g‘..
rahmte Dorsale das Kreuz als Mittelstück des Frieses künstlerisch
festigte und ikonographisch auszeichnete kann nıcht erschlos-
SC  5 werden.

Nun erklärt cs sıch auch. daß uns das Kreuz aut dem Altar
der Weltgerichtsdarstellungen ın Rom begegnet, VOT allem.
Passionswerkzeuge den Platz der Kerzen einnehmen.

Und doch ıst uch die Vorstellung e1lnes Ihrones angedeutet,
durch das Kissen auf dem Altar uUuNseTeTr Kopie 160 So dürfen WIT

158 Migne, D: 811 Zur es Braun, RD  z 15 500 „Altarkreuz“
159 Auf den frühmittelalterlichen Konzilsdarstellungen der Geburtskir

Bethlehem rfährt der Altar In der Mitte eINeTr Arkade durch wel daneben
aufgestellte andelaber mıt brennenden Kerzen oder durch weıl Weihrauch-
gefäße seıne Ehrung Ciampinl], De SaCr1s aedifieius (n nach 150:
Konzilsdarstellungen vgl Stern, CahArch 3’ 1947, Byzantion 11, 1936,
101 ff’ 1 9 1938, 415

Seine eigentümlıch gewölbte, eın Kreissegment der eın „„colli-
colus“ Acta 5)5, 137) erinnernde Form, die jeden Bindruck durch den Kreuzfuß
vermı1ıssen läßt. hat keine Parallelen Sije erınnert vielmehr den stili-
sıerten Regenbogen, auf dem Christus be1i selner Ankunfft als Richter, z B
auf der Vatikanischen arel, ıIn (l10vannı Porta Latina, 1 florentiner
Baptisteriumsmosaik uUSW,., sıtzt
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annehmen. daß be1i eıner spateren Restaurierung (Innozenz I11161)
die byzantınıschen Etimasıa-Bilder, die den ehnenlosen Ihron
mıt den Leidenswerkzeugen 161a jedoch begleitet VO Zzweı FEn-
geln, zeıgen. nıicht ohne Einfluß blieben. zumal Ihron und Altar
Ja In mehr als einer Hinsicht Verwandtes beinhalten.

Außerdem liegt 1 Sınne der Fntwicklung, die ADpsis mehr
und mehr als Gesamtbild anzusehen. wobhbei die obere und die
ıntiere one eıner umfassenden einheitlichen Deutung unter-
worfifen werden. Und welcher Gedanke läge da tTür St Peter
näher als der VO ıu In Rom Immer wieder auftauchende
des Weltgerichts, als dessen Elemente der überlebensgroße sıt-
zende Christus ın der Hauptzone und der VO Zzwel (Engel-) @7
stalten fankierte Altar darunter wiederkehren.

Andererseits ber SCWANN der Altar 1ın den theologischen
und mystischen Spekulationen des großen Papstes Innozenz eıne
hervorragende Stellung, die sıch auch ın der Transsubstantia-
tionslehre verfestigte.

Als Hüter des Glaubens und der irchlichen Einheit. VO

eucharistischer Frömmigkeit erfüllt. lLieß Innozen7 111 seıne
Komposition zentraler Stelle anbringen., deren Themen auch
das große Laterankonzil 1215 uıunter selner Leitung behandelte.

Auch der Phönix. der In der Triumphaldarstellung Konstan-
tıns auttritt 162 und In der gyleichzeitigen christlichen Kunst qals
Symbol für Auferstehung, iıcht 163 und Irıumph dient und das
VO allem ın den Darstellungen des Dominus-legem-dat! weiıst
auft den ursprünglichen Bestand der ınteren Mosaıkzone. Im
13. Jahrhundert wurde der Phönix auf der Palme anscheinend

161 Cerrati S Anm 2) zıt1ert aIiIur Torrig10,
1619 So 1n dem genannten gygriechischen Fvangelıar Z Paris, den Mosaiken

ıIn orcello, a0o01l0 L1.m und der Silvesterkapelle bei Quattro (oronatı
WMM LE 268) ın Rom

1692 Schoenebeck. Maiıländer Sarkophag M Delbrueck, Spätantike Kai-
serporiträts

163 Zur ymboli des Phönix de Bruyne, Decoration 2354 Schon seıt
Clemens Romanus gilt als Symbol der Auferstehung (Ad Corinthios
Florılegium Patristieum 44! 1941. 31 E |JDer Phönix verdankt diese Stelle
Iso nicht dem Hahn., der durch die Verbindung des Bildschemas der Be-
auftragung mıt dem der ITradıtio Legı1s sch 111e  ıch ın diese Komposition -  CTId-
ten sel, während der Phönix ihr doch AaUus ınneren Gründen zugehört un
auf den fIrüheren Passionssarkophagen schon ebenso heimisch WwW1e ın anderen
Zusammenhängen der christlichen Kunst W.ar RQu 53, 1958, f.)
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verdoppelt und die ihn umgebende, die des Sol erinnernde
Strahlenkrone abgeändert 164

Wie der Phönix findet auch das Lamm mıt em Kreuznimbus
auf dem Paradiesesberg seıne Entsprechung LU.f dem Sarkophag
VO Sebastiano Taf Y 1) dem Goldglas Tat Z 3) dem Pola-
kästchen Taf 21, 4)) SOW1e auf einer Loculusplatte AaUus einem röm1-
schen Coemeterium. Jetzt ın Anagnı 165 Das häufig wıederholte
Motiv der 1eTr Ströme und der iruchttragenden Palmen 166 ware
demnach mıt dieser Komposition ın das Paradiesesbild der christ-
lichen Kunst eingezogen.

Mit der Herleitung der sogenannten Dominus-legem-dat-Dar-
stellung, elıner bıblischen Theophanie 167 AaUuUus dem unteren ApsI1s-
bıld VO Alt-St.-Peter1!®, das unter Konstantins Söhnen vollendet
wurde 169 ıst auch die Entstehung des ausgebildeten I1ypus als
vordamasılanısch gesichert.

Das Ausgelöschtsein des großen Vorbildes 1ın St. Peter
klärt ferner., daß das Motiv „Dominus legem dat“ 13. Jahr-
hundert und spater nıcht mehr auftritt 170 Dies fallt

164 Abgebildet 67, 1960, Laf. 42, Seinen Strahlenkranz hat mıiıt
eINeTr Blattranke vertauscht, Ww1e S1e äahnlich die öge auf dem Apsıspavıiment
der Halle VO  —_ Meldola 5 Jahrhundert) einschließt 41, 395) ıst
abweichen wiedergegeben auf den verschiedenen Kopien und dabei für jede
Hälfte des Mosaiks anders charakterisiert.

165 Cosma Damiano, (GGarrucci, Storia 69 1 11 Diese Kom-
posıtıon ist dem Rund einNes Schalenbodens angepaßt auf dem vatık oldglas
(Taf 21. 3)

Wie eal diese paradiesischen Freuden aufgefaßt werden konnten,
bezeugen wel Selige au dem Jüngsten Gericht In Angelo ın KHormis: s1e
Tlücken sıch die Datteln VO  — den Palmen! (F, Kraus, Die Wandgemälde
VO  e} Angelo 1n Formis 1 1’ 1893, U 17)

167 Eusebius ıta Const ILL, 41) berichtet, daß Konstantin die ersten
Heiligtümer 1n Palästina baute, die Orte der T’heophanie des Eirlösers
verherrlichen. Einige Jahrzehnte nach Konstantins Tod wurde die Himmel-
Tahrtskirche auf dem Ölberg errichtet: dort vermutet Grabar (Martyrıum 2,
190) 1n der Apsis 1Ne€e Darstellung der T’heophanie Christi nach der Auferste-
hung VO  — seıinen Aposteln 1 eisein des Ihomas.

Die Liturgie zeıgt offenbar ihren Neugetauften, die sS1e zweıten
ÖOstertag nach Peter führt. diese Darstellung miıt den Worten: Introduxit
VOS dominus 1n terram AÄuentem lac ei mel: ei ut lex dominı SCHMDETKC c1ıt In O76

vestTo (Kollwitz, Bild VO Christus 101, Anm 32)
169 147; auch Kirschbaum, Gräber 152, und ausführlicher ‚Petri ın

catacumbas”, Misc. Mohlberg, MM
170 Andere hochmittelalterliche Nachwirkungen, WI1IEe die monumentalen
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mehr aufl. weiıl WIT dagegen das aum veränderte Hauptbild der
siıtzenden Maiestas Anfang eiıner reichen Tradıition sahen.

Das Polakästchen un dıe römıschen Apsıden*
Die Ausgrabungen A M AT Peterskirche haben die Rıichtig-

keit der alten Vermutung erwlesen. daß die Rückseite des Pola-
kästchens die Konfessio der konstantinischen Peterskirche wI1e-
dergibt *”*. Um mehr sa INa sıch darum berechtigt, uch 1m
Deckelbild (Taf Z 4) das Hauptbild der Apsıs wıiederzuerkennen.
Entsprechend möchte INa ın dem Frontrelief des Elfenbeinreli-
qulars (Ta Z 2) eiıne Nachwirkung des ınteren Streitens der
Apsıs erkennen 172

Doch untersuchen WIT alle Bilder des Kästchens. finden WIT
gerade die Maotive des Apsismosaiks VO St Peter Taf Z 1)
weıt sS1€e ZUFT. oberen one gehören: Velarıum 1 Scheitel., den Ster-
nenhimmel und die beherrschende Fıgur der miıttleren oOnNne mıt
der typischen VO kleinen (Genien belebten Landschaft und den
Zzwel stehenden Hirschen den 1er Strömen., nıcht wıieder

Fresken des Dominus-legem-dat ın Tivoli, Silvestro (Loesca, Storlia dell’arte
Italiana I‚ 972, 1g 671, un Pacıficl, Tivoli nel medioevo, 1923, fig 3)! (1&
valte, Pietro a ] Monte Loesca, Pietro Civate, 1945 12] It 9) und ın
Berze-la-Ville bei uny (Verbindung mıiıt dem 1yp des thronenden Richters
ın der andorla:; Bull archeol du Comiite des iravaux historıques 1895, 416,
1It 20—233), die sıch durch irekte historische Beziehungen Rom erklären, SIN
ämtlıch dieser Umänderung entstanden.

Hier muß die kunstgeschichtlich gründliche und ideenreiche Bearbeitung
VO Buddensieg CahArch 1 $ 1959, 7— erwähnt werden: sS1e erschien
nach Abschluß Arbeit Wir werden 1383 anderer Stelle mıiıt ihr
auseinandersetzen. In der Ableitung der Vorderwand des Kästchens Vo  - einem
monumentalen Apsısmosaik stiımmen WIT mıt Buddensieg übereın, sind Je

eiınem anderen Ergebnis gekommen.
171 Esplorazıon1 sSo la confessione di San Pietro ın Vaticano, Rom

1951 169 1 SOWw1e Kirschbaum, I)ıe Gräber der Apostelfürsten Schon Wilpert
erkannte die hnlichkeit (AttiPontAcce 29 Rom 1928, 1  Y ber 1Ur Cerratı
Tibern Alpharanılı, hat sıch klar für die IdentiLikation mıiıt St Peter
ausgesprochen.

172 Zustimmend uch JToynbee an Ward Perkins, The shrine of St
Peter an the Vatican Excavatıons, London 1956, lauser, DDie römische Pe-
trustradition 112 [Die beiden Rekonstruktionen (Kirschbaum, Die Gräber der
Apostelfürsten (Abb 20 und 3), die NUuU den Gesamteindruck geben wollen,
wird 190838  - kaum für diesen un heranziehen dürfen.
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fehlen Iso die Elemente des Hauptbildes *?”, die WIT Jedoch 1m
Jahrhundert ın Rom nachweisen konnten.

Da Kirschbaum für die Rückseite des Kästchens mıft dem L1-
borium die CN Anlehnung die konstantinische Apsidenanlage
1 erwıesen hat, läßt dieser Verzicht auf die Elemente der
oberen oNne erschließen, daß für das Bildprogramm des Deckels
DU auf die untere one der Apsis zurückgegriffen wurde. Man
konnte siıch eher auf diese beschränken. als der Deckel des
Reliquiars, ın dem aller Wahrscheinlichkeit nach (neben eıner
Hermagorasreliquie 79 Brandea VOGrabe der Apostelfürsten auf-
bewahrt wurden 174 e1in römisches Bild schmücken sollte. das die
Bedeutung Petri herausstellt: 1€eS$s trıfft bei der VO  u uns AaNSCNOM-

Dominus-legem-dat-Szene der Peterskirche sıinnfälligDie beiden umlaufenden Friese., auf dem Deckelrand Lauben und
Kreuz., darunter Lämmer und Kreuz, dienen der Ergänzung des
Hauptbildes auf dem Deckel

Das Frontrelief (Taf 29 2) mıt TIhron und Lamm auf dem
Paradiesesberg zwıschen sechs Aposteln paßt sıch den Bogenstel-lungen der benachbarten Seitenfelder glücklich indem die Pal-
INne den Abschluß des Bildes nach ben übernehmen: ihre Zweigeschließen sıch WwW1e Arkaden ber jedem Apostel ZU  en.

icht NUuU das erinnert die Stadttorsarkophage mıt einem
die gesamte Sargfront beherrschenden Thema und dem C-trischen Mittenbezug der beiden Bildhälften 175

173 Der Altar, dem das Reliquiar gehörte, wWäar dem Hermagoras g‘ 'weiıht — Hermagoras wWäar weniıgstens der Patron der Kirche Man könnte 1Iso
vermuten, daß der Behälter auch seıne Reliquien bewahrte (so Z, Klauser,
112 f.) Damit ıst über ihren Charakter nıichts ausgesagt Im Anfang des Jahr-hunderts wurden die Gebeine des Gründerbischofs eiıner Gemeinde ohl eher
ın einem Grabe verehrt. Die 1mM Kästchen deponierten Reliquien De-
dikationsreliquien, die durch die Lagerung 1mM Boden unier dem Altar der
direkten Verehrung entzogen o M Für die Lage vgl den Fundbericht bei
Gnirs

174 Vielleicht hat die Verbindung der Petrus- und der Hermagorasreliquie
TST der Legende geführt, daß Hermagoras Schüler des Simon SCWESCH Se1
(Klauser, Petrustradition 113), zudem weıst die legendäre Beziehung des Her-
Magoras Markus auf Paulus hın auch WENN UK kirchenpolitischen Aspek-
ten später 198038 Reliquien aus dem Osten genannt werden R. Egger, Der hl
Hermagoras, Klagenfurt 1948

175 14, y 150, 1‚ 188, Lawrence, City-Gate Sdarcophagi, ArtB 1 $
1927,
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Auf dem Mantuasarkophag dessen ikonographisches Pro-
entigegen Wilpert mıt den übrıgen Stücken übereın-

stiımmt 1{40 siınd Rhythmus un Gliederung der Apostelfolge VOeI.-

gleichbar 1758 Gewandführung, Fußstellung und Handgeste kehren
aut dem Reliquiar vOon 5Samagher wıeder das ZWaT stilistisch ECE1INC

spatere Stufe Vertirı ber noch den Reflex der gleichen Vor-
bilder SPUFCH 1äßt

[)a der S5arkophag. W IC alle SC1INEeT Gruppe, hohen Be-
amten zugehört 1753 1sSt die Berührung mıt bedeutenden

179Werk kaiserlicher Munitlizenz anzunehmen
176 VO  —_ choenebeck Der aıländer Sarkophag, {f.) erkennt die

Selbständigkeit des Sarkophags hne allerdings die erkun klären
177 WS Textbd 39 f Lawrence, Art tudies 1929 85 ff
175 Nahe kommen auch der späte Weinrankensarkophag unter dem ar

der Madonna Colonna Peter 154 4-) und wWwel Fragmente avenna
(WS 154 ArtBull 1938 151 Abb 11)

1789 Wenn VO  - Schoenebeck (a 116) auch davor zurückschreckt ihn
für tilıcho AÄnspruch nehmen ist zumındest die ehnlende Barttracht
der Szene der dextrarum 1UNCL10 5) keıin schwerwiegender Einwand
weiıl gerade der Irauszene e1nNn jugendliches Porträt bevorzugt wird Vgl
XASeTEC Ausführungen 1958 118 f Auch 1st die Frage der berarbei-
{ung des Kopfes und W1C weıt physiognomische Hindernisse bestehen 1U  —

Original prüfen Schlie 1st auch ler Nı  es geschehen w1e auf
dem Sarkophag VO Ancona das Porträt des Gorgoni1us, WIC Gerke rich-
ug beobachte RQu 1954 33) dem Apostelkopf des gleichen Darges nach-
gebi  € wurde Auf zeitgenössischen Sarkophagen erscheınt der Verstorbene

verschiedenen Altersstufen In Mantua käme für die Wiederholung
ehesten dıe Fıgur neben der 1112 Mittelalter stark überarbeıteten Frau auft der
chmalseite Frage TA! art und Kopfform entsprechen denen des
Stilicho auf SsSC1NECIN Diptychon. Mit VO  - Schoenebeck möchten WIT Cn der
bevorzugten Darstellung der Frau auf Front- und Nebenseıten auf 110e VOT-

nehme erkun derselben 1een Im der Serena dürfte Mal dem
Notarıus den Sohn Fucherius vermuten der auf der Nebenseıite 1111 Mittelalter
weggemeißelt wurde IDDoch diese Zuschreibung vorzunehmen müuüßte der
Sarg nochmals auf erKun und SC1INCH Bestand geprüft werden Für diıe
Zuwelsung der anderen Sarkophage VO  i Schoenebeck 104 {If

17/9 Die reiche Grupplerung der Apostelreihen kann ıcht allein aus der
Sarkophagentwicklung erklärt werden. Hier wird 199828  — zunächst Kınwir-
kung der monumentalen Malereiı denken IMUuSSCIHI, Wenn sıch ließe,
daß keiner der Z Vergleich Frage kommenden Sarkophage VOT den
ECUNZISCI Jahren entstanden ıst vgl die Datierung VOoO  b W, Schoenebeck, 114E
und Bovı1n]1, sarcofagı 245 ff)’ WAäarTe EeTWAaSCH, ob nıcht auch das Vorbild der
Sarkophage Paul selbst suchen ı1st und nıcht ıU dem cdiese öpfung
bestimmenden höhischen Umkreıs (S 187 f

Da die Dominus legem-dat Komposıtıon hne Apostelfolge entstanden 1st
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Die (Gestalt Christi bleibt Ausgang des A4. Jahrhunderts
zentrales IThema der einzonN1gen Sarkophagifronten, ın Ablösung
des Verstorbenen. der ın der ersten Hälfte des Jahrhunderts noch
das Zentrum bestimmte. So ist verständlich. daß die Thron-
SZCNC, die auft dem Kästchen erscheint. nıcht übernommen wurde 150

och ehe WIT nach dem gemeınsamen Vorbild Ausschau hal-
ten, wollen WIT urz be1 dem Stil des Kästchens erweılen.
einen zeıitlichen Ansatz Z gewınnen. äahrend be1i den theodo-
s1ianıschen Sarkophagen und den gleichzeitigen Elfenbeinen die
Fıguren noch eıne gEeW1sSSeE Körperlichkeit haben und sS1 freı
bewegen, ist 1er auftf dem Kästchen die Bewegung eıner irenge-
e Ordnung eingefügt. Das Gewand der Figuren des FElfenbeins
aßt wenıger VO dem drängenden Leben verspuren, die Falten
sind tlach un: oberflächlicher Aaus dem Stoff gearbeitet. Die [Dl

agıeren nach sehr verbreıteten Schemata des 5. Jahrhun-
derts Aus den Gesichtern schauen xroße, weıte Augen unter dik-
en. hochgezogenen Brauenwulsten. die vertieften Pupillen 1N-
tensıvlieren den Blick Der Mund ıst ..verbissen geschlossen ” und
durch die nach unten CZOSCHNCH Winkelfalten noch mehr be-
tont 151 Die Haarkranzfrisur. die bei ein1ıgen sıch ın den Bart fort-
SETZT. ze1gt, WwW1€e schon das Theodosianische überwunden ıst
Stilistisch nächsten scheinen die Londoner Paulustäfelchen

kommen 152 weshalb WIT eıne Entstehung 1MmM gleichen Umkreis
befürworten.

Zu diesem DDatum (um 4.20) gelangt INnNan auch VO der Ikono-
graphie her Dıe Darstellung eınes kostharen Thrones mıt eiınem
Gegenstand, der ber der auf eiınem Kissen gelagert 1st. hat se1ıne
Vorstufen auf den Grabdenkmälern hoher römischer Beamter.
Auch 1er handelt sıch die Schaustellung eınes Symbols 1N-
mıtten einer KRepräsentationsgruppe. [)as reichste Beispiel. eın Relief
11 Graz 153 zeıgt die sella curulis. wohl usSs Ifenbein denken.
mu das Zentrum des gesuchten Vorbildes nıcht miıt diesem T’hema überein-
stiımmen.

Kın seltenes Beispiel für den I’hron ın Frascatı Borda., Monumentı
paleocristiani del terrıtorıo tuscolano, 1n Miscellanea (iulio0 Belveder]. Rom
1954/55, 230 K Abb 15) Der Darg ist nicht. WI1Ee Borda annımmt, verschollen,
sondern wurde VO UNXNSs noch 1m Sommer 1954 der (GJartenmauer der Villa
Parisi gesehen. 151 L’Orange, Studien U1 und die dort angegebenen Abh

152 Volbach, Elfenbeinarbeiten Nr 118 ABı
153 Diez, Die curulis auf provinzlalrömischen Reliefsteinen der
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zwischen zwelı Genien. die den Kranz ber das Kissen halten., und
Je zweı Beamten. die durch fasces als Liktoren un durch das Buch
als Seribae deuten sind Das Waltersdorfer Relief erhellt. daß
In der Provinz (die wohl östlichen Einflüssen ber den Balkan
mehr ausgesetzt war) die Repräsentation eines Symbols mıt Be-
gleitpersonen bereits geläufig WAar, die ann dem Thronbildfries
der adoratio Crucis umgebildet werden konnte.

Kollwitz 154 hat allgemein ZU Erklärung des sogenannten
leeren Ihrones 15  5 auft den Einfluß der Jerusalemer Kreuzver-

156ehrung hingewiesen Die Ansatzspuren auftf dem Kissen reichen
d US, e1in kleines Kreuz dort auf dem Kästchen erschließen: diese
Annahme gewınnt Gewicht. WEeNnNn WIT die Anordnung der
Kreuze auf dem Reliquiar näher betrachten.

Zugegeben, daß 1n der ersten Hälfte des Jahrhunderts das
Steiermark, Olh 36. 1946, Vgl D)Das Grab e1INeEs Konsuls 1n Palazzolo be]
Albano, beste Wiıedergabe ın dem WEerT VOoO  - Oss]inı alomonson,
BAntBeschav 5 s 1955, {f.)

184 strömische Plastik der theodosianıschen Zeit, tucdien ZU spätantı-
ken Kunstgeschichte 1' ’ Berlin 1941, 139 un ‚Christusbild“ RA  C 5 DE

1585 Zu den vielfältigen Gründen für die Kinführung des Ihrones vgl
Va  — der Meer, Maiestas 25)9, ZU „Leeren Ihron“ vgl Nordström, avenna-
tudien

Von den erhaltenen Monumenten würde neben der Vorderseite des
Polakästchens der Iriumphbogen VO  — Marıa Maggiore das früheste Beispiel
darstellen, das, Ww1€e chuchert Maria Maggiore, Z I nachgewiesen hat,
VO  _ Sixtus 11L begonnen WäarTrT Hier 1ı1ne direkte Finwirkung des Konzils-
thrones VO  — FKphesus sehen, würde der weıten Verbreitung und alten Be-
deutung des Ihrones Picard, Le Iröne vide d’Alexandre dans la O  O
monı1€e de Cyinda ei le culte du irone vide travers le monde X#TCCO-TOMAl1N,
CArch 79 1) als Repräsentation der Macht nıicht Rechnung iragen. 1elmenNnr
leiten sıch VO  - dieser ymbolı letztlich die Vorstellungen un Bilder der
pokalypse ebenso ab WwW1e die realen Evangelienthrone Grabar. La sedia
di Marco Venise, TCI 7‚ 19)

186 Unsicher dıe hrondarstellungTeN: 19506, ob der Titulus dazu die-
N  — kann, gerade für das Jahrhundert die Absicht belegen, ın Nachwir-
kung der Auseinandersetzung mıiıt den Arianern die Gleichwesentlichkeit VO

Vater un Sohn auszudrücken, mu Jange bezweiflelt werden, W1e  < Herkunfft
und Datierung des erstmals 1mMm Laureshamensis genannten Titulus nıcht sicher
erwılesen sind (M Mesnard, La basilique de Chrysogone Rome, Studi di
antıichitä eristiana 9’ Rom 1935, ff’ ebenso R. Krautheimer, Corpus Bas
Christ. 1, 145) Dessenungeachtet hat die neueste Monographie Piccolini,
S Crisogono 1n Roma, Rom 1953, 43) sich wieder auft Marucchi (NBu 1 9
1911, berufen un den Bau 1n das Jahrhundert datiert. Es ıst nıcht
beweisen. daß die Nns  5 au Peter stammt
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Kreuz 1n dekorativen /Zusammenhängen Verwendung findet 157
läßt die Anordnung auf dem Kästchen doch eınen tieteren

Sinnzusammenhang erkennen. Denn das Kreuz erscheint 1eT auf
allen TEL Friesen 1ın der Mittelachse jeder Seite 155 darüber hin-
aUuSs ber auf den zwel größeren Relieffeldern noch einmal Inner-
halb des Bildes:

Auf der Rückseite ZU Fixierung des Lopos auf dem Peters-
schreın. I)em ber entspricht auftf der Frontseite (Taf 290 2) der Ihron
mıt dem schwach erkennbaren Ansatz, den WIT demnach ZU Fuß
der Hasta des emmenkreuzes gehörig denken dürten. Die Mıtte
der Vorder- und der Rückseite nımmt Iso eıne adoratio e1INn; die
eine., geleistet VOoT dem Gemmenkreuz. das durch das Lamm un
die 1erTr Ströme als hımmlische Theophanie inmıtten der akkla-
mierenden Apostel gezeıgt WI1T  Q während auf der gegenüberlie-
genden Seite eın gestiftetes und damit historisch ex1ıstentes Kreuz
die Stelle auszeichnet. die Theophanie sich 1 Martyrer manı-
festiert 159

ber diese theologische Spekulation und ihre Bildfindung
SEeTZ bereıts eıne entwickelte Kreuzverehrung VOTaus Hinzu
kommt d(1ß das K reuzthema des Bildschmuckes durch den Inhalt
des Kästchens bestimmt se1ın könnte. Die innere Aufteilung des
Reliquiars spricht für die Aufnahme mehrerer Reliquien *. Falls
unter den dort aufbewahrten eıne Kreuzreliquie WAarT. könnte der
Gedanke berechtigt se1IN, daß w1e die anderen Darstellungen
die Beziehungen der Reliquien ZU Kasten topografisch fixieren

auıch uf der Vorderseite eiıne solche(Petrus, Hermagoras®)
Anspielung auft den Ort und die Herkunft der Kreuzreliquie
folgte.

Sucht INa ber unter den erhaltenen Apsidenbildern weıter

157 Klauser (Petrustradition, 111) hat Wiılpert (AttiAccPont Zn 1928,
144—215) das Kreuz als Ausgangspunkt für die Deutung abgelehnt. Vgl z. B
Häufigkeit des TEUZES auf dem Mosaik der orhalle des Lateran-Baptister1ums;
vgl Berchem-Clouzot, Mosaiques 9, Abb 12, WM  z I9

155 Drei Kreuze übereinander zeıgten mpullen VO  — Bobbio un Monza
mıiıt der Anastasisdarstellung (RAC 4, 1927, 119, Üg und Grabar, Ampoules
de JTerre Sainte, Paris 1958, IF Z 1 , 14, 16, 185, 24 2b’ uSW.).

159 Grabar, Martyriıum 2’ Paris 19406, N ıe Kreuzerscheinung über
dem Martyrer besonders eindrucksvoll im. Apsismosalik VO  - Apollinare ın
Classe (Berchem-Clouzo Mosaiques, Abb

Gnirs, f) DA  © XILV, 1! Sp 13545
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nach dem Vorbild für die Thronszene des Elfenbeinkästchens,
könnten für den Lateran auch die selbhbst heute. nach vle-

len Kestaurierungen un: Modernisierungen des Apsismosaiks,
noch wahrnehmbaren Übereinstimmungen ın Gewand und Gestus
der Apostelfguren mıt der Frontseite uUNsSeTes Kästchens sprechen 191
Andererseits kehren ber auch einıge 1ypen ıIn dem ebentalls
1M 13. Jahrhundert erneuerten Mosaık der Apsis VO Maria
Maggıore wieder 1992 Jedenfalls lassen sıch die Elemente der
sprünglichen Konzeption des Lateranmosaiks noch heute auf-
spuren. Sie weıichen jedoch VO denen des Kastens ab: anderer
Stelle soll eiıne Rekonstruktion versucht werden.

Unter ikonographischen Gesichtspunkten wırd INa auft den
teren Streifen der Apsıs VO Paolo f.1.m (Taf Z 1) aufmerk-
Sa 193 Das Mosaik ist nach dem Brande VOo 189273 erneuert: and
der bei der Restaurierung unter Benedikt XLV (1740—1758) Aaus
dem Mosaık entfernten Köpfe. die heute geirenn autbewahrt W CI -

den, Laßt sıch feststellen. daß as Bild TOTLZ barocker Überarbei-
tung 1mM wesentlichen den Zustand des 15 Jahrhunderts bewahrt
hatte Damals wurde das altchristliche Mosaik 1M Auftrage Ho-
nOr1us' 11L VO venezlanıschen Künstlern weitgehend erneuvert.
Mit Sicherheit laßt sıch 9 daß erst das fIruhe Dugento die
originale Darstellung auf die des Jüngsten Gerichtes 11-

deln suchte Streicht 11a diese Elemente. die sıch 1m Vergleich
mıt anderen Darstellungen WI1Ee eiwa Torecello 194 sofort ergeben,

bleiben Ihron und Kreuz iınmıtten einer Apostel- und Jünger-
reihe zwıschen Palmen. wel Apostel siınd augenscheinlich
Engeln geworden. Ihre Haltung und der 1ypus lassen keinen
Zweiftel eıner nachträglichen KEntstehung, der rechte scheint

195S40 Z modern se1ın Die Engel gehören ZU Iypus der Etı-
191 Zu vergleichen sınd VOT em auf dem Kästchen der Dritte VO  - links

mıt Petrus un mıiıt Paulus (erster und zweıter VO  a links) 1m Lateran un der
Dritte VO rechts miıt Johannes Er zweıter VO re  s) Vgl WM  = L, 190
Abb nach de RossiI1, Musaicl. Fasc. fol nebst anhängender Tafel

1992 Allgemeinere Ahnlichkeiten tlinden sıch zwıschen dem Dritten VO  —
links uf dem Kästchen und dem Paulus ın Marıa Maggiore, ebenso ZWI1-
schen dem Dritten VO rechts und Johannes Bapt Vgl WM  = 121 ff % besser
Andersen Nr 7655/6 193 WM IL, H‚ Abb 180 Anm

194 ulz, |ie Kirchenbauten auftf der Nse OTCeEello II Oder miıt
Angelo 1n Formis, abge. bei Kraus, 1 9 18995, 11

195 La Basılica di a0lo0o sulla vıa ÖOstiense, Rom 1935, JTaf
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masıa. Auf VO 1colaı 198 unabhängigen, ber gleichfalls VOT dem
Brand angefertigten Kopien stehen sS1e mıt den Aposteln auf gle1-
chem Niveau 197 während die Wiedergabe be1 Kraus }?8 falsch ist
Nach dem heutigen Bestand urteilen, steht der TIhron beträcht-
lıch erhöht. unter iıhm kniıen die Stifter neben den tünf Inno-
centes. Aht Johannes Gaetanus und se1ın Gegenüber Adinulfus
Sacrista können WIT als ollender der Restauration des 15 Jahr-
hunderts Aa UuS dem vormuittelalterlichen Bestand eliminieren. Auf
den Inıtiator der Krneuerung, Papst Innocenz ILL.. werden ohl
auch die Innocentes zurückgehen. Damals gerade erst die
Reliquien der Unschuldigen Kınder VO Konstantinopel nach
Venedig gekommen und VO dort nach Paul 199 Schon reıin Tor-
mal eriınnern sS1Ee die Ströme. die WIT unter dem erhöhten
Thron vermuten dürfen. Markus und Barnabas gehören nıcht
den Aposteln un sınd als „Außenstehende“ ohl erst durch die

196 Beschreibungen und Abbildungen des Zustandes VOT dem Brande
Nicolai, Basılica di San aolo, Rom 1815, 1f 8’ abgebildet bei

WM  = IL, 530 Abb 180 Hier fehlen die nge S41DZ, un ist auch kein Raum
für S1e gelassen. Ihr Vorhandensein ist Jedoch durch die Bes  reibung des
Panvinio aus dem Jahrhundert gesichert (De Rossi, Musaıicı, AasSC, fol
27 und . 549)

197 Bunsen, Guttensohn und Knapp. Die Basiliken des christlichen Roms,
München 1543, und VOrT allem de Rossi, Musaicl, asC. NSeTrTe35

198 Kraus, Geschichte der christlichen Kunst. Freiburg 1896, Abb
199 De Rossi, Musaici, Fasc. fol unter Berufung auf Riant,

XUVliae SacCcTde®e Constantinopolitanae 27 Genf 1528, 209, 21CM, 224 der die An-
wesenheit der Reliquien 1ın Jerusalem und Konstantinopel ZU Anfang des
13  hrhunderts belegt Nach dem römischen Festkalender werden S1e schon
vorher In St. Paul verehrt vgl Kirsch, Stationskirchen, J4() f.) Reliquien au
dem (Osten scheinen jJedoch TST 1mMm Jahrhundert nach Rom gekommen sSeIN.
Vielleicht weiıst die sıch verfehlte JIThese elvederis (Le om Apostoliche
nell’etä paleocristiana, Rom 1948, 69 {T.) einen Weg, w1e AauUus einer Inschrift
sıch der Kult entwickelt en könnte. Innozenz {I1I1 hat nach der Restaura-
t1on der Apsis VO Peter auch für die Instandsetzung des Mosaiks VO
St Paul Gelder gespendet. So konnte gerade durch den dort schon lokalisıer-
ten Kult veranlaßt SEeIN, Reliquien der ns  igen Kınder aUsS Konstantinopel

besorgen. Daß ihre Iranslation uf diese Weise durch das Mosaik verewıgt
wurde, scheint uNns ihr uftauchen dort besser erklären als der iınweis
auf die Apokalypse, die die Märtyrer 1mM allgemeinen meınt (dagegen WM  =
1L, 559 Anm 1) WwW1e 1n Anagni Guida, 114) Ooch W.AarT nde des Jahr-
hunderts eın beliebter Gedanke, die nschu  igen Kinder unter dem Altar sıch
vorzustellen (vgl Prudentius., Cathem. AIL, 150, Migne 59, 909 un allgemeın

Wieland, ar und Altargrab 1MmM Jahrhundert. Leipzig 1912, 182
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venezlanischen Mosaizisten hinzugefügt, denen einer bildli-
chen Wiedergabe des Patrons ihrer Heimat gelegen se1ın mochte 200
Ursprünglich hatten ohl die symbolischen Städte diese Plätze
ınne. die uns für die meısten fruüuhen römischen Apsidenbilder
überliefert sınd un 1n Paolo nıcht fehlen konnten.

Kınıge der nach dieser Ausscheidung verbliebenen Heiligen
die heute Satze des Gloria auf Schriftrollen halten lassen 1MmM
Gewandtypus und 1ın der geschlossenen Korm des statuarıschen
Autbaus die Vorgänger die Wende des ZU Jahrhundert
erkennen und heben sich VO den spateren Restaurationen des
( 18 un Jahrhunderts ab z01L

Der Rhythmus der Gesten. deren Zusammenklang 1ın Kopfi-
haltung und Bewegung der Figurenfolge, ist 1mMm Vergleich mıt
dem Polakästchen ın der Apsis gestOrTT, weil INa bei den VT -

schiedenen Überarbeitungen W1e zuletzt noch nach dem Brande
durch Vertauschen der Fıguren auf ihn keine Rücksicht nahm ZU:
Vergleichbar sıind dennoch., selbst 1ın den Brechungen dieser Um-
änderungen, Gestik und Gewandtypus bei einıgen Fıguren, ihre
AÄnordnung ın eiıner Baumreihe. WenNnn uch diese die stilisierte
HKorm des Jahrhunderts AD SCHOMMNILECN ha 20 Weiter stımmen
überein die symmetrische Entsprechung beider Hälften ZU Miıtte
mıt dem Ihron. für den auch ın St Paul eine Erhöhung un:
Ströme erschlossen werden können.

Die Komposition ıst ersichtlich VO den Gegebenheiten
e1lnes Frieses aussSCeSANSCH: ann als Ort der Erfindung. VO

dieser Herleitung Aa US betrachtet. NUT die untere OoONne eıner Apsıs
gesucht werden. WeNnnNn überhaupt das Vorbild ın der IHNONUMNE

talen Malere1 vermutet werden darf Nachdem 11an früher ceher
den FEinfluß der Liturgıie aut die Bildgestaltungen

dachte. wird INa jetzt ohl aum och der befruchtenden
Einwirkung der großen Schöpfungen der Basilikamalerei ZW el-
feln können 204 zumal jetzt auch die Wandlung der Katakomben-

Über die Herkunft der Mosaiızısten aus Venedig vgl IL, 550
Gemeint sind die Gestalten der Heıligen aus, Jakobus, Mat-

thäus, Philippus, Bartholomäus, JT’homas., Simon und Matthıias.
WM  = IL, 590 ebenso bei de Ross!]., Musaıicı, Fasc. fol 5

Müntz, RevAÄArtchret 41, 1598, hielt mıt Ausnahme der Vögel,
Blumen und angen nıchts für alter als Jahrhundert

y er  e R Aerist 12i 1935, 154
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malereı auftf die Bildschöpfungen der Kirchenausstattung
mıt echt zurückgeführt werden ann A0D5

Auch kommt das Bildprogramm der adoratio ın der Kır-
chenmalerei nNn1€e anders als Scheitel des Irıumph- oder Ap-
sisbogens oder 1 Fries unter dem Hauptbild der Apsı1s OT, n1ı€e

206jedoch als Zentralthema eıner Apsıs So bestärken uUuNns enn
viele Argumente, ın St Paul den Ausgangspunkt der Thronkom-
posıtıon vermuten. Zu dieser Annahme paßt auch der zeitliche
Ansatz der Fertigstellung der Apsıs 1ın Paolo f.1.m

Die Basılika ist auf Beschluß der Kaiser Valentinian., Theo-
dosius und Arkadius 386 gestiftet und dürfte unter Kaiser Hono-
T1US fertiggestellt worden se1n. Die Leoinschrift des Iriumph-
bogens bezieht siıch wohl 10808 auft eıne FErneuerung nach dem
Erdbeben VO 449 207 Auch die Notiz VO Arbeiten unter Sym-
machus 498—514) erklärt S1 daß die alten Erdbebenschäden
sıch inzwischen drohend auswirkten, daß der Papst sıch ZzuUu

Kingreifen SEZWUNSCH sah 2°3 Daraus ergibt sıch. daß die Apsıs
spätestens bis Honorius (gest. 423) ihre Ausstattung erfiuhr. da
sS1e SONST 100 Jahre hätte darauf waritien mussen. Sie bot also. als das
Reliquar entstand, das bedeutendste und größte ild ı1n Rom und
mußlte einen nachhaltigen Finfluß ausuüben.

Daß eın ygroßes Werk nıcht ohne Anteilnahme des der
Stiftung beteiligten Kaisers entstand, ıst einleuchtend. Der Hof
mag dazu beigetragen haben., daß die 1er entwickelten Probleme
auch andere Apsidenprogramme bestimmten. Schon (Gnirs hat
auf die Ahnlichkeit ın Aufbau und Haltung sSOW1e Gestik der

ein1ıge ildthemen der atakombe der Via Latina Ferrua,
La Civiltä Cattolica 1956, 25 131) Auch Kirschbaum stellt angesichts der vielen

ıl  emen die Frage nach der eXrKun ohne sıch jJjedo zwischen
Bibel-Illustrationen und Zyklen der Basıiliken entscheiden wollen (RQu
51, 1956, 129)

Marıa Maggiore 1m cheitel des Irıiumphbogens, alle anderen
Darstellungen stammen nıicht mehr a UuS gle1 früher Zeit Vgl Anm 152

/ 16 ILGCV 1761: De Bruyne, L/’antica SEeTI1E dı rıtrattı papali
Basılica Cı a0l0o fuori le INUuTrCa, di antıichıta erısti1ana 7! Rom 1934,
Für die Bauzeit vgl auch Deichmann U, Ischira 5 'g 19539, 110),
die bis 390 das Querhaus als 1m Rohbau fertig annehmen: damals konnte
zumındest der Plan für die Apsisausstattung vorliegen.

S er Pontificalis I‚ ed Duchesne, 262; Pesarinl, Una pagına
nNne stor1a Basılica Cı Paolo, IDissAcecPont. SCT Q, 13. Rom 1918,
195—225; De Bruyne, Rıitratti
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beiden Dreiergruppen des Elfenbeinkästchens mıt dem durch
Zeichnungen überlieferten Mosaık VO Andrea cata Barbara
aufmerksam gemach 209 ın dem ber Stelle e1lınes Thrones
Christus (in eiıner spateren Form) stehend mıt Kreuznimbus
und degensgestus erscheint **°. Es fehlen die Palmen. die das Ur-
bild gliedern. Da die Ausstattung der Bassusbasıilika mıt dem
Mosaıik der Apsıs auft die Adaptierung des Gebäudes für den
qcQhristlichen ult durch Papst Simplicius S—83) zurückgeht, iıst
das Mosaik rühestens ın diese Zeit datieren Alı Ikonographisch
bedeutsam ıst die Tatsache., daß, obgleich der Titelinhaber der
Basılika eın Apostel ıst. dieser nıcht die Mıtte der Komposition
behauptet, sondern dem Rang nach etzter Stelle
hinter) dem Apostelfürsten Lolgt. Auch VO daher wiıird die Kom-
posıtıon für die Frühzeit gesichert. Sie macht verständlich.
daß dieses ıld eıne UÜbernahme e1INes bedeutenden Vorbildes
darstellt das der Cn kompositionellen Verwandtschaft
mıt dem Vorbild des Kästchens identisch se1ın könnte.

Das gleiche Bild scheint die Apsıs eıner römischen Märtyrer-
kirche Aaus dem Anfang des Jahrhunderts beeinflußt haben
Auch 1ın Lorenzo ın Lucina sind Dreiergruppen seıitlich dem
ıIn der Miıtte stehenden., dem VO Andrea durchaus verwand-
ten Christus aufgestellt 412 Vergleichen laßt sıch weıter. w1€e der
mittlere der jeweiligen Assistenten durch seıne frontale Stellung
herausgehoben wird Petrus und Paulus tragen STa der Jloga
eın Pallium. die Märtyrer und Stifter dagegen weısen liturgische
Tracht auf. die ebenso W1€e Kirchenmodell. Bücher und Nimben
spatere Zutat ıst. Be1l einem Fresko solche Abänderungen
Ja auch eichter als be1l einem Mosaıiık. das W1€e ın S. Andrea g...

Gnirs, La Basılica ed l reliquiarıo d’avorio dı Samagher TCS50O Pola,
210 RAerist 9’ 1932, 251 Abb Windsor Inyv 9172 und 259 Abb

Windsor Inv. 9033), SOWI1Ee Ciampin]1, Vetera Monımenta 15 I
211 er Pontificalis, ed Duchesne Z 249 Anm SOW1e Diehl, ILCYV.

1785 Krautheimer., Corpus 1, WM  = Textbd
019 WM  = IL, 1165 Abb 51 Morey Lost mO0SAal1Cs and frescoes of Rome

of the mediaeval period, Princeton 1915, f.) hält nach der indsor-
Zeichnung für nıcht äalter als Jahrhunderrt, 1nNne Ansicht, der Matthıae Attı

CongrT. int. Stud Biz., Rom 1940, 242) miıt weıteren ründen beipflichtet, dıe
ber dennoch nıcht ausreichen, den alten ursprünglichen Kern abzustreıten.
Naturgemäß bei eiınem Fresko die nachfolgenden Umänderungen schwerT-
wiegender als be1 eiınem Mosaik. Für diıe Datierung der IT vgl Kraut-
heimer, AJA 4 '% 1959, 388
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i{reuer das Mittelalter überdauerte. Da die Blumen der Para-
dieseslandschafit auft beiden Repliken angegeben sind, die Pal-
N1eHN jedoch fehlen, ussen WIT den Kopien entnehmen, daß ın
diesen spateren Apsiden die Bäume keinen Platz mehr fanden.
|Dıe Komposition, ursprünglich für einen gleichmäßig durchlau-
fenden Fries geschaffen, konnte nu den anderen Verhältnis-
SC  u eıner kleinen Apsı1ıs eingepaßt werden.

ber selbst noch auft dem Apsismosaik VO Francesca Ro-
INanla Oar aut dem Forum scheinen nicht u der Ihron. der Z
Sıtz der Madonna geworden ist. sondern auch die Palmen der
alteren Komposition nachzuwirken 1ın den Arkaden der Nischen-
archıitektur. Es zeıgt sıch. W1e€e sechr das Urbild für eınen Fries
entworfen ıst

Doch weshalh hat INa auft dem Reliquiar gerade die Front-
seıte mıt dem Apsisfries der Paulskirche geschmückt !

auch VO Ikonographischen her eiıne besondere Bezle-
hung der Kreuzadoration ZU Titelheiligen erschlossen werden
kann. möchte ich nıcht entscheiden: jedenfalls findet sıch ıIn den
Briefen des Apostels Paulus eıne besondere Bevorzugung des
Kreuzthemas 214 Seine Kreuzespredigten konnten die Wahl der
adoratıio Crucis für den Schmuck selner Basılika nahelegen.

Im Jahrhundert verehrte I1a 1n Rom beide Apostel gle1-
chermaßen ** Wer sıch brandea VO Grabe des Petrus be-

216sorgtie, War auch bestrebt. solche VO Paulusgrab erhalten
Es ist daher geradezu wahrscheinlich, daß ın dem Reliquiar beide
Aufinahme fanden, zumal 5Spuren eıner Unterteilung autfweist.
Wie INa VO der Peterskirche den unteren Streiten 1ın den
Schmuck des osthbaren Behälters übernahm, wählte INa Z  mx

Kennzeichnung Paulıi ebenfalls die untere one des Mosaiks se1-

213 IL, 1204 und Taft 2392/33 rautheimer, Corpus 1’ 219
214 Röm 5’ 25 Kor 1, 17==25;: Koloss 2’
215 157 f und ByzZ 3 , 1937, 264 f
216 Kırschbaum Gräber 212) berichtet VO der Auffindung eıner Urne 1m

ar Gregors I, die Berührungsreliquien enthielt, möglicherwelse noch au

dem Ende des 6. Jahrhunderts. Die Aufschrift des Behälters „Sancth] Petri et
Sanctı Paulıi (reliquiae)  A macht AT ewıßheıt, daß sich selbst 1 ar der
Peterskirche Petrus- un aulus-Reliquien geme1ınsam befanden! Auch 1mM
Siılberreliquiar der VO  - Ambrosius gegründeten Kirche Nazaro ın Mailand)
wurden VOoO  — Karl Borromeus und bel der CUu: Rekognoszıerung 1594 Brandea
VO  - den beiden römischen Aposteln gefunden (H Graeven, Zch i 1899, 8}
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1Er Basılika. Man kopierte Iso die wenıger gewölbten WYelder.,
deren Komposition sıch eichter auf die Ebenen der rechteckigen
Kastenfelder übertragen lLieß: hıermit WAäarTr das Charakteristische
einer jeden Apsıs übernommen. da Ja die oberen Hauptbilder
mıt dem Thronenden weitgehend übereinstimmten. Diese uUuNnseTe

Vermutung wird eıne weıtere Stütze ın der Verteilung der e1N-
zeinen Bilder auft die Kastenflächen erftfahren. So erstaunlich
die Verdrängung der Bilder Aa UuSs dem Leben des Patrons., des
hI Hermagoras, auf die Rück- und Nebenseiten des Reliquiars 1st,

versteht S1Ee sıch doch. WLn INa beachtet. daß Petrus der
Deckel und Paulus die Front vorbehalten wurde. Diese Hier-
archie entspricht Iso durchaus der Bedeutung der Heiligen, auf
die sıch die Bilder beziehen.

Unsere Vermutung bezüglich des Apsisprogramms VO  b

St Paul ist stilistisch durch die Erneuerung des Mosaıks nıcht mehr
exakt nachweisbar, ber ikonographische und historische ber-
legungen tutzen UuUuNseTe Annahme. ıcht das Hauptbild VO

St. Peter hat Pate gestanden für den Deckel des Kästchens., SO

ern die untere one des Mosaiks. Daher können WIT für die
Frontseite des Reliquiars keine weıtere Übernahme aUusSs St Peter
erwarten,. wohl ber erschließen WIT dort eıne Replik des uıunteren
Apsisstreifens der Schwesterbasilika St Paul So zel  o  en sıch die
Darstellungen des Kästchens als eine wichtige Quelle für beide
Aps_ig;komposit_ionen‚_ ohne daß dadurch Rom als Entstehungsort
gesichert würde.

Die Frage 1st, WIT:  d Leo Gr 0—60) nıcht autıch das NECUC,
die Jahrhundertwende erstmals ın St aul verwirklichte

theologische Programm hbe1i den Restaurationsarbeiten. VO denen
der Liber Pontificalis ** und die Monumentalinschrift *° berich-
ten, ın die Peterskirche eingeführt haben? Aus mehreren Grün-
den können WIT das für die Apsıis ablehnen 218 IDEN das Kästchen

217 I’ ed Duchesne 239 Hıc renovavıt basılicam beati Petri Apostoli
let cameram!]|: ommentar Anm 6’ dazu ILL,

2158 De Bruyne, Rıtratti 1 ‘ 148
Denn ıst die Restauration der Apsıs nıicht gut überliefert, sS1e

ın den meısten Handschriften ist auch „‚Camera nıcht eindeutig: na  - kann
darunter auch die ecke verstehen (Beispiele iwa bei Deichmann, RAC 31
1956, weo Decke 657 ff’ bes . 640) Be]l FErwähnung der lateranensischen
asılıka In der Silvestervita spricht der Autor des er Pontificalis I, 172)
VO  , der ‚.CamMmMera basilicae UTO trımıta"“ un meınt 500 un Gold
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sıcher VOT Leo fertiggestellt wurde (S 181), muß der Versuch,
das Thronbild des Reliquiars Aaus der Apsıs der Peterskirche ab-
zuleiten. schon deshalb scheitern. weil 1n diesem all die Thron-
komposition ın St Peter ebenfalls VO Leo eingeführt worden
se1ın muüßte. W OZU unNns ber die historischen Quellen keine An-
haltspunkte iefern. Vielmehr berichten diese erst VO eıner
Kenovierung unter Leo ber auch der inwels auf die Apsı1s-

219restauratıon unter Papst Severın ergibt nıichts für eıne ikono-
graphische Umwandlung. Ist doch wen1g wahrscheinlich. daß
ıIn der Miıtte des unteren Bildstreifens der Christus des Om1nus-
legem-dat durch einen TIThron erseizt wurde eiıner Zeit. als
In Rom der Ihron Sar nıcht mehr ZU üblichen Apsidenpro-

gehörte! Auch hätte 11a 1m Jahrhundert wohl aum
auf die apokalyptischen Motive verzichtet. So können WIT VO

dem 13. Jahrhundert keine Nachricht für eıne einschneidende
Änderung 1ın Anspruch nehmen.

Hingegen sind unter dem tatkräftigen Leo die irneuerungen
dem Fassadenmosaık VO St Peter als Stiftung des Stadtprä-

tekten Marinlanus gut bezeug “ ° () Grisar 2271 hatte 7, W AT an
NOMIMMIECH, daß erst dergius bei der Renovierung der Fassade
das Lamm AaUus Protest das rullanum ın das Mosaık e1Nn-

Agesetzt habe % wWw1€e der Etoncodex A UuUSs Farfa zeıgt; ursprung-
lich habe jedoch eıne andere Darstellung diesen Platz eingenOm-
1NeI. Das angeblich uıunter dergius eingeführte Lamm 1n der Rund-
scheibe ber den Altesten geht wahrscheinlich jedoch schon
auft eın äalteres. leonianısches zurück. das VOT seinem Ihron stand,

W1e seıt der Apsis VO St Paul 1n Rom üblich wa  H3

An dieses Maotiv knüpft atch noch die große Renovierung der
Fassade unier Gregor 1224—41) an  2283 die den auft dem Thron

iıhrem Schmuck Duchesne 191, Anm 32) ezieht diese Stiftung auftf die
AÄpsis, bgleich seıne Übersetzung mıt „l’ames d’or“ uUuNXSs eher achbalken-
verkleidung denken Jäßt, W1e S1e mıt Bronzeblechen für das Pantheon, ber
auch Zie für die Hadrians 1n Liıvoli nachgewlesen sind. hat auch ın
St Paul die Apsi1s selbst unter Leo keine Veränderung mehr erfahren, 187

219 er Pontificalis I, ed Duchesne 329, Kommentar 194, Anm. 6 9 160
1€. ILG 1758

221 RQu 9) 1895, A 2? Analecta Romana, Rom 1599, U, “
222 Ebenso Matthiae, S55 Cosma }Iaaml1ano 61 i=f $ der daraus die [)a-

tierung des Irıumphbogens dieser Kirche folgert.
223 WM  = IS 575
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sıtzenden Erlöser selbst bringt, wW1€e auf den Grimaldiskizzen
sehen ıst 224 Das Lamm War dabei vermutlich dem Rundfen-

stier ZU Opfer gefallen. Auf der Zeichnung des Etoncodex konnte
der Ihron entfallen., weil die vereinfachte Wiedergabe ebenso
auch aut das zweıte Fenstergeschoß der Fassade verziıichtete.

In St Paul boten die erheblichen Erdbebenschäden nach dem
Vandaleneinfall. die VOT allem den I1riumphbogen ın Mitleiden-
schaft Papst Leo eiınen willkommenen Anlaß. 1er se1n
Programm entfalten. Eır wählte die Huldigung VOT dem Er-
löser ın Krgänzung dessen. W as bereıits 1n der unteren Apsıszone
VO St Paul ausgeführt WAarLT, eben das aber. den TIThron und das
Lamm., hatte ın St Peter aut die Fassade übernommen.

Unter den Erschütterungen der Kriege un der Verheerung
der Fwigen Stadt während des Jahrhunderts beeindruckte die
Römer 1n einem 24DZ Maße die Apokalypse. Leo hat das
tröstliche TIThema der endzeitlichen Huldigung ın beiden Kirchen
1n die Bildgestaltung aufgenommen, hne ber die alten Apsiden-
mosaıken anzutasten. In seinem ikonographischen Bestand War

VOT allem das auftf Konstantin und seıne Söhne zurückgeführte
kostbare Apsısmosalik VO St Peter VO gyleich hohem Do-
kumentarwert W1€e die Inschrift 225 die bis 1Ns Jahrhundert
VO den Pilgern Ort und Stelle immer wieder kopiert
wurde. Man anderte die Apsıs VO St Peter ebensowenig
w1e die VO St Paul bis ZU 13 Jahrhundert; bei den
bezeugten Restaurationen hielt INa sıch vielmehr innerhalb des
vorgegebenen Programms. Wo eıne FErgänzung 1MmM Sinne eıner
entwickelteren theologischen Auffassung erforderlich schien
w1e dem schöpferischen Theologen und Kirchenfürsten Le0o —.
wurde dafür eın anderes. Wandfeld ZU Verfügung g_
stellt.

Die Kınheıt der beıden Zonen
Diente das Pola-Kästchen uUuNsecTITerTr These als Gegenprobe,

wollen WIT nu die dadurch gestutzte Gesamtkomposıtiıon VO

Alt-St.-Peter (Laf 22 1) prüfen. Die horizontale Unterteilung eines
monumentalen Apsidenfeldes begegnet uUuNns 1eTr ZU ersten Male

Grabar leitet überzeugend die Aufteilung ıIn zweıl Zonen VO  z

Schüller-Piroli, St. Peter 187
525 Liber Pontificalis I! ed Duchesne, 195 ; 197
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kaiserlichen Irıiumphaldarstellungen her 226 ber die eigentliche
Wurzel liegt ohl noch Irüher. 1ın dem Totenkult zugehörıgen
Darstellungen un letztlich ın religiösen Vorstellungen und
Bildern *®S Gerade 1n diesem hierarchischen Bereich muß eıne
Yuperpostierung Ja besonders sinnvoll erscheinen. Der duggestus
hat außerdem ın Gerichtsbildern eıner Heraushebung bıs
gelegentlich zweızon1gem Autfbau geiührt 220 In der verlorenen
Malerei sınd ohl die Zwischenglieder den höfisch-offiziellen
Reliefs kaiserlicher Kepräsentation suchen. w1e S1Ee z. B der
Konstantinsbogen zeıgt

Waren die Reliefbilder des sSıtzenden und des stehenden Ka1-
SCTS ber den seitlichen Bogengängen geirenn angebracht, ent-

1L/.Empereur 210, die dort angeführten christlichen Beispiele, w1e die
Terracotta Barberini, Jetzt Dumbarton Oaks. und das Probianus-Diptychon
Volbach, Elfenbeinarbeiten Nr 62, IM 18), iınd Je alle Jünger.

92 Sicher den Irühesten Beispielen mu Jedoch die Miıttelgruppe e1INeEs
provinziellen Grabreliefs 1n rescila AaUS dem ersten nachchristlichen Jahr-
undert gerechnet werden. Bereits hier, hervorgehoben UTC! Frontalität und
bergröße, thront 1ne Zentralfigur mıt Redegestus, umgeben VO einem eben-
falls auf einem Podium sıtzenden Kollegium. Unter diesem stehen acht wel-
tere Gestalten, die beiden mittleren die Hände (akklamierend
heben (G Rodenwaldt, B]bb 1928, N Jd_I 5 $ 1940, 38) ugenscheinlich
handelt sich dabei nıcht u  3 1ne offizielle Iriumphalszene, W1€e auft
eiınem Sesterz VO  — Hadrian (Bernharrt, Münzkunde, Abb 78, 2), sondern
den Toten ın der Wiürde se1nes Amtes Siehe auch den (ebel des Grabmonu-
mentes des Storax VO  — Chieti 1 Thermenmuseum (Mon Ant 19, 1908,
541 . Paribeni, Mus Naz Rom Z 5 9 Nr 29)

298 Kın gemaltes Lararıum au dem en e1INes Müllers 1n PompeJi
Boyce, Corpus of the ararla of Pompe]l. MemAÄAmäÄAc 1n ome 14, 1957,

IT inks), 1Ur eın Beispiel dieses verbreiteten Iypus CNNCH, ıst
ZWEI1IZON1g elıner Kultnische eingepaßt. Im oberen Keld uch hier 1nNe Z611-

trale dreifigurige Komposition; darunter groß die Schlangen VOT einem Altar
mıt Feuer und Früchten. Hier ıst einem Irühen Fresko die reın religıiöse
Bedeutung, der das Bildschema entspricht, faßbar

Von sakralen edanken her ıst uch eın Basrelief 1mM Museum Kailro
Mostra Augustea 1937/38, App Bibl 529, Nr D, Sala 59) bestimmt, das wıe
das Mosaik der Peterskirche auf das Jahrhundert zurückgeht: eın Impera-
tOr als So] ınvıctus präsıdiert als eINZIgET sıtzend aul verhangenem Ihron

1Ne€e religiöse Zeremonie., die sich 1n weı übereinander aufgebauten Rei-
hen abspielt.

229 Arcosol der Vıbla, Hypogäum des Vincentius und der Vibia Gericht
der Vibia WPCR IN 132):; Cecchelli, Monumenti Cristiano-ereticı dı Roma,
Rom 1944 169 unten: auch auf Konsulardiptychen und Weltgerichtsbildern,
vgl Anm 254
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sprach dieser Wiederholung 1ın gew1ssem Sinne auch das mehr-
malige Auftreten Christi ın den Reihen der Wunderszenen auf
konstantinischen Sarkophagen. Wıe der Kaiser ıIn mehreren
Funktionen jeweils eıne andere Seite se1nes W esens und se1lnes
Iriumphes offenbar macht. erscheint auch Christus mehrmals.
Dabei naähert sıch das historische Geschehen mehr und mehr der
feierlichen Kepräsentatıion, die auft den Betrachter hın SC
rıchtet 1st, ın dessen Schau die Bilder sıch eiıner Einheit VO6eI'-

bınden. Ordnen WIT jedoch das wiedergewonnene Mittelbild des
uıunteren Streifens. das Dominus-legem-dat., ın das Apsisbild VO

St Peter e1n, überrascht zuhächst. daß zweımal die gleiche
Hauptfgur ın der Mittelachse erscheint. Dieses
Kompositionsschema hat jedoch zeitgenössische Parallelen. nıcht
nu ın der christlichen Kunst 230 In dieser zweimaligen frontalen
Wiedergabe erscheint das vorliegende Kompositionsprinz1ıp auf
seinem Höhepunkt, verankert durch Wiederholung der gleichen
Mittelfgur.

In der Malerei bhıetet das Cubieulum des Trebius Justus und
se1nes Sohnes Asellus (Laf. 24, 1) 1ın Rom eın weitgehendes Be1-
spiel 231 Die Haupt- und Rückwand der Grabkammer ist einheit-
lich gestaltet. Auch 1er werden die beiden Hauptzonen der großen
Bildfläche durch die axıale Übereinanderordnung der Hauptperson
Asellus zusammengefaßt die gleiche Mittelfgur, NUuUu kleiner.,
scheint außerdem noch auf der Rückwan des dazwischenliegen-
den Arcosols). In dem unteren Streiten präsentiert der ote ste-
hend mıt fünf Gehilfen die Körbe. ın denen Bohnen und anderes.
W as wohl für das Totenmahl bestimmt IST. herbeigeschafft wiıird
UÜber dem Bogen des Grabes erkennt INa nochmals Asellus. 1eSs-
mal auft der Kathedra siıtzend. zwıschen seınen stehenden Eltern.
die VOT ıhm eın Tuch mıt den Geräten ZU Mahle ausbreiten. Das

Auf einem Relief aus Peshawar z. B sıtzt 1m oberen Friıes Buddha,
während In dem Bildfeld darunter mıt erhobener rechter an tehend
erscheint ngholt, andharan Art ın Pakistan, New York 1957, 106, Abb
1858, vgl auch Abb 169) Offenbar SIN die die Komposition bestimmenden
Grundvorstellungen verwandt und gehen eiz auf 1ne gemeınsame Quelle
zurück; vgl auch Khosrau IT Sarre-LE EeTrzZIe Iranısche Felsreliefs, Berlin
1910, 201, Abb 95)

231 Wilpert, Die Malereien der Grabkammer des Irebius Justus
Konstantin der 5 und seıne Zeıt, upp. der RQu Freiburg 1915,
276 .. U
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obere ild steht Iso direktem Bezug dem unteren mıt der
Bereitstellung des ZU Annıversarfeier Benötigten  232

Diese gedankliche Eıinheit drückt die Komposition durch die
Wiederholung des Asellus der Mittelachse aus Das ber ent-
spricht dem doppelten Erscheinen Christi der Apsıs VO St Pe-
ter. sıch ebentalls durch den Inhalt des Ganzen erklärt
Unter UNSefTeIM Gesichtspunkt 1aßt sıch des welıteren vergleichen,

die vielfigurigen S5zenen die niedrigere Sockelzone VOI «<

wWwW165CCNH2 sıiınd während die oberen Hauptbilder be1 gesteı1igertier
Größe der WEN1SCH Gestalten auf C1Ne6 Verherrlichung der thro-
nenden Mittelfigur tendieren

Ist die Doppelzonigkeit der Kunst des Jahrhunderts geläu-
hg, fallt doch auft W 16 häaufie dieser Zeit dieses Prinzıp
gerade VO christlichen Denkmälern auigegriffen wıird Vor allem
auft den reitkonstantinischen 5Sarkophagen und denen des Schönen
Stils 233 tindet sıch die /Zweizonigkeit ann gleichsam VO den
gemalten Langhausfriesen der Basıliken abgelöst werden de-
| S Nachklang WIT noch den Bildsystemen der Grahbhkammern
vernehmen Auf den därgen wiıird durch diese Zonenordnung
Verbindung mı11 der rhythmischen Gliederung die Monotonie früh-

232 Wilpert sa Hauptbild „Asellus bei der Kontrolle des ZU ar
bestimmten emüses Lünettenbild „Asellus Bureau In äahnlich direk-
teTrT Weise ınterpretlert uch die übrigen Wandbilder Im Gegensatz
dieser posiıtivistischen Erklärung, die Jjede Einheit ermM15S5SsSe äßt und
uch den übriıgen Fresken gleichen Cubieulum nıcht gerecht wiıird Jauben
WITFL, daß die IThemen Grundgyedanken un uUusdruc! bringen Alle
Bilder nehmen Bezug auf die Bestimmung des Hypogäums das W IC die ber-
irdischen Reste erkennen lassen (Photos der ont Comm di Arch aCTa) aus

ober- und unterirdischer Anlage bestand Während die Seiten m1T den Bauszenen
auf das Gebäude über der FErde un die Bereitstellung des emüses auf den
Grabgarten hıinweisen 1ST Hauptbild der ote auf SC1INEeT athedra darge-
stellt (nicC| die „Übergabe des Familienschatzes Asellus —” Ihm oilt das
Totenmahl dem der Bau und die Gartenfrüchte dienen Die Bılder verdeut-
lichen Iso U das Testament WIC WIT dies VO  un vielen Inschriften her ken-
MS  - auft denen be1 Anniversarstiftungen SCHAauU Anlage Verzinsung und die
jeweıls Ur Verteilung kommenden Erträgnisse vermerkt sind (B Laum,
Stiftungen der griechischen und römischen Antike Le1ipzıg 1914
Unsere Deutung kann sıch auf die Wahl des Gemüses, dem schon Wilpert
Bohnen erkannte 1N€e bevorzugte Speise beim Totenmahl RAC
Bohne 00 f.) berufen auf die ırlande (if vg] iwa IrZ 1949 Bh
1f 13) und VOT em auf die Inschrift ASELLAL PIAL

233 19285 218 1: vgl die Katakombenbilder WPCR
If 126 1592
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konstantinischer Friese abgewandelt Die einzelnen Sargviertel
TUuPPDPICICH sıch dabei häufig die betonte Mittelachse Diese
wird dadurch hervorgehoben, daß Na dort, WO INa keine beide

2934Zonen durchgreifende Mittelgruppe, eiwa die dextrarum 1unct10
wählt ben un unten Ihemen aussucht, die sıch entsprechen oder
den edanken fortführen und stelgern das gilt VO allem VO dem
Clipeus mıt dem Porträt des Toten unter dem der Verstorbene
der Jonasruhe oder als Daniel wıederauftzgenommen wird M  \ Ent-
sprechend sıind uch den Seitenteilen durch vertikale AÄAnordnung
die gedanklichen Bezüge ZU Ausdruck gebracht236

Daß einzelne Szenen C1INe zusätzliche Interpretation eben
auch durch diesen okalen Bezug erfahren. exemplifizıert klar des
Junius Bassus Sarkophag D'{ Taf 1) rst die Anordnunegz
zweıten one ıunter dem thronenden Christus zwıischen den
Apostelfürsten., also Maıiestas steht das Bildfeld mıt dem
Kınzug Jerusalem bringt zweiıfachen Adventus [)Dominı
7U Ausdruck

Diese Komposition greiit atch der Deckel des Ftschmiadzin-
Evangeliars Jahrhundert noch aut Unter der groken Mittel-
tafel mı1ıt dem thronenden Christus zwıischen Petrus und Paulus
1st der Kınzug Christi Jerusalem angeordne 239

Auch der große Riefelsarkophag Albanı au ebastıano
Tat 4:) bringt oberen Mittelfeld Christus thronend zwıischen
Petrus und Paulus azu sınd 1eT kleine Stifternguren aufgenom-

Schumacher 65 1958 100 ff
235 Für die Bedeutung des „persönlichen Bereiches“” der Mitte tommel

Beıträge
236 Vgl die Beobachtung Stommels (Beıträge, 108) Brüdersarkophag
91) der Lat 104 96)

237 enr  ( Der Sarkophag des Junius Bassus Berlin 19736
Volbach Elfenbeinarbeıten, 1 140

239 Ebenso wiıird der Gedanke der Huldigung besonders nachdrücklich UuS-

gesprochen auf dem einzonigen, leider fragmentarisch erhaltenen Sarkophag aus

Peter (jetzt Lateran), der ursprünglichen Zusammensetzung der
Finzug Jerusalem 7400 Dominus-legem-dat-Szene hinführte (Zei  nung des
(Ganzen be]l Bosio Roma Sotterranea |Rom 52 Garruccıl, Storia 354
Fragmente 151 1)

WS Der eigentliche ınn 1ST Jedo WENISCI der Strafsentenz
ommel, Beiträge, 115) als vielmehr der nkündigung der Erlösung Gen
3, 15) sehen (De Ross]1, BA  © 5l 1872, 82) Vgl ber uch Weigand, ByzZ
41, 1941, 150 f un de Bruyne, RACrTist 2 9 1943, 17511 der sıch eingehend
miıt dem Problem der Trinitätsdarstellung auseinandersetzt.
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Ine In dem darunter liegenden Bildfeld ıst W1e 1M Apsismo-
saık VO St Peter Christus noch einma|l stehend als Zentralifigur
eıner Dreierkomposition gegeben., 1eTr be1 der S5zene der Arbeits-
ZUWEISUNg dam und Kva. Offensichtlich ıst mıt diesem Aus-
tausch der Person Gottvaters (der ach den Worten der Heiligen
Schrift dieser /Zusammenhang eindeutig vorbehalten 1st) durch
den Logos W1€e auch durch die Wiederholung der Gestalt Christi
eine besondere Betonung des ottsohnes gemeınt.

Daß Christus zweımal übereinander ıIn einer eiINzıgen Kom-
posıtıon erscheint, ıst 1m A4. Jahrhundert verständlich Jener
durch die Auseinandersetzung mıt dem AÄArlanısmus theologısch

brennend ınteressıerten. ber atıch wırren Zeit — War doch
die Wesensgleichheit des Sohnes mıt dem Vater gerade das Haupt-
problem 242 Ihre Betonung mMas e1in Anliegen des antiıarıanıschen
Papstes Liberius wWwW16€e auch des Kalsers Constans und der-
ten römischen Orthodoxie SCWESCH se1IN. Daß diese kämpferische
Glaubenshaltung maßgeblich be1 der Ausschmückung der Apsıs
der Peterskirche WAar, wird u. F, nıcht U durch das Bildpro-
>  9 sondern zugleich durch die Inschrift eınes Konstantins-
sohnes bezeugt: Justitiae sedis,. tidei domus. ula pudoris aeC
est q uUanmı Cern1s, pletas qQuUuUam possidet OMNIS, QqUaC patrıs et Ailı
virtutibus inclyta gaudet auctoremg. s U gen1torıs latudibus

245
Die Anfangsworte „Justiıtiae sedis“ ber dem Petrusgrab möch-

ten WIT 1m Zusammenhang mıt der abendländischen Synode VO

Sardica (um 343) sehen. die ın Ca B die Jurisdiktionsgewalt des
römischen Bischofs ber die Gesamtkirche festlegt „UuUum das An-
denken des heiligen Petrus ehren  C OZ2E4 Die Gewißheit der echt-
gläubigkeit gegenüber der rlianıschen aäaresıie Mas sıch ebenfalls
ın .„fidei domus“ aussprechen. FErkennen WIT ıIn der Inschrift Iso
die Stellungnahme Roms ıIn der alle (Gemüter erregenden theo-
logischen Auseinandersetzung der Zeıt. können WIT auıch VO  b

dem Bildprogramm Dokumentarcharakter ın diesem Sınne
241 Stein. eschichte des spätrömischen Reiches, Wien 1928, 201
942 Gerke, Die christlı  en Sarkophage der vorkonstantinischen Zeıit,

Stud Zı spätantiıken Kunstgesch. 11, Berlin 1940. 196 zıt1ert die Quellen für
die Darstellung Christi als Schöpfer und Erlöser 2A3 e ILGV. 1753

244 Mansı, Sacrorum Conciliorum NOVA el amplissıma collectio0 ILL, Flo-
TEeENZ 1759, 31 „Sedem iustitiae“ auch 1mMm Panegyricus VI, Baehrens., Leipzıg
1911, 219
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warten. Naturgemäß wird das nıcht mıt der Direktheit e1Nnes
kirchlichen ehrsatzes ausgedrückt, dennoch darf die Verdoppe-
lung der zweıten Person der Gottheit formal ihre gröRtmög-
liche Hervorhebung hier., ber dem Grabe des hl Petrus, als
Bekenntnis des 29  „ÖLO0UGLOG gewerte werden.

Auch die Wiederholung der Apostelfürsten ben und unten
findet als Element der Steigerung des Christusbildes und als
Auszeichnung des Apostelgrabes darunter iıh  e Erklärung,
mal dieses gedaämpfte Wiederaufgreifen ıIn den Lämmerallegorien
des Bassus-Sarkophages mıt noch orößerer Konsequenz durchge-
führt iıst

Im Scheitel der Apsiswölbung VO  - St Peter erscheint eın
245Kreuz w1e€e 1mMm ope1ıon des halbierten Himmelsgewölbes auige-

hängt 246 Die Hand Gottes., die durch das dreifach gestulfte., viel-
gliederige velarıum hervordringt, xibt der Deutung auft das
Himmelszelt ewıßheit. Formal und ikonographisch ist
gyJleich eın abgekürzter Thronbaldachin und zeichnet den darunter
Sitzenden UuS; als solches gyibt 6cs eın ild des höchsten Himmels,
das die Sterne 1ın der Halbkuppel darunter fortsetzt. alt der
Thron als Zeichen der Herrschaft chlechthin 247 iıst das IThron-
bild ın der Kalotte eın usdruck der gottgleichen Herrschaft
Christi.

Zugleich fallt eın ıcht auf die Darstellung des [Domi-
245 Auch die Hauptnis VO  - Costanza ist durch das Chi-Rho Ster-

nenhimmel ausgezeichnet (Cecchelli, Irionfo 857 97)
In gemaltes Kreuz als isolierter Gegenstand der Verehrung findet sich

In spätkonstantinischer Zeit ın eiıner Nische der sos Catacombe Croce
der Via Appila Ferrua, La Catacomba Santa Croce 15 R Acerist.

2 % 1953, [.) Zum Problem der Erscheinung des TEUZES: Stommel, RQu
1954, 21—24, bes und Kantorowicz, The Kings Advent, ArtB 26!

1944, 294
Das TIrüheste Beispiel außerhal Roms für das Kreuz Sternenhimmel

findet siıch 1 Kuppelgewölbe des Mausoleums der Galla acıdıa ZUuU Ravenna.
Hier möchte auch Deichmann VYZ 45, 1955, 411) der Deutung auf ıne
heophanie des TEUZES zustimmen, Wäas wohl noch durch die Ausrichtung
der Kreuzeshasta Osten (abweichen VO  —_ der nach en orJıentierten
auachse), die vier Evangelistensymbole und die darunter adorierenden
Apostel Wahrscheinlichkeit gewıinnt (G Bovin1, cosid. Mausoleo di Galla
Placidia ıIn Ravenna, Rom 1950, AD

246 Zur Deutung des „CaNOD Y of heaven“ Lehman, The |Dome of Hea-
VCN, ArtB BT, 1945,

247 Instinsky, Bischofsstuhl und Kaiserthron, München 1955,
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nus-legem-dat darunter. Gelangten WIT ın UNSeTeTr vorhergehen-
den Untersuchung dem Schluß, daß Christus nıcht das Gesetz
gibt, sondern 1ın dieser ITheophanie se1ln e1genes Gesetz als se1n
W esen offenbart **, können WIT diese Deutung 1U präzısıeren.
Von der Darstellung ın der Peterskirche Aaus gesehen, erscheint
die offizielle Auffassung der römischen Kreise darın ausSSeSPTrO-
chen Der Logos offenbart den Apostelfürsten eben se1ıne, Christi1,
göttliche Natur 2409

Mit dieser Einordnung erklärt siıch aus eiıner weıteren W ur-
ze| die rts- und Zeitgebundenheit dieser außergewöhnlichen
Komposition ın der Apsıs VO St Peter. die nach Abklang der
Wirren un der Klärung der Lehre ihre dogmatisierende iınn-
gebung verlor un Deutung Raum und Anlaß bot

Die Bilder, deren Gehalt WIT einzeln ergründen suchten.
und iıhr Zusammenhang 1ın der Apsis VO St. Peter finden späater ihre
gemeınsame Deutung aus der Prophezeiung der Parusie. Überein-
stimmend sind die Worte Jesu ber selıne Wiederkunft VO Mar-
kus und Matthäus *°° überliefert. ja 1eTr ıst ausdrücklich
VO dem sıtzenden und dem stehenden Christus die ede 251 So
stehen die TEL iıldzonen parallel den Tel Phasen der Erschei-
nun  s  &x des Herrn: |)as Kreuz 1mMm Scheitelpunkt der Apsıs ıst das
.„Zeichen des Menschensohnes”. das ‚an seinem Tage” Himmel
sıchtbar wird: die Rechte des Vaters weıst herab auf den auft
dem Throne siıtzenden Sohn *” und noch einmal kommt
stehend auf den Wolken des Himmels 205

248 RQu 5 $ 1959,
AıX Grabar, L’Empereur dans l’art byzantın, Paris 1936, 201, sieht diese

Komposition als inpırlıert VO es 4) Z
9250 14, 6 9 Mt Q4, 2 9 Daß auch 17 Jahrhundert noch die

Bitte u die endzeitliche Wiederkehr des Herrn ausgesprochen wurde, be-
ZECUSCH die bei Baus (RQu 49, 1954, 4.6) genannten Gebete des hl Ambrosius.

251 Daß 1 Apsismosaik eın sitzender und eın stehender Christus über-
einander dargestellt 20 A hat möglicherweise Z eıner ırrıgen Interpretatıon
eführt Bei der Wiederholung der Apsisinschrift Diehl, DECEN: 1753 ın Afrıka
BullAC 18579, 162) wurde diese uf (Gottvater und Gottsohn gedeutet. Aber
scheint, daß der ext der Nns  T1 auf das ikonographische Programm -

spielt. Vgl uch den Titulus VO  - CTr1s0og0ONn0, Anm 186
S  e Mt 2 9 31 zeichnet das Urbild des Richters: vgl Anm 254
253 So schon bei VDan 7’ 1 vgl die Apsidendarstellungen ın S55 Cosma

I)amıano 11 102 Matthiae., S55 (osma Damıano, 1 und In
Prassede (van Berchem-Clouzot, Mosaiques Abb {l}
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Gerade diese Zoneneinteilung 1ın übereinanderliegenden Fel-
ern wırd bezeichnend Tür die Parusiedarstellungen und mittel-
alterlichen Jüngstes-Gericht-Kompositionen 254 (vgl. Taf 24, 2)

Noch 1mMm Mosaik VO Michele ın Atffriceisco RN Ravenna 2055
geweiht 45. sıtzt C hristus als Richter ber dem stehenden hr1-
STUS, der als Herrscher gekennzeichnet ist allerdings archıitek-
tonısch geschieden *° Nordströms Vermutung 20 dal die eINZIgE
qoQhristliche Monumentalkomposition, die Zzwelı Hauptäiguren ın
der Mittellinie auiwil1es. e1in palästinensisches Himmelfahrtsbild des
)_ Jahrhunderts sel. wırd Iso VO den Denkmälern nıcht g' —
s1iutzt Das Medaillon eliner Monza-AÄAmpulle, das Grabar 258 ZU

Erschließung dieser verlorenen Komposıtion heranzıeht. zeıgt
( hristus ıIn der Glorie und als untergeordnetes Zentrum Marıa.,
rontal stehend, ahnlich wı1ıe auft un Darstellung C hristus.
Ihre Erscheinung wırd bedeutungsmäßig w1e kompositionell VO

den seitlichen Aposteln gestuützt, zugleich ber auch. ın der Vor-
stellung, dem historischen Ere1ign1s entsprechend, mıt der oberen
one eınem Bilde usammeENSCZOSCH.

uch andere Theophaniebilder sınd ın Zzweı Zonen aufge-
teilt 250 IIıie Repräsentatıon der Maılestas Domuiunı1. VO der bibli-

254 Darstellung der arusie be1 (Cosmas Indicopleustes, Cod Vat STCC.,
699, 1m Jahrhundert nach einer Darstellung des Jahrhunderts kopiert
Grabar, L’Empereur 1If 58, 1) und 1mMm Perikopenbuch Kailser Heinrichs IL
dAU! der Reichenau (H. Jantzen, Ottonische Kunst, München 1947, Abb 61)

Die Verdoppelung der Gestalt Christiı ıIn vertikaler Anordnung gemäßl
dem Schrifttext lebt ıIn diesem Zusammenhang auch noch auf dem Retabel des
Jüngsten Gerichts ın der Vatikanischen Pinmnakothek Im Jüngsten Gericht
OTCello Anm 153a) ıst Christus ın der OTNOlle über dem ıtzenden ın der
andorla gegeben. Auch ın Marco Venedig steht Christus Iın der orholle
über dem Christus 1n Szenen nach der Auferstehung.

2350 essel, )Das Mosaik AaU: der Kırche Michele In Aiffrıcısco Ra-
CNNAa, Berlin 1955:;: vgl uch die alte Aquarellkopie au dem Museum VO

avenna be1l Wulff, Altchristliche und byzantinische Kunst IL, Berlin Wild-
park-Potsdam) 1924, 4.27, Abb

206 Kıne gew1sse Parallele mag auch e1in Kreuz UuSs der Krim ın Leningrad
(N Kondakoff. Ikonographılia Bogomaterı 1L, Petersburg 1915, Abb 60: Gra-
bar., Martyrıum 1L, 193) darstellen oder nachbilden), das die Darstellungen
der Verklärung und der Himmelfahrt Christı als analoge eophanıen über-
einander aufiwelıst allerdings geirenn UTC ıne Madonnenfigur zwıschen

Ravennastudien, 128den 2 Aposteln uf den Querbalken.
958 Ampoules A &, vgl Q 3’ Martyrıum I, 195
25B!  D Bawiıt, Kapelle 17 (Cledat, Memoires de I’Institut du Caire, 12
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schen Schilderung der Himmelfahrt ausgehend, füllt das obere
Feld, doch erscheint 1m unteren Bildstreifen die zweıte Person
der Gottheit ın der Monumentalkunst uUuNSeTeEeSs issens nıcht
mehr 260 , ihr Platz wiıird vielmehr VO der Madonna mıt der
hne Kind und VO Heiligen eingenommen, entsprechend dem

Gesamtthema.
Eine äahnliche Finteilung ın Zzwel Hauptzonen stellten WIT ber

auch 1ın St aul (Taf Z 1) est. Die Aufteilung des großen Apsiden-
feldes stiımmt weıtgehend übereın. In beiden Kirchen hat der untere
Fries eıne beträchtliche Höhe Von den beiden cken Aa USs bewegte
sıch Je eıne Reihe auf die betonte un erhöhte Mitte Be1l den
nachfolgenden römischen Apsiden haben WIT dagegen 1U 1ed-
rıge Lämmerfriese. die als Basıs dem oberen Hauptbild künst-
lerisch und inhaltlich gänzlich untergeordnet sınd Nur ın St Paul.
dessen unteren Streifen WIT ach dem Reliquiar VO Samazgher
rekonstruleren können glauben, haben WIT eıne untere Zone,
die ın der Wiederholung VO Paradieseslandschaft mıt Palmen
und Strömen Kigenständigkeit beweist. w1e auch das Thema
der Huldigung VOT dem Kreuz verlangt. Andererseits ist trotz
des Doppelthemas., das mıt dem Sıtzenden oben un der adoratıo
Crucis unten auft die beiden Zonen verteilt 1st, ın Komposiıtion
und Bedeutung die Einheit der gesamten Apsıs als übergeordnete
Groöße eıne weitergehende Entsprechung dem K omposıitlions-
prınzıp VOoOn St Peter

Die Apsıden VO St Peter und St Paul siınd Groößbe In
Rom bis heute unübertroffen geblieben. Im Vergleich ihren
Ausmaßen blieben alle nachfolgenden weıt zurück. daß schon
deshalb eıne Reduzierung des Programms unerlaäßlich wurde. Wo
INa sıch später dennoch einem Doppelthema entschloß. T1
die Darstellung VO der Kalotte auf die Apsidenwand herab 261

Zn ID 41 I,: Grabar, Martyrıum OE 6, 1) und akkara Quibell, Ihe Monas-
tery of Apa Jereml1as, Cailro 1912, TE 24), uch 1mM Rabula-Evangeliar,

Kreuzstab und ellung Petri das Dominus-legem-dat eriınnern.
[Die Szene der Hımmelfahrt iın der entsprechenden Darstellung des

Evangeliars der Königin Ike (F Macler, Melanges Charles 1e Z Parıs 1950,
1 Abb zeıgt ın der untieren Bildhälfte Petrus und Paulus seitlich VO

Marıa Orans stehend Sa einNer Haltung, die Au der Tradıtio legis mıt Christus
ın der Miıtte sTtammı{ı un hier SINNW1drT1g ist  . Weigand VYZ 35, 1935, 457)
vermutet darın das stadtrömische Vorbild, das WIT 1U lokalisieren können.

261 el wiıird die monumentale Erscheinung wenıger Hauptfiguren 1mMm
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Die oroße Doppelkomposition der Apsis des vatıkanischen
Baues aber., für dieses besondere Denkmal, Martyrium und Ba-
sılika zugleich, nach der Miıtte des 4. Jahrhunderts geschaffen,
wird n1€e mehr Sanz, sondern U ın isolierten Szenen wıederhaolt:
Das Hauptbild, die thronende Maiestas zwıschen Petrus und Pau-
lus, In der Kleinkunst und auf Wandbildern ın Katakomben und
Kirchen. un die Erscheinung des auferstandenen Christus 1mMm
sepulkralen /Zusammenhang, ber auch ın Baptisterien, entwıik-
keln sıch als voneinander unabhängige Bildtypen. Für beide gilt
vorab die eschatologische Deutung 262 auch wWwWenn sS1e mıt Varian-
ten auftreten 263

Das VO uUuNXSs erschlossene Apsisbild der alten Peterskirche
entspricht noch der antıken Vorstellung der Apsıs, die Ort der
Theophanie schon durch den ın ihr lokalisierten Thron des Gottes
und des Herrschers 119 ıst. und gerade dort den Ausblieck auf das Jen
seıts bietet. Dieses rbe ıst VO den christlichen Römern 1mMm Hoch-
gefühl des Irıumphes. w1e 19808 ın der konstantinischen Ara
auflebte. für die eue Aussage ruchtbar geworden.
oberen ermöglıcht;: römische Beispiele: Pudenziana, Quiricus-
Kapelle ın Maria Antiqua, Sebastianello, Nıkolaus-Oratorium Calixts I1
beim Lateran, aber auch 1n der asılıka Aquileja, 1n Elia bei Nepi

262 SO die In Röm ausgesprochene Beziehung Vvoxnxn auie un Auf-
erstehung, sıiehe die KExegese VO  > Stommel, RQu 49, 1954, 5 9 1955

263 Das vorhandene Bildschema der Offenbarung Christi wird mıt greif-
barem Gehalt rIiüllt Doch TST viel später konnte die Übertragung des
Primates darın gesehen werden 1mM Zusammenhang einer Entwicklung, die
die geschichtliche Bedeutung Petri VO  — selner ersten Vision VOmMm Auferstan-
denen auf die Verheißung Mt 16, erschob Dinkler, Petrusdarstellungen


